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Die Lage der deutſchen Arbeit. 
September 1895. — 


Augenblicklich fehlt es unſeren Großgewerben nicht an 
ausreichender Beſchäftigung. Aus allen Hauptzweigen der 
deutſchen Industrie ſtimmen die Nachrichten darin überein, daß 
genügende Aufträge vorhanden ſind. Es iſt dieſes zum guten 


Die „Baſener Zeitung“ erſcheint täglich drei Mal 


ährlich 4,50 „für dir Ftadt Poſen, für 
Vertſehlend 5,48 Al. 


Theil auf die Beſſerung der Verhältniſſe in unſeren Abſatz⸗ 


ländern zurückzuführen. Die volkswirthſchaftlichen Zuſtände 
in der 1 kransallantiſchen Union find gefündere geworden; 


man überwindet, wenn auch langſam, die Folgen der letzten 


großen Kriſe. In den ſüd⸗ und mittelamerikaniſchen Staaten 
hat die Politik ruhigere Bahnen eingeſchlagen. Es herrſcht 
dort wieder mehr Sicherheit und Stetigkeit der Verhältniſſe, 
wodurch auch die deutſche Ausfuhr nach dort günjtig beein⸗ 
flußt wird. Bei der wieder geſteigerten Geſammtausfuhr nach 
Amerika iſt am meiſten die deutſche Textilinduſtrie bethei⸗ 


ligt, die überhaupt augenblicklich unter beſſeren Bedingungen als 


ſeit geraumer Zeit zu arbeiten ſcheint; die Spinnereien ſind 
meiſtens mit umfangreichen Aufträgen verſehen. Die Lager 
werden geräumt und die Garnpreiſe ſteigen. Ebenſo find die 
mechaniſchen Webereien, ſowohl am Rhein, wie in Thüringen 
und Sachſen im Allgemeinen gut beſchäftigt. In der Spitzen⸗ 
induſtrie hat dagegen bekanntlich der außergewöhnlich lebhafte 
Geſchäftsgang im vorigen Jahre längſt nachgelaſſen. Ein 
gearbeitete leiſtungsfähige Fabrikanten haben auch in den 
vergangenen ſtillen Monaten leidlich zu thun gehabt. 
Schlimmer erging es jedoch jenen Perſonen, die, angelockt 
durch den geſchäftlichen Aufſchwung in der Stickerei⸗ 
Induſtrie, ſich dieſer plötzlich zuwandten ohne genügende 
Kenntniß dieſes Erwerbszweiges, ohne ein Urtheil über 
Markt und Konjunklur und oft auch ohne die aus⸗ 
reichenden Geldmittel zu beſitzen. Ausgezeichnet iſt gegen⸗ 
wärtig die Konfektion beſchäftigt; im Vogtlande, wo 
man namentlich auch für Berliner Großhändler arbeitet, fehlt 
es augenblicklich in dieſem Erwerbszweige an weiblichen 
Kräften. Auch die vogtländiſche Handſtickerei und Tapfſſerie 
kann die vorhandenen Aufträge gegenwärtig kaum bewältigen. 
Die Buntſtickerei im ſächſiſchen Erzgebirge leidet erheblich 
unter dem Zollkrieg mit Spanien und hat faſt auf jede Ge⸗ 
ſchäftsverbindung mit Spanien und ſeinen Kolonien verzichten 
müſſen, ebenſo wie manche Zweige der deutſchen Papier⸗ 
fabrikation und anderer Induſtrien, die mit Bedauern beobachten, 


wie der ausländiſche Mitbewerb bemüht iſt, ſich in jenen für 


einzelne unſerer Erwerbszweige immerhin wichtigen Abſatz⸗ 
gebieten feſtzuſetzen. 

Ausgezeichnet iſt im Allgemeinen ſowohl in Rheinland⸗ 
Weſtfalen wie in Schleſien die Eiſeninduſtrie beſchäftigt. 
Einzelne Werke haben Aufträge, die bis zum Schluß des 
Jahres reichen. Die Preiſe ſteigen langſam. Namentlich 
haben in letzter Zeit die ſchleſiſchen Werke von Rußlond 
wiederum erhebliche Beſtellungen erhalten. Auch die Maſchinen⸗ 
und Keſſelfabriken, ebenſo die Gießereien ſind mit Aufträgen 
genügend verſehen. Günſtig beeinflußt wird die Maſchinen⸗ 
und Waggoninduſtrie durch große Aufträge der preußiſchen 
Staatsbahnen, wie ausländiſcher Bahnen, die in Deutſchland 
beſtellt haben. 

Die Lage des Kohlenbergbaues iſt eine normale. Doch 
hat fich feit Anfang September auf dem oberſchleſiſchen 
Steinkohlenmarkt die Nachfrage nach gewiſſen Kohlen⸗ 
ſorten etwas verſchlechtert, ſo daß es die Werke für gut be⸗ 
funden haben, eine Beſchränkung der Förderung eintreten zu 
laſſen. Im oberſchleſiſchen Koksgeſchäft iſt ein Rückgang zu 
verzeichnen. Derſelbe iſt nicht auf geringeren Bedarf im In⸗ 
lande, ſondern auf den Mitbewerb Oeſterreichs in Rußland 
zurückzuführen. 

Die bekanntlich außerordentlich umfangreiche deutſche 
chemiſche Induſtrie arbeitet gegenwärtig unter günſtigen 
Verhältniſſen. Wie in den Textilgewerben, ſo iſt auch die 
beſſere Beſchäftigung in der chemiſchen Induſtrie auf die ge⸗ 
ſündere volkswirthſchaftliche und politiſche Lage in den ameri⸗ 
kaniſchen Staaten zu einem erheblichen Theil zurückzuführen. 
Doch iſt der Wettbewerb der chemiſchen Fabriken in Deutſch⸗ 
land ein äußerſt ſchwacher. Nicht nur an die wiſſenſchaftlich⸗ 
techniſche, ſondern auch an die kaufmänniſche und materielle 
Leiſtungs fähigkeit werden immer höhere Anforderungen geſtellt. 
Die natürliche Folge davon iſt eine immer ſtärkere Zu⸗ 
rückdrängung der kleinen Fabriken. Sie 
können mit der ſchnellen Entwickelung der chemiſchen Wiſſenſchaft 
nicht Schritt halten. Es fehlen ihnen wiſſenſchaftlich gebildete 
Beamte und Kapizalien, um die neueſten Maſchinen, welche 
oft ſchnell wieder durch die allerneueſten Entdeckungen uns 
brauchbar gemacht werden, anſchaffen oder theure Experimente 
ausführen und neue werthvolle Patente auf eigene Koſten er⸗ 
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werben zu können. So zieht auch in dieſer Induſtrie die 
techniſche Wiſſenſchaft und das große Kapital ein Gebiet nach 
dem anderen an ſich. 

Bemerkenswerth iſt es, daß die chemiſche Induſtrie über 
ein erhebliches Nachlaſſen des Verbrauchs künſtlicher Dünge⸗ 
mittel klagt. Zum Theil wird der geringere Verbrauch jener 
Düngemittel auf die in landwirthſchaftlichen Streifen herrſchende 
Geldknappheit zurückgeführt. Es würde jedoch voreilig 
ſein, dieſe allein für den Rückgang verantwortlich zu machen. 
Wie aus zahlreichen Verhandlungen landwirthſchaftlicher Ver⸗ 
eine zu erſehen iſt, ſucht man zu beherzigen, was von fach⸗ 
männiſcher Seite unter den obwaltenden Umſtänden den Land⸗ 
wirthen dringend gerathen iſt, nämlich: billiger zu wirth⸗ 
ſchaften. Es iſt daher leicht zu verſtehen, daß man ſich dem 
Stalldünger wieder mehr zugewandt hat, namentlich da in 
Folge der niedrigen Getreldepreiſe und der verhältnißmäßig 


hohen Fleiſchpreiſe viele Landwirthe ohnehin der Viehzucht E 


wieder mehr Aufmerkſamkeit ſchenken. 

Landwirthſchaft und Kleingewerbe ſind die beiden 
Schmerzenskinder der deutſchen Volkswirthſchaft. In beiden 
großen Erwerbsgebieten ſind heute, um ſich „über Waſſer“ zu 
erhalten, nicht nur erheblich größere Kenntniſſe, ſondern auch 
welt ede Charaktereigenſchaften als 
früher erforderlich. Daß in dieſer Beziehung manches nicht 
ſo iſt, wie es in Berückſichtigung der ſchwierigen Lebens⸗ 
bedingungen in dieſen Berufen ſein ſollte, muß leider zugegeben 
werden. Geldmangel und ungünſtige Zeiten werden dann doppelt 
ſchwer empfunden und überwunden. Die gegenwärtige Beſchäftigung 
im Kleinhandwerk läßt ſich ſchwer beurtheilen. Beſondere Klagen find 
jedoch in letzter Zeit nicht laut geworden; ja, es ſcheint, als ob in 
zahlreichen Zweigen des Handwerks die Thätigkeit in den letzten 
Monaten eine befriedigende geweſen ſei. Man hört jetzt nur 
ſelten über Arbeitsloſigkeit klagen und hat bei der Berufs⸗ 
zählung auch verhältnißmäßig wenige Arbeitsloſe ermittelt. Ja 


viele Handwerksmeiſter halten bei den Arbeits vermittelungs⸗ 


ſtellen und in den Herbergen vergeblich Nachfrage nach Geſelle 
und Gehilfen, welche höhere Lohnanſprüche machen und lieber 
weiter wandern, ſobald man ihnen keine höheren Löhne bewilligt. 


Vereinzelt hört man auch aus Handwerkerkreiſen, daß die ! 


Arbeiter ſchwieriger zu behandeln ſeien. Oeffentlich iſt das in 
letzter Zeit ſeltener hervorgetreten. Namentlich ſind in dieſem 
Sommer auch im Kleingewerbe die Arbeitseinſtellungen nicht 
häufig geweſen. Größere Streiks ſind in Deutſchland in 
letzter Zeit überhaupt nicht zum Ausbruch gelangt. Doch wird 
man gut thun, dieſe Thatſache nicht anders aufzufaſſen, als 
daß die Arbeiter vorſichtiger und klüger geworden ſind und 
aus den zahlreichen verlorenen Streiks der letzten Jahre die 
Lehre gezogen haben, daß es rathſam iſt, überall die lokalen 
Verhältniſſe und die Lage der Arbeitgeber zu berückſichtigen, 
lieber beſcheidene Lohnerhöhungen anzunehmen, als brotlos zu 
werden und nur dann die Arbeit niederzulegen, wenn der Er⸗ 
folg ziemlich ſicher iſt. Das iſt jedoch naturgemäß nur in 
ganz beſonders günſtigen Wirthſchaftsjahren der Fall. 


Deutſchlaud. 


* Poſen, 17. September. Der „Allgemeine Deutſche 
Handwerkerbund“ veröffentlicht eine Proteſt⸗Vorſtellung be⸗ 
treffend die Zuſammenſetzung der Handwerker⸗Konferenz, welche an 
das Reichsamt des Innern, Berlin, unter aleichzeitiger abſchrift⸗ 
licher Verſtändigung dem Miniſter für Handel und Gewerbe, Herrn 
v. Berlepſch, und dem 7 Sentralausſchuß der vereinigten Innungs⸗ 
Verbände Deutſchlands Gele worden iſt. Sollten, ſo heißt 
es da, die Wünſche der Geſammtheit der deutſchen Handwerker zur 
unverfälſchten Kenntniß der maßgebenden Stelle gelangen, fo er» 
übrige nichts weiter anderes, als wie im Jahre 1891, ſo auch jetzt 
nochmals eine aus Handwerkern der einzelnen Bundesſtaaten (auch 
der ſüddeutſchen) gebildete Konferenz einzuberufen und ihr eine un⸗ 
beſchränkte Aeußerung über die beabſichtigten geſetzgeberiſchen Maß⸗ 
nahmen einzuräumen. 

= In Nr. 630 u. B. vom 10. Sept. brachten wir eine 
Notiz aus Inowrazlaw, in der die Faſſung der vom 
Gymnaſiallehrer Dr. Fenge bei Gelegenheit eines Ausflugs 
der Gymnaſiaſten gehaltenen Sedanfeſtrede bemängelt 
wurde. In dieſer Sache geht uns nunmehr eine Erklärung 
zu, aus der wir gerne entnehmen, daß es dem Redner fernge⸗ 
legen hat, politiſche Anſpielungen zu machen oder gar Anders⸗ 
gläubige zu verletzen. 

— Die Verhandlungen des am Montag abgehaltenen Partei⸗ 
tages der Sozialdemokraten Berlins und der 
Provinz Brandenburg haben für uns ein erhöhtes Intereſſe, 
weil, wie wir bereits erwähnten, dort auch über die Polenfrage 
debattirt wurde. Einem uns zugehenden Bericht entnehmen wir, 
daß der Pole Berfus Referent war, der in ſeinem Vortrage be⸗ 
hauptete, daß in der Provinz Brandenburg bereits über 200 000 Polen 
wohnen, in Berlin allein über 60 000 Polen, während es vor einigen 
Jahren erſt 30 000 waren. Wir halten dieſe Ziffern für über⸗ 
trieben, doch deutet die weitere unzweifelhaft richtige Bemerkung 
des Referenten, daß in der Stadt Brandenburg allein neuerdings 
vier polniſch⸗ſozialiſtiſche Vereine gegründet wurden, auf ein ſtarkes 
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Fernſprech Anschluß Nr. 108. 


Wachsthum des polniſchen Elements in der Mark hin. Des 
Weiteren wurde von Berfus ausgeführt, daß dieſe Zuwanderung die 
ſchwerſte Konkurrenz für den deutſchen Ar⸗ 
beiter bedeute, da die Polen „itch in ihrer grenzenloſen Bebürf⸗ 
nißloſiakeit für einen horrend niedrigen Preis anbieten.“ Berfus 
iſt hinreichend Parteifanatiker, um ſich über die Zunahme ſeiner 
Landsleute nicht zu freuen; wenigſtens thut er ſo, als betrachte er 
dieſe Verhältniſſe nur vom Standpunkt der Lohnfragen aus. 
Zweifellos echt aber iſt dieſelbe Anſchauungsweiſe bei den deut⸗ 
ſchen Sozialdemokraten. Der Parteitag beſchloß eine Reſolution, 
in der es heißt: „In Anbetracht, daß von Jahr zu Jahr immer 
größere Maſſen des polniſchen Proletariats gezwungen ſind, ihre 

eimath zu verlaſſen und in ihrer geradezu grenzenloſen 
Bedürfnißloſtgkeit ihre Arbeitskräfte für den minimalſten Lohn den 
Fabrikanten u. . w. anbieten, wodurch den deutſchen Arbeitern 
immer größere Hinderniſſe für ihre Forderungen in den 
legt werden, ſteht ſich die brandenburgiſche Parteikonferenz ver⸗ 
anlaßt, in der Provinz Brandenburg eine durchgreifende Orga⸗ 
niſatſon unter dieſen Aermſten der Armen zu fördern und dieſelben 
zu einem Anſchluß 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile aber deren Raum 
in der Morgenaus gabe 20 EA auf der letzten Seite 
30 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend Höher, werben in ber ebitton für bie 
Mittagausgabe bis 8 Uhr Pormittags, für bie 

Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


Weg ge⸗ 


ſchädlich zu erklären, für einen verkappten Umſturzmann Rath en 
ath er⸗ 
eine 


Endlich Ausgaben: 
0 Mark! Wie verhalten ch 

Leiſtungen der (ſozlaldemokratiſchen) Gewerkſchaften zu denjenigen 
der vielverſpotteten Gewerkvereine? In dieſer Hinſicht fchreidt 
der „Regulator“, das Organ des Gewerkvereins der Maſchinen⸗ 
bauer und Metallarbeiter: „Arbeitsloſenunterſtützung wird in 
den (ſoztaldemokratiſchen) Gewerkſchaften weder bei den Metall⸗ 
arbeitern noch bei den Schmieden gewährt, die Gewerkſchaft der 
Former hat für dieſe bedeutſame Unterſtützungsart im erſten Quartal 
d. J. 469 M. ausgegeben, nimmt dafür aber einen mehr als dop⸗ 
pelten Beitrag, als in unſerem Gewerkverein gezahlt wird. Bei⸗ 
hilfe zu den Ueberſtedelungskoſten wird in keiner der drei Ge⸗ 
werkſchaften gezahlt, die bei den Schmieden verzeichneten 5 M. 
können wenigſtens wohl kaum dazu gerechnet werden. Wirklich 
Nennenswerthes haben die Gewerkſchaften, um die es ſich in dieſer 
Beſprechung handelt, einzig und allein mit der Reiſeunterſtützung 
geleiſtet; ſo haben die Metallarbeiter bei angeblich 33 406 Mit⸗ 
gliedern 66 643 M. für dieſelbe ausgegeben. Außerdem figuriren 


unter der ſchwer kontrollirbaren Rubrik „Sonſtige Aus⸗ 
gaben“ 52 602 Mark. () Auch für Streiis haben bie 
Centralkaſſen einige auſend Mark ausgegeben; ob mit 


dieſen etwas erreicht wurde, ſteht leider nicht in der ſonſt 
intereſſanten Statiſtik. Unſere Genoſſen werden aus dieſen Zahlen 
erſehen haben, daß die vielgerühmten Gewerkſchaften doch ein ganz 
Theil weniger leiſten, als die e Gewerkvereine. Es 
wird aber nichts ſo heiß gegeſſen, wie es gekocht wird, und wenn 
die Herren Sozialdemokraten den Boden ihrer Zukunftsträume 
verlaſſen und mit der realen Wirklichkeit rechnend praktiſch arbei⸗ 
ten, jo ſind Erfolge nicht fo leicht zu erringen, als wie mit ſozia⸗ 
liſtiſchen Wahlreden und der Abgabe des Stimmzektels.“ Wäre es 
nicht an der Zeit, daß die „wohlgeſinnten“ Parteien, denen die ſo⸗ 
zlaldemokratiſchen „Erfolge die Nachtruhe ſtören und die jeden 
Kanzler zu ſtürzen verſuchen, der nicht nach ihrer Pfeife tanzt, ein⸗ 
mal den Verſuch machten, die Arbeiter über die Wohlthaten der 
Sozialdemokratie aufzuklären? Aber freilich, dann müßte man ja 
Propaganda für die nicht⸗ſozialdemokratiſchen Arbeiterorganiſatio⸗ 
nen machen. Die „ſtaatserhaltenden“ Parteien aber wollen über⸗ 
haupt keine Arbefterorganiſationen. 15 

— Anläßlich der berüchtigten „Enthüllungen“ des Ge⸗ 
nerals Munier erinnert die „Köln. Ztg.“ an das Rund⸗ 
ſchreiben, welches der franzöſiſche Miniſter 
des Auswärtigen Graf Chaudordy am 29. November 
1870 von Tours aus an alle Regierungen Europas erließ 
und welches als Ausgangspunkt aller gegen die deutſche 
Armee gerichteten Verleumdungen zu betrachten iſt. In dieſem 
Rundſchreilben heißt es: 8 

„Das erſtaunte Europa kann die Fortſetzung des Krieges, der 
Ruinen über die ganze Welt verbreiten wird, nicht begreifen und 
mit Recht fragt man nach Grund und Zweck dieſes Krieges. Als 
der Vicepräſident der Regierung Jules Favre in Ferrleres um 
Frieden bat, hat ihn der König von Preußen verweigert. Was 
will Preußen, nachdem der Herrſcher, mit dem es den Krieg führte, 
nebſt ſeiner Regierung gefallen iſt? Es erklärt mithin an ganz 
Frankreich, an die bewaffnete Nation den Krieg. Iſt es gerecht 
nun, nachdem die franzöſiſchen Heere vernichtet ſind, nachdem der 
Feind am Boden liegt, den Krieg fortzuſetzen, um die Hauptſtadt 


des Landes mit ihren Reichthümern, ihrer Kunſt und ihrer In⸗ 


wirklichen 
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duſtrie durch Hunger und Feuer zu vernichten?“ Nach dieſer 


Einleitung wird die Behauptung aufgeſtellt, daß der Steger 
auch das Pripateigenthum nicht ſchone und daß den Familſen 
Silber und Werthſachen weggenommen werden. Während dem 
einen Schloßbeſitzer eine perſönliche Auflage von 80 000 Franes ges | 
macht werde, nehme man dem andern die Spitzen und die ſeidenen 
Kleider der Gemahlin, fand man ja doch in einer den Preußen 
abgenommenen Kaſſe neben zahlreichen Frauenkleidern 400 Ohr: 
gehänge. „Häuser werden geplündert und zerſtört lediglich nur 
deshalb, weil ein Bürger ſich gegen die Feinde erhoben hat, jedes 
Haus, in welchem ein Froktireur Unterkunft und Nahrung fand, 
wird verbrannt. Noch geringer als das Eigenthum wird ein 
Menſchenleben geachtet, denn während doch das ganze Volk zu den 
Waffen gerufen iſt, hat man unerbittlich Bauern, die ſich gegen 
den Fremdling erhoben haben, niedergeſchoſſen. Man will 
Schrecken über das franzöſiſche Volk verbreiten und jeden 
patriotiſchen Sinn unterdrücken, deshalb hat der preußiſche 
Generalſtab zu dem in der Geſchichte unerhörten Mittel „der 
Beſchießung offener Städte“ gegriffen, ohne die Einwohner 
zuvor biervon in Kenntniß zu ſetzen. Das Einäſchern der 
äuſer, das Niederſchießen von Greiſen und Frauen, das 
edrohen der Vertheidiger in der Exiſtenz ihrer Familien, um 
fie zur Unterwerfung zu zwingen, iſt ein Gewaltalt, der an 
die Zeiten der Folter erinnert. Man hat gewagt, zu be⸗ 
haupten, daß jede Stadt, die ſich vertheidigt, als Kriegsplatz zu 
betrachten und zu behandeln ſel, und man zündet fie an, nachdem 
man Thüren und Holzwerk der Häuſer mit Petroleum getränkt 
hat. Um dieſe barbariſche Kriegführung zu krönen, hat man das 
alte Syſtem der Geiſeln wieder eingeführt und zur Sicherung der 
Transporte und Lager angeſehene Einwohner weggeführt, die mit 
ihrem Leben und Vermögen verantwortlich gemacht wurden für 
die in gerechter Vertheidigung ausgeführten Thaten einzelner. 
Man hat dieſe Geiſeln auf den Maſchinen der Eiſenbahnzüge den 
Unblilden der Witterung, den Beſchimpfungen der Soldaten aus⸗ 
geſetzt. Das Allexheiligſte in den Kirchen wurde entweiht und bes 
ſchmutzt und es iſt im Völkerrecht kein Punkt vor⸗ 
handen, der nicht von Preußen verletzt worden 
ist. Die volle Verantwortung hierfür trifft die preußiſche Mes 
gierung, denn Niemand hat bierzu Anlaß gegeben. Die von 
langer Hand vorbereiteten Requiſttionen, die mittels ſorg⸗ 
fältig an e hemikallen ausge⸗ 
führten Brandſtiftungen, die Beſchießung friedlicher 
Einwohner find eine Schmach für das Jahrhundert. Preuden hat 
die heiligen Menſchenrechte verletzt und führt heute mit feinen in 
Horden von Plündexern verwandelten Truppen den Vernichtungs⸗ 
krleg; die moderne Civlliſation dient ihm nur dazu, die Mittel der 
Zerſtörung auszunützen“ u. ſ. w. ) 
So weit der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen. 


Dieſe niederträchtigen Verleumdungen hat die preußiſche 
Regierung ſeiner Zeit mit Verachtung zurückgewieſen. Die 
„Köln. Ztg.“ hält es daher heute mit Recht für geboten, den 
Franzoſen wieder ins Gedächtniß zurückzurufen, daß für die 
Fortſetzung des Krieges nach der Schlacht bei Sedan lediglich 
die franzöſiſche Regierung die Verantwortung trägt, denn ihr 
ſtand es frei, den Frieden zu ſchließen. Daß ſich Deutſchland, 
dem der Krieg bis dahin mehr als 4000 Offiziere und über 
70 000 Mann gekoſtet hatte, beim Friedensſchluſſe nicht mit 
einer Geldentſchädigung werde abfinden laſſen, daß es bei den 
verſchiedenen Friedens verhandlungen Landabtretungen verlangte, 
um ſich für alle Zeiten gegen die Wiederholung der franzö⸗ 
ſiſchen Einfälle zu ſchützen, war ſo klar und natürlich, daß es 
jedes Kind einſehen mußte. Der jahrhundertelange Kampf um 
den Rhein mußte endlich zum Austrage gebracht werden und 
wie die ſiegreichen Franzoſen unter Napoleon I. uns das linke 
Rheinufer wegnahmen, ſo war es nur das Recht des Siegers, 
daß er nun die mitten im Frieden von den Franzoſen ge⸗ 
raubten Länder uns wieder zurückgewann. Anſtatt nun dieſes 
allerdings harte Recht des Siegers jetzt ſchon anzuerkennen, 
erklärten die franzöſiſchen Unterhändler, „daß kein Fußbreit 
Landes, kein Stein von den Feſtungen abgetreten werde.“ Die 
franzöſiſche Regierung forderte das geſammte Volk zum Wider⸗ 
ſtande auf und erließ am 24. September einen Aufruf, in 
welchem es unter anderem hieß: „Preußen will den Krieg 
fortſetzen, es verlangt Elſaß durch das Recht der Eroberung, 
es wagt, die Uebergabe von Straßburg zu verlangen. Allein 
Paris wird ſich eher unter ſeinen Trümmern begraben. Auf 
ſolch freche Anſprüche antwortet man nur durch den Kampf 
bis zum Aeußerſten.“ 

Wie der Kampf ſeitens des franzöſiſchen Volkes geführt wurde, 
beweiſt die Schandthat des franzöſiſchen Unteroffizterd Henriot, der 
nach der Kapitulation von Lyon die Citadelle in die Luft ſprengte, 
wobei 3 deutſche Offlziere und 39 deutſche Jäger, ſowie mehr als 
300 Franzoſen getödtet und der Herzog Wilhelm von Mecklenburg 
nebſt 12 deutſchen Offtzleren und 60 Mann verwundet wurden. 
Selbſt ein engliſches Blatt, die „Morning Poſt“, nannte dieſes von 
den franzöſiſchen Blättern als größte Heldenthat gefeierte Ver⸗ 
brechen die ſchandbarſte und ehrloſeſte Verrätherin, die die Kriegs, 
geſchichte kennt. Gegen die Behauptungen des Grafen Chaudordy 
jet noch ein Fall angeführt, der zeigt, in welch leichtſtuntger Weiſe 
ſolche Verleumdungen in die Welt geſchleudert wurden. Beim 
Vormarſch durch die Vogeſen war am 17. Auguft der Stab des 
Generals v. R. im Dorfe Ludre im Schloſſe eines Barons Landre 
ein quartiert. Die Herrſchaft hatte das Schloß in ſichtlicher Eile 
kurz vorher verlaſſen, denn überall lagen Hüte, Kleider der 
Damen u. ſ. w. in den Zimmern umher, nur die Dienerſchaft war 
zurückgeblieben. Dieſe weigerte ſich anfangs, die Ankömmlinge zu 
verpflegen, ließ ſich aber endlich herbei, das Eſſen zu bereiten. 
Beim Abmarſch lleßen der Generel und die anderen Offiziere ihre 
Karten zurück mit dem Dank für die gute Aufnahme. Wie ſehr 
aber erſtaunten ſie, als am 22. Auguſt aus dem großen Haupt⸗ 
quartier der Befehl eintraf, über eine auf diplomatiſchem Wege 
dabin gelangte Beſchwerde zu berichten, in welcher über die durch 
General R. und jeine Offiziere geſchehene Plünderung des Schloſſes 
geklagt wurde. Leicht war der Nachweis, daß die eigene Diener⸗ 
19 5 Schloß geplündert hatte. Dieſer Fällen liegen überaus 
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Zum Trofte für Herrn Stöcker, der in feiner Predſgt 
am Sonntag über die Schlechtigkeit der Welt klagte, greifen einige 
Dichter in die Harfe und lagern im „Volk“ die Früchte ihres Ehe⸗ 
bundes mit der Muſe ab. Der Eine ſingt u. a.: 
Blank iſt Dein Schild und rein iſt Deine Ehre! 
Schau, unſre Liebe kennt keine Schranken. 

Du biſt und bleibſt der Wahrheit Hort und Wehre. 
Noch begeiſterter iſt der Barde Nr. 2. Stürmiſch ruft er: 
Stöcker voran! 

Biſt doch der brapſte, der muthigſte Mann! 
Die Dich nicht kennen, die mögen ſchmähen! 
Die Dich fürkten, die mögen gehen! 

de, daß ſich die beiden Dichter nicht nennen. 


BEE dan. Als 


1 
gr 
| Se: 
— ——— —ä— ' — m ll nn m jr o. ͥ'P'P —————p—ẽäb — — 


Frankreich. 

* Wie bereits mitgetheilt, hält Graf Benedetti 
endlich die Zeit für gekommen, um ſeine Rechtfertigungsſchrift 
über die Vorgänge in Ems vor der Kriegserklärung 
Frankreichs an Deutſchland zu veröffentlichen. Die Beweis⸗ 
führung Benedettis iſt, wie wir der „Frankf. Ztg.“ entnehmen, 
klar und zwingend und zeigt, daß der unmittelbare 
Urheber des Krieges der Herzog von Gramont iſt. 
Es geht dies aus der hier folgenden Darſtellung Benedettis 
hervor: 

Am 12. Juni erhielt Benedettt ein Telegramm von Gramont, 
worin dieſer das bisherige Reſultat der Verhandlungen billigte und 
dem Könige von Preußen eine eintägige Friſt zur Abgabe der 
definitiven Entſcheidung zugeſtand. Dieſe Depeſche war um 12 Uhr 
45 Minuten von Paris abgegangen. Um 1 Uhr 40 Minuten ſandte 
ihr Gramont eine andere nach, welche folgendermaßen lautete: 
„Sehr vertraulich. Wenden Ste Ihre ganze Geſchſcklichkeit auf, 
um zu konſtatiren, daß die Thronentſagugg des Prinzen von 
Hohenzollern Ihnen durch den König von Preußen angekün⸗ 
digt, mitgetheilt oder übermittelt (annoncse, com- 
muniquée ou transmise) worden iſt. Das iſt für uns von der 
höchſten Wichtigkeit. Die Theilnahme des Königs (an der Thron⸗ 
entſagung) muß von ihm um jeden Preis zugeſtanden werden oder 
in greifbarer Weiſe aus den Thatſachen hervorgehen.“ 
Am 13. Juli konnte Benedettt an Gramont telegraphiren: „Der 
König hat die Antwort des Prinzen von Hohenzollern empfangen. 
Sie rührt vom Fürſten Anton her und zeigt dem König an, daß 
der Prinz Leopold, der Sohn des Fürſten, von ſeiner Kandidatur 
auf die Krone Spaniens Abſtand genommen hat. 
mächtigt mich, der kaiſerlſchen Reglerung mitzutheilen, daß er 
dieſen Entſchluß billigt“ ꝛc. Benedetti bemerkt 
hierzu mit Recht: „Dieſe Erklärung des Königs erfüllte das 
Programm, welches Gramont am Tage vorher aufgeſtellt hatte 
So wax mir alſo die Thronentſagung vom König zu gleicher Zeit 
angekündigt, mitgetheilt und übermittelt worden, 
und die Theilnahme des Königs an derſelben war ſo offenbar, ſo 
greifbar, als Herr de Gramont dies nur wünſchen konnte.“ 
Leider kam, wle bekannt, Benedettis Antwort vom 13. Juli zu 
ſpät. Am Nachmittag des 12. Jult war das Unheil bereits ge⸗ 
ſchehen. Obwohl Gramont wußte, daß eine Antwort des Königs 
bevorſtand, obwohl er ſelbſt feinem Botſchafter den Sinn angegeben 
hatte, in welchem ſie abgefaßt ſein ſollte, obwohl er eine eintägige 
Frift für die Antwort bewilligt hatte, vergaß er das Alles im 
Augenblick, als ihm der ſpaniſche Geſandte eine Telegramm vor⸗ 
legte, in welchem der Fürſt Anton von Hohenzollern dem Geſandten 
die Thronentſagung ſeines Sohnes mittheilte, ein Telegramm, worin 
natürlich nicht vom Könige von Preußen die Rede ſein konnte, da 
es ſich an den Vertreter Spaniens richtete. Gramont ſtellte ſofort 
durch den preußlichen Geſandten neue Garantie⸗Forderungen und 
gab am ſelben Nachmittag vor der erregten Kammer chauviniſtiſch 
aufreizende Erklärungen ab, indem er ihr ganz einfach den augen⸗ 
blicklichen Stand der Verhandlungen mit Preußen und die für den 
nächſten Tag angekündigte Antwort des Königs verſchwieg. „Wenn 
man alſo, jo führt Benedetti aus, die Zwiſchenfälle des 12. und 13. 
Juli wegdenkt, ſo bleibt das übrig, was Gramont mit aller Ge⸗ 
walt abgelengnet hat: daß ich nämlich die mir anvertraute Miſſion 
mit vollem Erfolge exfsllt hatte.“ 


Afrika. 

Das „Bureau Reuter“ hat aus Berlin von einem gut⸗ 
unterrichteten Korreſpondenten über die Hinrichtung des 
engländers Stokes im Kongoſtaate Mitthei⸗ 
lungen erhalten, welche das Verfahren des belgiſchen Kapitäns 
Lothaire im ſchlimmſten Lichte erſcheinen laſſen. Danach 
iſt die Beförderung der Poſt vom oberen Kongo durch einen 
allgemeinen Aufſtand der Eingeborenen im Intimbiri Diſtrikt, 
zwiſchen Bumba und Stanley Falls ſowie ein Fallen des 
Waſſers bedeutend verzögert worden. Der belgiſche Arzt bei 
der Truppe Lothaires, Dr. Michaux, der von dem Poſt⸗ 
dampfer unterwegs aufgenommen wurde, erzählt, daß er über 
die Hinrichtung des Stokes ſo entrüſtet geweſen ſei, daß er 
die Erlaubniß, die Expedition zu verlaſſen, erbeten und erhalten 
habe. Bei dem ſogenannten Kriegsgerichte ſpielte Michaux den 
Dolmetſcher, da der angeklagte Stokes kein Franzöſiſch und 
Kapitän Lothaire kein Engliſch verſtand. Stokes habe in der 
ernſteſten und eindringlichſten Weiſe verlangt, daß man ihn 
nach Boma vor das dortige Gericht ſchicke, allein ſeine Bitten 
ſeien unbeachtet geblieben und Kapitän Lothaire habe befohlen, 
Stokes ſofort zu hängen. Letzterer ſei mit allen 
ſeinen Handelsbüchern auf Erſuchen von 
Lothaire in deſſen Lager gekommen. Wenn 
Stokes den Wunſch des belgiſchen Truppenführers hätte unbe⸗ 
achtet laſſen wollen, ſo hätte er dies mit Lelchtigkeit thun 
können, da er über eine genügende Streitmacht zu ſeiner Ver⸗ 
theldigung verfügte. Offenbar habe Stokes ſich für unſchuldig 
gehalten und die Waffen, welche er mit ſich führte, ſeien auch 
nicht für arabiſche Häuptlinge im Kongoſtaate, ſondern für 
Gebiete auf der anderen Seite des Nil beſtimmt geweſen. 
Dr. Michaux dürfte darnach der wichtigſte Zeuge in der Unter⸗ 
ſuchung gegen den Kapitän Lothaire ſein, der ſeine Rechte in 
ſo arger Weiſe überſchritten hat. 


Das neue Reichsgerichtsgebäude in Leipzig 


(Von unferem Korreſpondenten.) 


C. Leipzig, 16. Sept. 

Der heutige Tag bildet einen Wendepunkt in der Geſchichte 
des deutſchen Reichsgerichts. Nachdem in den letzten Wochen das 
geſammte Inventar aus den bisherigen Räumlichkeiten in das 
neue Monumentalgebäude übergeführt worden iſt, beginnt in dem 
letzteren heute die Thätigkelt des höchſten Gerichtshofes. Still 
und ohne irgendwelche Jeierlichkeit vollzog ſich am letzten Dienſtag 
der Abſchied von dem alten Gebäude, als dort die letzte Ferien⸗ 
ſitzung abgehalten war, ebenſo geräuſchlos beginnt heute im neuen 
Haufe die regelmäßſge Thätfgkeſt. Man kann getroſt ſagen: es 
war die höchſte Zeit, daß das Reichsgericht von den bisherigen 
unzureichenden Lokalitäten Abſchied nahm, denn dieſelben wirkken 
in jeder Hinſicht beengend. Hat ſich doch in den ſechzehn Jahren 
hit der Begründung des Reichsgerichts der Umfang der zu erledi⸗ 
genden Geſchäfte faſt verdoppelt und die Zahl der Beamten weſent⸗ 
lich vermehrt. 

Daß der Beginn dex Arbeiten im neuen Haufe vor der eigent⸗ 
lichen Einweihung ſtattfindet, hat ſeinen Grund darin, daß die 
Thätigkeit des Reichsgerichts ſpäter als in den Ferien auch nicht 
auf einige Tage unterbrochen werden kann. Nur die ſoeben ab⸗ 
gelaufene Ferienwoche konnte zur Vollendung des Umzuges benutzt 


Der König er⸗ Rich 
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werden. So werden ſich denn die Schritte der Betheillgten von 


jetzt an nicht mehr nach dem Hauſe Brühl 85, Ecke Götheſtraße, 
wenden, ſondern nach dem unſerer Stadt zum Schmucke und zur 
Ehre gereichenden Prachtbau Simſonſtraße 1. Bet derartigen 
Wendepkunten in der Geſchichte einer Inſtitution pflegen allerlei 
Wünſche aufzutauchen und greifbare Geſtalt anzunehmen. So 
wird man denn auch wünſchen, daß dle Thätigkeit des Reichsgerichts 
im neuen Hauſe eine erſprießliche ſein möge, daß es ſtets ohne 
Anſehen der Perſon dem Rechte zum Siege verhelfe und fo feine 
Kulturmiſſion erfülle zum Segen des deutſchen Volkes. 

Die erſten Sitzungen hielten heute im neuen Ge⸗ 
bäude ab der 4. und 6 Cipilſenat, ſo wie der erſte Strafſenat. Das 
erſte Urtheil fällte der 6. Ctollſenaf, nämlich ein Verſtumnißurtheil, 
welches kurz nach 9 Uhr verkündet wurde. Die erſte Straf⸗ 
face, mit der ſich der 1. Strafſenat zu beſchäftigen 9 betraf 
eine Reviſton des Staatsanwalts gegen die am 8. Mat erfolgte 
und dann vom Reichsgerichte beſtätigte Freiſprechunz des Hammer⸗ 
ſchmiedes Eginhard Rauhaus von der Anklage des Betruges durch 
das Landgericht Elberfeld. Derſelbe Senat kam auch ſogleich 
in die Lage, in einer anderen Sache ſofort auf Freiſprechung 
zu erkennen. Es handelte ſich bier um ein Urtheil des Landgerichts 
Koblenz vom 27. März, durch welches die Tigelöhnerin Ellſabeth 
Wirzius wegen Rückfallsdiebſtahls und Widerſtandes gegen einen 
Forſtbeamten verurthellt worden war. Auf ihre Reviſion hin 
1 1 Angeklagte von der Anklage des Widerſtandes frei⸗ 
geſprochen. € 

Die neuen Verhandlungsſäle machen einen außerordentlich 
vornehmen Eindruck. Sie find nicht nur aufs elegankeſte ausge⸗ 
ſtattet, ſondern kommen auch den Bedürfniſſen der Praxis in über⸗ 
raſchender Welſe entgegen. Die Akuſtit iſt in Folge der reichen 
Holztäfelung eine vorzügliche. So können denn nicht nur die 
ter und Rechtsanwälte mit dem Wechſel der Dinge z frieden 
jein, ſondern auch die Vertreter der Preſſe, für deren Bedärfniſſe 
in dankenswertheſter Welle, u. a. durch die Einräumung eines be⸗ 
ſonderen Zimmers, geſorgt worden iſt. 

An der Feierlichkeit der Einweihung des neuen Reichs⸗ 
gerichtsgebäudes in Leipzig werden ſich übrigens einem Berliner 
Blatte zufolge auch die Präſidenten der beutfhen Ober⸗ 
landesgerichte und dle der Landgerichte betheiligen. 
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Reform des Theaterweſens? 

Der preußiſche Miniſter des Innern hat ſoeben umfang⸗ 
reiche Erhebungen über die Verhältniſſe der Theater innerhalb 
der preußiſchen Monarchie angeordnet. Um die Ergebniſſe ſo 
zu geſtalten, daß ſie ſtatiſtiſch verwerthbar ſind, iſt der folgende 
Fragebogen aufgeſtellt und nach dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ den 
würden Verwaltungs behörden zur Beantwortung übermittelt 
worden: ö 


1. Ortsübliche Bezeichnung des Theaters? (3. B. Theater im 


Hotel Müller). 2. Dient das Gebäude, in dem ſich das Theater 


befindet, zu Theaterzwecken? Ausſchließlich? ee — 


Dienen wenigſtens einige Räume oder doch ein Saal dazu? Aus⸗ 
ſchließlich? Hauptſächlich ? 3. Wieviel Plätze faßt der Zuſchauer⸗ 
raum? 4. Welche Arten von Plätzen werden unterſchleden ? Wle⸗ 
viel Plätze von jeder Art find vorhanden? Was koſten bei ge⸗ 
wöhnlichen Preiſen die verſchtedenen Plätze? 6. Sit die Bühne 
verhältnißmäßig groß? Mittel? Klein? Iſt eine ſtändige Bühnen⸗ 
einrichtung (Rampen, Vorhang u. ſ. w.) vorhanden? Sind Deko⸗ 
rationen u. |. w. vorhanden? In großer? Mittler Kleiner 
Zahl? In gutem? Genügendem? Mangelhaftem Zuſtande ? 
7. Wer iſt der Eigenthümer des Gebäudes? Der Staat bezw. der 
Hof? Die Gemeinde? Ein Privat⸗ oder Geſchäftsmann? Ein 
Verein (Genoſſenſchaft, Geſellſchaft)? Name und Sitz des Vereins ? 
8. Wer iſt der Beſitzer (Miether der Räume, des Saales)? Der 
Eigenthümer? Ein Gaſt⸗ oder ee Der Theaterunter⸗ 
nehmer ſelbſt? 9. a) Wer iſt der Theater⸗Unternehmer (Stand, 
Vor⸗ und Zuname, Wohnort, Wohnung)? b) Betreibt der Untere 


nehmer das Theater gewerbsmäßig? Im ſtehenden Gewerbe⸗ 


betrtebe? Im Umherziehen? 10. Erhält der Unternehmer Sub⸗ 
bention? Wer gewährt ſie? Worin beiteht ſie (4. B. die Stadt 
überläßt dem Unternehmer das Gebäude miethfrel)? 11. Die 
Stärke des männlichen und weiblichen Perſonals? I. Solokräfte: 
Schauſpieler? Sänger? Tänzer? Außerdem: Statiſten? Spe⸗ 
Kehler (dit Harn 9 "IL Sonftige Mi 

räfte ettanten „Sonſtige Mitwirkend: Orcheſter? Chor? 
Ballet? Außerdem Statiſten? u. f. w. i f 
männliche und weibliche Perſonen)? Darunter Dilettanten ? 
III. Hilfskräfte: Maſchinenmeiſter? Garderobier? Souffleur ? 
Kaſſtrer? Logendiener? u. . w. 12. Welche Gattungen von 
Stücken werden aufgeführt: Trauerſplel? Schauspiel? Luſtſpiel ? 
Poſſe? Oper? Operette? Singſpiel? Ballet? Pantomime > 
Welche dieſer Gattungen vorzugsweiſe ? 13. Wohnt den Vorſtellun⸗ 


gen ein höheres Intexeſſe der Kunſt bet? 14. Sitzen die Zuſchauer 
uſchauerraum ge⸗ 


wenigſtens zum Theil an Tiſchend Wird im 

raucht? Schankwirthſchaft betrieben? Von dam Theaterunter⸗ 
nehmer? 15 Wie lange dauert die Spielzeit im Winter? Im 
Sommer? Wie oft wird in jeder Woche geſpielt? An iwientel 


Tagen ? 16. Sit der Beſuch des Theaters ſtark ? Mittel ? Schwach? 


Dieſer Fragebogen iſt von der Ortspolizeibehörde aus⸗ 


zufüllen für jedes öffentliche Theater, in welchem im Jahre 


1894 oder 1895 Vorſtellungen ftattgefunden haben. Maß⸗ 
gebend für die Eintragungen iſt im Allgemeinen der Stand zu 
Anfang der Winterſpielzeit 1895. Kann die Ortspolizeibehörde 
einzelne Fragen nicht ohne Weiteres beantworten und führen 
einfache, am beſten mündliche Nachfragen zu keinem ſicheren 
Ergebniß, jo hat fie die geforderten Angaben auf Grund 
eigener Schätzung bezw. nach ihrem beſten Ermeſſen zu machen. 
Auch im Uebrigen kommt es mit Rückſicht auf den zunächſt 


verfolgten Zweck mehr auf Vollſtändigkeit als auf abſolute 
Genauigkeit an. Außer auf ſolche Theater, zu denen der 
Eintritt Jedem gegen das übliche Eintrittsgeld freiſteht, haben 


ſich die Erhebungen auch auf ſolche zu erſtrecken, zu denen 


als Zuſchauer nur Mitglieder eines beſtimmten Vereins und 


eingeführte Gäſte Zutritt haben, — jedoch nur dann, wenn 


der Verein im Jahre mindeſtens zehn Aufführungen zu ver⸗ 


anſtalten pflegt. Handelt es ſich um derartige Vereinstheater, 
ſo iſt Frage 5 dahin zu faſſen: „Wie hoch iſt der Jahres⸗ 
beitrag für ordentliche Mitglieder? 
viel ordentliche Mitglieder zählt der Verein? Wie viel außer⸗ 
ordentliche? Woraus beſteht das Vermögen des Vereins? 
Bei Frage 9a iſt der Name und der Sitz des Vereins ſowie 
deſſen Art (Aktiengeſellſchaft, eingetragene 


öffentliche und jedes Vereins⸗Theater iſt außerdem noch 


Frage zu beantworten: „Welche Uebelſtände in wirthſchaft⸗ 


licher, künſtleriſcher oder ſittlicher Beziehung find bei dem | 


Theater oder im Zuſammenhang damit hervorgetreten?“ 


Insgeſammt? Darunter nicht berufsmäßige - 


Für außerordentliche? Wie 


Genoſſenſchaft 
u. ſ. w) anzugeben. Die Frage 9b wird geſtrichen. Für jedes 
die 


Insgeſammt (ebenfalls 


ä — 


— et ie 


| 
| 
ö 


auseinanderſetzt und eine Beſchreibung der M 


e 
dung von der Königlichen Hauptmünze, Berlin, im September 1850.“ 


Die Erhebungen haben ſich auch auf die im Umherziehen 
betriebenen Theater zu erſtrecken, wenn die Vorſtellungen in 
einem beſonderen Lokal, z. B. einem Gaſthof, und nicht in 


einer Scheune oder dergleichen ſtattfinden. Ueberhaupt haben 
dieſelben auch alle die Theater zu umfaſſen, deren Dar⸗ 
bietungen ein höheres Intereſſe der Kunſt nicht beiwohnt, 
z. B. ſogenannte Tingeltangel. Die weiteren Anordnungen 
iind den Provinzial⸗Regierungen überlaſſen, an welche die ge⸗ 
ſammelten Fragebogen mit dem gutachtlichen Bericht der nach⸗ 
geordneten Behörden darüber, wie den etwa zur Sprache 
gebrachten Uebelſtänden abgeholfen werden könnte, bis zum 


15. Oktober d. J. abzuliefern ſind. Endlich wird den Ver⸗ 


waltungsbehörden anheimgeſtellt, ſolchen Perſönlichkeiten, von 
denen geeignete Vorſchläge zur Hebung des Theater⸗ 
weſens durch ſtaatliche Maßnahmen zu erwarten ſeien, 
Gelegenheit zur Aeußerung darüber zu geben und 
das Ergebniß bei der Berichterſtattung zu berückſichtigen. 
Dieſer Zuſatz zeigt gleichzeitig, worauf die vom preußtſchen 
Miniſter des Innern angeordneten Erhebungen eigentlich 
abzielen. 


Dokales. 
Poſen, 17. September. 
„ Vom königl. Hauptſteueramt. Die 
durch den Anfangs Juli d. J. erfolgten Tod des Oberſteuer⸗ 
inſpektors, Steuerraths Trogiſch erledigte Stelle des Vor⸗ 
ſtezers des hieſigen königl. Hauptſteueramts gelangt am 1. No⸗ 
vember d. J. wieder zur Beſetzung. Wie wir vernehmen, ſind 
um die Verleihung dieſer Oberſteuerinſpektorſtelle von ver⸗ 
ſchiedenen Oberzoll- und Oberſteuerinſpektoren Bewerbungs⸗ 
geſuche bei dem Finanzminiſter eingereicht, welche Beamte 
gegenwärtig Oberzoll⸗ bezw. Oberſteuerämtern an der Grenze 
oder in kleineren Städten vorſtehen. Vorausſichtlich wird der 
Miniſter ſchon in nächſter Zeit Entſchließung über die Wieder⸗ 
beſetzung der vakanten Stelle faſſen. 

Das Amt eines Oberſteuerinſpektors iſt ein recht wichtiges und 
ſchwieriges, arbeitsretches und verantwortungsvolles. In Ans 
betracht deſſen ſigd deshalb auch die, den Oberſteuer⸗ (bezw. Ober⸗ 
zoll⸗) Inſpektoxen — die den Ran; der Räthe V. Klaſſe haben — 
zuſtehenden Dienſtbezüge höher normirt, wie diejenigen der Beamten 
derſelben Rangklaſſe, ja ſogar theilweiſe höher, wie diejenigen 
mancher Beamten IV. Rathsklaſſe in anderen Zweigen der Staats⸗ 
verwaltung. Die Oberſteuerinſpektoren beziehen eig Anfangsgehalt 
von 3900 M., das nach 12 Jahren die Maximalhöhe von 57.0 M. 
erreicht, während z. B. das Gehalt der Landräthe mit 3600 M. 
anfängt und nach 12 Jahren mit 4800 M. abſchließt. Der bieſige 
Ober ſteuerinſpektor hat freie Dienſtwohnung und bezog bisher 
Pferdegelder (etwa 2200 M.), da er zur Ausführung feiner Dienſt⸗ 
und Reyſſionsreiſen Wagen zu halten verpflichtet war. Dieſe 


Verpflichtung iſt fortgefallen; binfort ſind die wirklich aufge⸗ b 


wendeten Fuhrkoſten zur Giftattung aus der Staatskaſſe 
zu [iquidiren. Allmonatlich hat der Oberſteuerinſpektor an etwa 
12 bis 14 Tagen Dienſt⸗ bezw. Replſtonsreiſen in ſeinem Bezirke 
auszuführen; dafür ſtehen ihm an Tagegeldern 5 bezw. 8 und 
10,50 M. zu, je nachdem die Reiſe einen Zeitaufwand von nicht 
mihr wie 10 Stunden, oder Uebernachten oder mehr wie 24 Stunden 
beanſprucht. Dem biefigen Oberſteuerinſpektor find unterſtellt 
9 Oberſteuerkontroleure (ie 2 in Poſen und Samter und je 1 in 
But, Gneſen, Pinne, Pudewitz und Stenſchewo); 2 Oberkontrol⸗ 
Aſſiſtenten, 15 Hauptamtsaſſiſtenten und 2 Hauptamtsdiener, ins⸗ 
geſammt in Poſen; ferner im ganzen übrigen Bezirk; die Einnehmer 
und Thorkontroleure bei den nachfolgend bezeichneten Dienſtſtellen; 
52 Steueraufſeher, darunter 9 berittene. Weiter unterſtehen dem 
bieſigen Oberſteuerinſpektor bezw. unterliegen jeiner Beaufſichtigung 
und Reypſſton in ſteuerlicher Beziehung: 6 Steuerämler I. Klaſſe 
(in Buk, Gneſen, Pinne, Pude witz, Samter, Stenſchewo); 1 Steuer⸗ 
amt II. Klaſſe in Wronte (vom 1. Oktober neu errichtet), 1 Zucker⸗ 
ſteuerſtelle, verbunden mit dem Steueramte in Gneſen; 7 Thor⸗ 
kontrolen in nt 1 Zollabfertigungsſtelle auf Bahnhof Poſen; 
3 Stempeldiftitbutionen (2 in Poſen, 1 in Kletzkto); 1 öffentliche 
Niederlage ſowie 2 Privatläger für zollpflichtige Gegenftände ; 
4 eiſerne Weinkreditläger; 1 Theilungslager für ausländifche 
Splrituoſen; 1 Zuckerfabrik (in Gneſen), 1 Stärkeſyrupfabrik (in 
Wronte); 73 Brennereien; 25 Brauereien; 3 Branntweinxeinigunge⸗ 


ouftalten ; 22 Branntweinprtoatläger ; 22 Branntweintheilungsläger 
und endlich an gewerblichen Anlagen, welche undenaturirten Spfri⸗ 
tus mit dem Anſpruch auf Steuerbergütung verarbeiten: 25 Apo⸗ 
theken, 3 Droguerien, 9 Eſſiafabriken, 1 Selſenfabrik, 1 Parfümerie⸗ 
fabrik und 36 Deſtillationen. 


c. Urlaub. Regierungspräſtdent von Jagow Hiexrfelbft 
hat heute ſeinen Urlaub angetreten und wird feine Dienſtgeſchäfte 
erſt am 10. Oktober d. Is. wieder übernehmen. Als Vertreter 
fungirt während dieſer Zeit Oberreglerungsrath Gedike. 

* Erläuterung der Preismedaille für gewerbliche 
Leiſtungen. Jeder der gelegentlich der Provinzial⸗Gewerbe⸗Aus⸗ 
helung verliehenen Staatsmedaillen iſt eine gedruckte „Erläuterung“ 
beigegeben, welche die Abſichten der Regierung bei der Verleihung 
€ edaille enthält. 
Die „Erläuterung, lautet: „Die Preismedallle für gewerbliche 
Leiſtungen iſt in Gemäßheit könkglichen Erlaſſes vom 22. Oktober 
1849 geſchlagen worden, um dejenigen, welche ſich durch rühmlichen 


Letſtungen in ihrem Gewerbe auszeichnen, oder durch nützliche Erfin⸗ S 


dungen, wiſſenſchaftliche Thätigkeit oder ſonſtiges gemeinnütziges Wirken 
um die Gewerbe beſonders verdient machen, ein Zeichen öffentlicher An⸗ 
erkennung zu Theil werden zu laſſen. Die Borderfette dieſer 
Preismünze enthält das Bildniß des Königs, umgeben von einer 
Blätterverzterung. Die Rückfeſte derſelben ſtellt als Zeichen 
des, von dem Genius des Vaterlandes dem Verdienste dargebrachten 
reiſes, eine Boruſſta dax, welche, geſchmückt mit Scepter und 
ktone, auf dem feine Fittiche ſchwingenden Preußiſchen Adler 
daherſchwebend dem Empfänger diefer Auszeichnung den Ehrenkranz 
darbringt. Die Umſchrift „Für gewerbliche Leitungen“ deutet den 
weck der Medaille an. Die Kompoſitſon der Rückſeſte iſt von dem 
kreltor von Cornelius, die Gravixung von dem Medatlenr 
und akademiſchen Lehrer der Gravirkunſt K. Fiſcher, die Prä⸗ 


bs. Die Verſammlung des Imkervereins der Kreiſe 
Poſen, auf welche wir vergangene Woche bingemielen hatten, fand 
„Sonntag, 15. er. in Schwerſenz ſtatt. Zu derſelben waren 
trotz der ungünſtigen Witterung 23 Mitglieder und Gäſte erſchienen. 
le Sitzung würde um 4½ Uhr Nachmittags eröffnet. Die Ver⸗ 
lammlung begab ſich zunächſt auf den Blenenſtand des Lehrers 
Btaſzezyk. Dort wurde die Ein winterung der Bienen an mehreren 
Stöden verſchledener Konſtruktion gezeigt. Im Vokale folgte darauf 
ein längerer Vortrag über diefes Thema in deutſcher und polniſcher 
Sprache. An dieſen knüpfte ſich eine rege Debatte und es wurde 
feitgeitelt: Die Einwinterung geſchiehk am beiten auf freiem 


Stande; ſie erfolge nicht zu ſpät; der Imker ſorge dafür, daß nur 
wetſelrictige ftarke Völker in den Winter kommen und gewäbre 
ihnen einen murmen, dabei luftigen und mit dem nötzigen Vorrath 
ausgeſtatteten Winterſitz. Im weiteren Verlaufe der un 
wurde auch des größten Imkers der Gegenwart, des Pfarrer 


Dzierzon, zu deſſen Jubllaum der Verein eln Telegramm abge⸗ K 


ſandt hatte, dankbar gedacht. Zum Schluß wurden drei neue Mit⸗ 
glieder aufgenommen, mit denen, gewiß ein erfreuliches Zeichen, in 
dieſem Jahre allein 16 neue Mitglieder aufgenommen worden find. 


„Die durch Funken aus der Lokomotive verurſachten 
Brände ſind im laufenden Sommer unverhältnißmäßig zahlreich 
deweſen. Erklärlich würd dieſe Thatſache an ſich aus der großen, 
anhaltenden Hitze und der dadurch hervorgerufenen Trockenheit und 
Dürre. Gräſer, Halme, Sträucher und Bäume verkrockneten; die 
Stroh⸗ und Rohrdächer der Baulichkeiten ſogen die Sonnengluth 
ein und es war deshalb nicht zu verwundern, daß längs bezw. in 
der Nähe der Eiſenbahndämme ein Funke, ein glühendes Stein⸗ 
kohlenſtückchen, aus dem Schornſteine der Lokomotive hinaus und 
in das trockene Gras, in ein reifes Getreidefeld oder einen bereits 
aufgeſtapelten Getreideſchober, auf ein Strohdach ac. fliegend bezw. 
geſchleudert, alsbald das Gras, das Getreide, den Schober, das 
Dach und weiter die Gebäude in helle Flammen aufgehen ließ, er⸗ 
hebliche Waldbrände anrichtete und ſomit fehr beträchtlichen Schaden 
ſtiftete. Erſt wieder am letztvergangenen Freitage gegen Mittag 
wurde bei Posen das dürre Gras der Bahndammböſchung der 
Llute Poſen⸗ Kreuz durch glühende Kohlenſtückchen aus dem 
Schornſtein der Lokomotive entzündet; die Flamme verbreitete ſich 
auf eine Länge von etwa 40 Meter, ehe die Dämpfung des Feuers 
gelang. Die Eiſenbahn verwaltung hat den ſolchergeſtalt verur⸗ 
ſachten Schaden zu erſetzen; es ſcheint nicht möglich, daß ſie ſich 
gegen ſolche Vorfälle ſchützen kann, trotzdem ſie eine Reihe dies⸗ 
bezüglicher Vorſchriften erlaſſen hat. So fchreibt die Betriebsordnung 
für die Haupteiſenbahnen Deutſchlands, vom 5. Juli 1892 im S 10 
Nr. 2 und wörtlich übereinſtimmend damit auch die Bahnordnung 
für die Nebeneiſenbahnen Deutſchlands, ebenfalls vom 5. Juli 1892, 
tm § 13 Nr. 2 ausdrücklich vor: „Jede Lokomotive muß 
mit Vorrichtungen verſehen ſein, welche den Auswurf glühender 
Kohlen aus .. dem Schornſtein zu verhüten beſtimmt find.“ 
Auch für den Betrieb beweglicher (Lokomobil⸗) Dampfkeſſel iſt, 
worauf wir hier hinweiſen wollen, ſpeziell vorgeſchrieben „zur Vers 
hütung von Feuersgefahr die Lokomobile mit einem zuverläſſig 
wirkenden Apparate zur Unſchädlichmachung der Funken (Funken⸗ 
fänger, Funkevlöſcher, Funkendämpfer) zu verſehen, deſſen zuver⸗ 
läſſige Wirkſamkeſt eventl. durch Atteſt des ſtaatlichen Kreſsbau⸗ 
beamten nachgewieſen werden muß“; in gleicher Weſſe beſteht für 
die Privateiſenbahn von Seeheim nach dem Bahndofe Buk die 
Vorſchrift, daß „an der Lokomotive an der Eſſe ein Funkenfän ger 
angebracht ſein muß.“ 

g. Etwa 50 Geiſteskranke aus der Provinzial⸗Irrenanſtalt 
zu Owingk führen heute Vormittag auf drei großen offenen Leiter⸗ 
wagen durch die Straßen unſerer Sladt nach dem Bahnhof, um 
in die Provin tal⸗Irrenanſtalt zu Dziekanka bei Gneſen gebracht 
u merden. un Unglücklichen verbielten ſich, mit Ausnahme einer 

rau, ganz ruhig. 5 8 
n. Hufbeſchlagslehrkurſus. In der unter Aufficht der kgl. 


Regierung ſtehenden vom Lehrſchmiedemeiſter Spiller hierſelbſt ge⸗ H 


leiteten Hufbeſchlaglehrſchmiede beginnt am Montag, den 28. Okto⸗ 

er 1895, ein neuer achttägiger Lehrkurſus der theoretiſchen und 
praktiſchen Hufbeſchlaglehre. Meldungen zu demſelben find an den 
Lehrmeiſter Spiller hierſelbſt, Schießſtraße, bis ſpäteſtens acht Tage 
vor Beginn des Kurſus zu richten. IR 

n. Mit Zementplatten wird der untere Theil des Prome⸗ 
denweges der Wilhelmsallee am Raczyaskiſchen Brunnen belegt 
werden. Mit den Vorarbeiten iſt geſtern begonnen worden. 

* Perſonalnotiz. An der Lulſenſtiſtung und dem Lehrerlnnen⸗ 
Seminar zu Poſen iſt die bisherige kommiſſariſche Lehre rin 
Auguſtine Baſſenge defialtiv als ordentliche Lehrerin an ze⸗ 
ſtellt worden. a \ 


Gelegraphiſche Nachrichten. 

) Potsdam (Neues Palais), 17. Sept. Der Kaiſer 
hat die Reiſe nach München aufgeſchoben; er 
wird am 19 Abends nach Rominten abreſſen. 

Rom, 17. Sept. Das Königspaar iſt hier ein⸗ 
getroffen und auf dem Bahnhofe von den Behörden und 
Vereinen empfangen worden. Auf der Fahrt nach dem Quirinal 
wurde daſſelbe von der Bevölkerung mit begeiſterten 
Ovationen begrüßt. Der König und die Königin er⸗ 
ſchienen auf dem Balkon, um für die Jubelrufe zu danken. 

London, 17. Sept. Nach einer Meldung der „Daily 
News“ aus Konſtantinopel vom 15. er. theilte die 
Pforte den Botſchaftern mit, daß ſie im Prinzip 
alle im Reform⸗Entwurfe vom 15. Mai ce. unterbreiteten 
Forderungen annehme. Aber ſie begleitete dieſe 
Zugeſtändniſſe mit gewiſſen Abänderungsvorſchlä⸗ 
gen. Die Botſchafter hätten geantwortet, daß ſie 
nicht im Stande ſeien, Abänderungen zuzu⸗ 
laſſen, und daß das Vorgehen der Pforte eine unerträgliche 
Verzögerung herbeiführe. Indeſſen wiegt bei den Botſchaftern 
die Meinung vor, daß jetzt Ausſicht auf ein zufrieden⸗ 
ſtellendes Abkommen in dieſer Frage vorhanden ſei. 

Sandefjord, 17. Sept. Nach Nachrichken von der Oſtküſte 
Grönlands haben Eskimos gegen Ende Juli zwei mal ein 

chtff im Treibeiſe feſt sitzen ſehen; man glaubt, 
daß es das auf der Rückreise begriffene Schiff „Sram“ des Dr. 
Friedhiof⸗Nanſen geweſen ſei. Nachrichten dürften exit im 

nächſten Jahre eintreffen. 
Der ſtellvertretende Se⸗ 


Waſhington, 17. Sept. 

kretär des Schatzes, Curtis, ſtellt in Abrede, eine 
Beſprechung mit Bankiers betreffs einer Bonds⸗ 
Ausgabe gehabt zu haben. Allerdings giebt er zu, daß 
informirende Erörterungen ſtatkgeſunden hätten. Der 
Schatzſekretär Carlisſe weiſt die B 
gierung die Ausgabe neuer Bonds vor dem 1. Okto⸗ 
ber beabſichtigt, zu rü ck. 


Für einen Thell der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechblenſt der „Vol. Ztg.“ 
erlin, 17. September, Abends. 

Die „Volksztg.“ will von gut unterrichteter Seite er⸗ 
fahren haben, daß Reichskanzler Kür ft Hohenlohe 
ſehr befriedigt aus Petersburg zurückgekommen 
ſei. Die durch die oſtaſtaliſche und bulgariſche Frage ent⸗ 
ſtandenen Verſtimmungen und Mißverſtändniſſe, die 
in den letzten Monaten zwiſchen Berlin und Petersburg 


ermuthung, daß die Re⸗ F 


geherrſcht haben, ſeien zwiſchen dem Zaren, dem Fürſten Hohen⸗ 
lohe und dem Füeſten Lobanow zur Sprache gekommen und 
verſcheucht worden. Auch habe der Zar dem Fürſten Hohen⸗ 
[ode ſeine beſtimmte Abſicht kund gegeben, die Höfe von Berlin, 


Beſuchs aber von dem in dem ruſſiſchen Kalſerhauſe zu 
erwartenden Familie nereigniß und der Krönung in Moskau 
abhängig gemacht. Die Abweſenheit der Kaiſerin⸗ 
Wittmwe von Petersburg habe günſtig auf den Gang 
der Verhandlungen eingemirkt. 

Ferner wird der „Volksztg“ mitgetheilt, daß das Gerücht, 
Fürſt Hohenlohe beabſichtige zurückzutreten, 
falfch jet; dagegen verlautet, Staats ſekretär v. Marſchall 
werde zurücktreten und durch den Geſandten von 
Kiderlen⸗ Wächter erſetzt werden. 

Gegenüber der Meldung verſchiedener Blätter, daß an 
maßgebender Stelle die Abſicht beſtehe, eine Aproz. Staats⸗ 
anleihe in 3½ proz. zu konvertiren, hört die „Nordd. 
Allg. Ztg.“, daß das Staatsminifterrum mit Konverſtonsfragen 
neuerdings überhaupt ſich nicht beſchäftige. Alle Mittheilungen 
der Preſſe über eine etwaige Konverſion beruhten daher auf 
willkürlichen Kombinationen. 

Der Hofprediger a. D. Stöcker beginnt in der deutſch⸗ 
evangeliſchen Kirchenzeitung mit der Veröffentlichung einer 
Serie von Artikeln, deren erſter „Die falſche Kartell⸗ 
politik — Deutſchlands Verhängniß“ betitelt 
iſt, und welche die verſprochene Darſtellung über Stöckers 
Theilnahme an den jetzt vielfach erwähnten Vorgängen 
aus den Jahren 1887 und 1888 enthalten. Stöcker 
erzählt, die bekannte Walderſee⸗Verſammlung 
am 28. November 1887 ſei in ihrer Entſtehung 
und Abſicht nichts Anderes geweſen, als eine rein 
chriſtliche Liebesthat zur Unterſtützung der 
Berliner Stadtmiſſion und zwar der Abſchluß 
einer ſeit dem Jahre 1884 dieſem Werke gewährten Hilfe. Es 
entſtand der Plan, angeſehene Männer zuſammen zu berufen, 
um ihnen die geiftliche und ſtttliche Noth der Reſidenz ans 
Herz zu legen. Alles dies ſei aus dem vollſtändig freien 
Entſchluß des damaligen Pinzen Wilhelm und 
ſeiner Gemahlin hervorgegangen. Nie habe die Stadt⸗ 
miſſion aus ſich heraus Schritte gethan, um ſich an die Güte 


des Prinzen Wilhelm heranzudrängen. Alle Anre gun⸗ 


gen und Aufforderungen gingen ohne Ausnahme vom Hofe 
aus. Graf Walderſee, Miniſter v. Goßler, Graf 

ochberg und Graf Stolberg⸗ Wernigerode 
jeien die Männer geweſen, welche dem Prinzen Wilhelm 
zur Seite ſtanden. Jeder Kundige wiſſe, daß 
dieſe Namen in ihrer Zuſammenſetzung ein 
wie politiſches Zuſammenwirken ausſchlöſſen. Von dieſen 
Hochkonſervativen, Hochkirch ichen, ein reaktionäres Gas 
marilletreiben zu befürchten, ſei völlige Thorheit. 
Hammerſteln bezeichnet die Gerüchte bezüglich des Fonds der 
Kreuzzeitung als unerhörte Inſinuation und erklärt, er habe 
die Fonds ſ. Z. an den Hofprediger Stöcker baar 
abgeführt. (Der brave Hammerſtein hakte, als er dieſen Brief 
an das Wiener Blatt ſchrieb, jedenfalls noch keine Ahnung 
von dem Vorgehen des „Kreuzzeitungskomitees“ gegen ihn. 
Daß er nicht einmal die Echtheit des Stöckerbriefes anerkennt, 
die von Stöcker ſelbſt unangefochten bleibt, iſt charakteriſtiſch 
für die gefallene konſervative Größe. — Red) 

Durch Beſchluß des Lanbgerichts Halb 

die ſeiner Zeit gegen den Abg. Böckel wegen Beleidigun 9 
des Offtziersſtandes erhobene Anklage unter Ueber⸗ 
nahme der Koſten auf die Staatskaſſe abgelehnt worden. 


Wien, 17. Sept. Der frühere Chefredakteur der „Kreuz⸗ 
zeitung“ Freiherr von Hammerſtein veröffentlicht in der 
„Neuen Freien Preſſe“ einen Brief, in welchem das 
von der „N. Fr. Pr.“ am 10. September aus dem „Vor⸗ 
wärts“ abgedruckte Schreiben Stöckers an Ham⸗ 
merſtein für falſch erklärt wird mit dem Hinzu⸗ 
fügen, daß er ſelbſt niemals dem „Vorwärts“ 
Briefſchaften zugeſandt habe. 


Wien, 17. Sept. Eine Meldung der „Polit. Korreſp.“ 
aus Sofia erklärt entſchieden, daß zur Zelt weder ein 
Uebertritt des Prinzen Boris zur orthodoxen 
Kirche, noch weitere Schritte zur Annäherung an 
Rußland auf der Tagesordnung ſtänden. Der Fürſt und 
die Regierung ſeien vielmehr darin einig, in der äußeren Politik 
die größte Zurückhaltung zu bekunden. 
. ———————— — — 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

Das beſtändige Wachſen der Auflage der 14tägig erſcheinen⸗ 
den „Großen Modenwelt “, mit bunter Fächer⸗ Vignette, — 
man achte genau auf den Titel — welche bereits über 140 000 
Abonnenten zählt, hat den als ſehr rührig bekannten Verlag John 
Henry Schwerin, Berlin W., beſtimmt, vom 1. Oktober cr. ab eine 
billige Ausgabe diefes tonangebenden Weltmodenblattes für 75 Pf. 
vierteljährlich herauszugeben Dieſelbe bringt, im bisherigen Groß⸗ 

ollo Format, 8 Seiten Moden und Handarbeiten, mit jeder 
latägiger Nummer einen doppelſeitigen Schnittmuſterbogen (alfo 
24 im Jahre) ſowie mit jeder erſten Quartalsnummer ein viel⸗ 
figürliches Staplitih-Modentolorit. Die alte Ausgabe zu 1 Mark 
pierteljährlich, welche nach wie vor beſtehen bleibt, bietet dagegen: 
in jeder 14tägtgen Nummer auf 16 Seiten Moden und Handar⸗ 
beiten, reichllluſtrirte Belletriſtit (erſte Autoren), eine Beilage 
„Frauen⸗Leben und ⸗Wirken“, mit jeder 14tägigen Nummer einen 
doppelſeitigen Schnittmuſterbogen, ſowie 3 künſtleriſch ausgeführte 
Stahlſtich Modenkolorits, ſowie 3 große Extra⸗Handarbeitenbeilagen 
(naturgroße Aufzeichnungen) vlerteljährlich. Glatis⸗Probenummern 
beider Ausgaben, der „Großen Modenwelt“, mit bunter Fächer⸗ 
vlgnette, zu 1 Mark reſv. der billigen Ausgabe zu 75 Pf. viertels 
jährlich, verſendet jede Buchhandlung ſowſe der Verlag John Henry 
Schwerin, Berlin W. Des Weiteren verweiſen wir auf die im 
heutigen Inſeratentheil enthaltene Annonce. 


erſtadt iſt 
e 


(Hlerzu zwei Beilagen.) 


oburg und Darmſtadt zu beſuchen, den Zeitpunkt des 


irgend ⸗ 


Dle an 15 —i 
Therese mit dem Kaufmann 
errn Max Hirsch aus Stettin 


ehren ſich ergebenit anzuzeigen. | Armenraths bekleidet und in dieſer Stellung auf dem Gebiete 


Jacob Abraham 


12882 und Frau. 


Therese Abraham 
Nax Hirsch 


Verlobte. 


Posen. 


Die Verlobung ne: 
Tochter Anna Cohn mit dem 
errn Leo Loeventhal aus 
reichen babe ich aufgelöſt. 
Verwittwete 


Fritze Gerson, 
I v. Cohn, 


Wongrowitz. 


Heute Morgen entriß uns 
der unerbittliche Tod nach 
langem Leiden meinen viel⸗ 
geliebten Gatten, unſern 
theuren Bruder, Schwager 
u. Onkel, den Kal. Elſen⸗ 
bahn Lademeiſter 12846 


Robert Stahn 


zu Wronke. 


Schmerzerfüllt bitten um 
ſtille Theilnahme 
Wronke, Posen, Görlitz, Samter, 
d. 17. 9. 1895. 


verw. Frau B. Stahn, 
geb. Müller als Gattin, 
Paul Müller, 


St. Martinſtr. 55, 
als Neffe u. Schwager. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. ww 
Verlobt: Fräulein Eliſabeth B 
Dufour-Feronce in Leipzig mit DR 


rn, Prem. ⸗ 
arlowitz in Spandau. Fräul. 


Antonie Köhler in Dresden mit 6 


. Rittergutspächter Mex 
appiſch in Gleſenſtein. Fräul. 


e Rathſchel 


1 mi 72 5 5 Dr. Kommerell 
x 
Kannberg in Berlin mit Herrn 


Oberlehrer Dr. Willi Strower 


in Bochum. Frl. Elfriede Beder 4 
nN 
Weſtend. Frl. Elfriede Schmitz) 
ngenieur, N 


mit Herrn Karl Diercks 


in Potsdam mit Hrn. 
Sa Lleut. 5 


ehelich 855 
Heinrich Gaublitz mit Frl. Anna 
Böhme in Aue. Hr. Dr. Ludwig 


Weber in Greifenber 
Elvira Lehmann in 
err Richard 


mit Frl. 
ottesberg. 


Berlin. 


Geboren: Ein 


Sohn 3 
Hrn. F Dr. Juͤng⸗ * 
Trebnitz. 


ling in Trebn 

Eine Tochter: Herrn 
Prem.⸗Lieut. Warnecke in Bran⸗ 
denburg. Herrn Rechtsanwalt 
Beutler in Chemnib. 

Geſtorben: Herr d 
beſitzer, Rittmſtr. a. Ritter 
d. Eiſ. Kreuz. Emil Sehenden 
in Hohendamerau. Hr. Dr. var 
Ludwig Meijer in SOSE 
Dr. med. Wilh. Cramer in Brad; 
wede. Hr. Kirchenrath Oswald 
Schmaltz in Blaſewitz. Herr 
Majoratsherr Peter Graf Nord 
von Wartenburg in Schlebitz. 
Hr. Amtsanwalt Guido Köpke 
in Tannhauſen. Hr. Ritterguts⸗ 
beſitzer, Rittmſtr. a. D. Baron 
von hie in Leipzig. Herr 
Bruno Notzke in Berlin. Frau 
Hauptmann Margarethe Winter⸗ 
niß, geb. Kauffmann in Budweis. 
Frl. Louiſe Boltz, geb. Fahren⸗ 
waldt in Berlin. Frau Albrecht 
Nickel, geb. Tenhaeff in Berlin. 
St. Elfriede Stoltz, geb. Lotſch 
in Bexlin. 


Fr. Geh. Kanzleirath 
ur Saßnick, geb. Wöhlert 
n 


Berlin. 


N dane 


äglich: Großes Concert. 
ine er 


„Solfeliedertael Pose 


woch, den 18. d. Mts., 
Abends 8. iu ö Wiltſchke: 


Begin) er Seangtunde. 


rſtand. 


Lieut. Georg von Tx 


in Mayen * 
mit Hrn. Dr. med. Auguſt Meyer BR 
in 9 0 Fräulein Anna BE 


Anna Müller⸗ BAR 


Zapp mit Frau 
one Voßberg, geb. Zieske in | cn 


— umgehend zugesan 


Am 13. d. Mis. verſchied hierſelbſt 
Der Zigarrenfabrikant 


Herr Paul Buchwald. 


Derſelbe hat mehrere Jahre hindurch das Amt eines 


der ſtädtiſchen Armenpflege verdienſtvoll gewirkt. 
Wir bedauern fein Hinſcheiden und werden fein Andenken 
in Ehren halten. 


Städtiſche Armen⸗Deputation 


Künzer. 12856 


am Poſener Mädchen⸗Fortbildungsſchule. 


Im Oktober beginnen die Lehrkurſe in Kl. I. 5 Handarbeit, 

Putz ober Plätten, in Kl. II. für Schneidern, Nähmaſchine, Putz, 
in Kl. III. für Wäſcheanfertigung, Nähmaſchine, Plätten, desgl. 
15 a Abtb. Haushaltungskunde. Schulgeld pro Quartal 
50 M. Dauer 1 Kurſus 6 Mon. Frei werden 2 Magiſtrats⸗ 
Aud 2 ganze Freiſtellen. Mittelloſe Schül. erhalten Arbeitsmaterial 
unentgeltlich. Aufnahmen (nur in beſchränkter Zahl) Baden 1185 
durch die Schule „Frauenſchutz“ Petriplatz 3 II. 


e hun“ Poſen, Petriplatz 3 und 4. 
Kunſt⸗ u. Gewerbe⸗, Handels⸗ u. Kochſchule. 

Eröffnung des Winterſemeſters Anfang Oktober. Gründliche 

Ausbildung in allen weiblichen Handarbeiten, im Kochen und in der 

e desgl. für den kaufmänniſchen Beruf. 1 uDeee 

durch die Prospekte. Frequenz im letzten Jahre 345 Schüler. 


Meyer Hahurger & SUN, ro 


& Weingroßhandlung und Probir⸗Stube, 


jetzt im Neubau Breiteſtraße 9, 
offeriren vorzügliche Ungar⸗, Bordeaux⸗, Rheinweine, ſowie 
Deptſche Schaumweine und Champagner im Einzelverkauf zu ben 
billigſten Engrospreiſen. 12819 


Mein Geſchäft iſt während der hohen ER 
Feſttage am 19. und 20. d. M. geſchloſſen. 12844 


Rudolph Joachim, Verunerftr. 18. 


Speclal- Beleuchtungs- und Luxuswaarengeschäft. 


12766 Fernsprech-Anschluss 163. 


Ed. Kaatz 


Weingrosshandlung, 
2% empfiehlt von seinem Lager Leichter Tischweine: 


1893er Moselweine: 


5. Fl. 0,60, 
„ „ 100. 


99 


1893er Rhein weine: 


Bodenheimer 
Lorsher "0.22 12.00, 


35 
Ausführliches N wird auf Warzen 


0 0 + + 0 


Edigerer 
Winninger 


97 
99 


Das echte Butzke?“ 


preisermässigte 


Gasglühlicht 


für dessen reichliche Leuchtkraft, von 1 
Fabrikaten unerreichte Brenndauer und sparsamen 
asverbrauch wir volle Garantie übernehmen, ist 
nicht nach Auer’schen Patenten hergestellt, weil 
nach den Auer’schen Patenten ein nur annähernd 
brauchbares Glühlicht überhaupt nicht hergestellt 
werden kann. 11088 

Gegentheilige Behauptungen, Drohungen und 
Warnungen vor Nachahmungen zielen nur darauf 
ab, die öffentliche Meinung zu verwirren und die 
eigene Sache über Wasser zu halten 


Vertreter in allen grösseren Plätzen. 


Aktiengesellschaft Butzke 


Abtheilung für Gasglühlicht 
Fernspr. - Aschl. IV., 1162. 


BERLIN S., Ritterstr. 15. 


488 | 12865 


haltbare und gediegene Stoffe für Damen, 
Kinder, ſowle Portièren und Schlafdecken. Obige Fabrit 


Proz. Preisermäßigung. 


Dee, 
GEBRAUCHSMUSTER \ 


JATENTE 


. J Br andfsCW.Nawr ocki 5 AE NM 
Feſtgottesdienſt 
in Tempel der ist. Brüder ⸗ Gemeinde. 


Mittwoch, den 18. September, Abends 6 Uhr: 
Gottesdienſt und Predigt. 
Donnerſtag, den 19. September, Vormittags 7½ Uhr: 
Gottesdienſt: Predigt 9¼ Uhr. 
Donnerſtag, den 19. September, Abends 6 / Uhr: 
Freitag, den 20. September, Vormittags 7½ Uhr: 
Während der Predigt iſt der Tempel geſchloſſen. 


7 
Stern's Saal. 
Heute, 5 Abends 6 Uhr, und 
Donnerſtag, früh 7 Uhr: Feſtgottesdienſt. 
Predigt zwiſchen 9 und 10 Abr 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


ne m Im Soolbad Inowrazlaw. 


Mässige 

aller Art, Fol; Verl Een ch 
er olgen von Verletzungen, chronische 
KrankheitenSe 5 Sohwächezuständs ete Prosp fr 


AlnbacherErport⸗Bierbrauerei 


porn. Carl Petz -Atlicngeſelſſchaft 
in Kulmbach 


erhielt auf der N deutſck⸗nordiſchen 0 und Janne 
12377 usſtellung zu Lübeck 1895 


die goldene Medaille = 


Für Nervenleiden 


für ſehr ante Leiſtungen 


| ser; 


. = Pelgwanren- Nun ö 
M. Boden, cn, 


findet ſich n 5 
ei, King 3, Ft. E . Ill. u. W 15 


Ausführliche illuſtrirte Preisliſte 

mit Mafanleitung, ſowie Stoff⸗ 

proben verſende ich an Jedermann 
gratis und Franco, 


Wichtig für Hausfrauen! 


Bernhard u Pechstein, Wollwaaren⸗Fabrik 


in Mühlhauſen i. Th., fertigt aus Wolle, alten geſtrickten, 


gewebten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen 
Serren und 


liefert auch andere Stoffe gegen Zugabe von Wollabfällen mit 10 
Annahme und Muſterlager in Poſen 
bei Julie Mendelsohn, Berlinerſtr. 19. 934 


Unter Garantie für Echtheit 
und Reinheit der Weine 
ff. gut gepfleate flaſchenreife 


Vordeaux 


von 0,90 p. Fl. excl. Gl., 


Ungar. Rothweine 


Unterrichtsanzeige. 


Am 1. Oktober cr. eröffne ich 
einen Unterrichtskurſus in 


Sn und u. 
Correſpondenz. 


Meine Lehrmethode hierfür ver⸗ 


„von 0,90 p. Fl., danke ich, von meiner theoreti⸗ 
ſchen Vorbildung abgeſehen, 

in⸗ Un DIEL | meinen Erfahrungen während 
von 0,60 p. Fl. 30jährigen, buchhalteriſchen 


Ober⸗Ungar 


von 1.60 p. Liter excl. 


Tolaher und 
Medizinalweine 


Fungirens in manniagfaltiaſten 
Handelszweigen und meiner ehe⸗ 
maligen, in der hieſigen Fort⸗ 
bildungsſchule des Vereins 
junger Kaufleute geübten Lehr⸗ 
thätigkeit, welche ſ. Z. vom betr. 

exeinsvorſtande in mich ehrenden 
Worten anerkannt worden iſt. 
Gef. Meldungen bitte baldmög⸗ 
10 05 ſchriftlich an mich gelangen 
laſſen zu wollen. 12867 


Julius Dienstfertig, 


conceſſ. Lehrer f. Buchf. u. Correſp., 
St. Adalbertſtr. 28 J. 


dete Qualitat, 
Ayleliein, alanzhell, pro Liter 
25 Pf. u. billiger, Mousseux pro 
laſche 1.30 M. verſendet unter 
00015 6. Fritz in Hochhelm a. Maln. 


empfiehlt in 1 Qualität zu 
eure Engrospreiſen. 12864 


Peingroß handlung 


„All ae 


mRitterſtraße 39. BR 


® 
Cigarren 
in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 


W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 11465 


kr it. Eis 
Made, 880 nn 


Penſionäre, 2 Knaben od Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
Ra finden aute Benfio = Kostenfrele, Awöch. Probesend. 


Zu erfr. in der BE 1125 FabrikStern, Berlin. Neanderstr 16. 


Gottesdienſt. 
Gottesdienſt. 


5 Berlinerſtr. 


Kirchen⸗ Nachrichten 
für Poſen. 


St. Paulikirche. 
Donnerſtag, den 19. Septem⸗ 
ber. Vormittags 10 Uhr, Konz 
firmation und Abendmahl, 
Herr Paſtor Loycke. 


Gemeinde⸗Spnagoge 
Neue Betſchule. 
Jeſtgottesdienſt: 
ittwoch, den 18. er., 

Abends 6 Uhr. 
Donnerſtag, den 19. er.: 
Morgens 6 Uhr, Abends KL Uhr. 

Freitag, den 20. c 
Morgens 6 Uhr, Abends 6 Uhr. 

Sonnabend, ben 21. er.: 

Morgens 10 ae 
12843 Predig 
des Herrn Gemen de⸗Rabbiners 


Der Vorſtand. 


Im Tempel 


des Humanitäts-Fereins. 
e 5 hr 195 M., 


Abe 
geſtaottes dient 5 Predigt. 
e 6575 1105 d. M., 


6% U 
Seon fene, a, Brebint, 


Freitag, den 20. d. M., 
Früh 6 = Uhr: 
Der Bor 


r Vorſtand. 


Im Feel des Vereins der 


wohlthäligen Freunde, 

Mittwoch, d. 18. d. M., Abds. 6 Uhr 
Hate diene u. Predigt. 
Donnerſtag, den 19. d. M., Vor⸗ 
mittas. 6 ¼ Uhr Feſtgottesdienſt. 
Abends 652 30 f eden 
Freltag, den 20. „Vormit⸗ 
tags 6 Uhr Fee 
Abends 6 Uhr Gottesdienſt. 

Der Zutritt iſt nur gegen Vor⸗ 
zeigung der Einlaßkarten geſtattet. 
12855 Der Vorſtand. 


Hofgehilfen- 


e ee (conceſſ.) 
Roſtock, Director Priewe. 


Zurückgekehrt. 
Dr. Pomorski 


Spezialarzt für deere 
und Be 12623: 


Posen, 
Wilhelmſtraßze 16. 


Max Hülse, 


prakt. Bae 
3, gegenüber dem 
Kal. Polizei⸗Präſidium. 9973 


Anmeldung für den Anfang 
Oktober beginnenden 


Tanzkurſus 


nehme ich von heute ab wieder 


entgegen. 


12729 
Elise Funk, 


Viktorfaſtr. 21. 
Ein vornehmer alter 


Herr, 

welcher keinen 1 Hausſtand 
führen will, findet z. 1. Okt. d. J. 
bel einer älteren, ſehr anſtändigen 
Dame gute Penſion u. ſehr ge⸗ 
wiſſenhafte Verpflegung. Sehr 
ruhiges Wohnen, 2 Zimmer mit 
ſchönem Garten, ſelt ca. 18 Jahren 
das eigene Grundſtück, zum Pen⸗ 
ftonat eingerichtet, u. bis jetzt bes 
ſetzt geweſen. Feine Küche, ſolide 
Preiſe. Geh. Anfrag. befördert 
d. Exp. d. Ztg. unt. A. B. 777. 

am. mög. 8. vertrauensv. wend. 

a, Fr. Meillcke, Heb., pr. .Vertr. 
d. Naturheilk., Spr. 3-6. Berlin, 
Wilhelmstr, 122a Il. 11516 


D mb 


wünſchen beim Jahreswechſel 
den verehrten Gäſten, Freunden 
und Bekannten Glück und Segen 
auf allen Wegen. 12870 


I. Jaretzki und Frau, 


Reſtaurateur. 
V. Blaustein’s 
un, t Feiern 
renge 
kauft alt. Gold zu höchſt. Preiſ. 


e und | 


RECHTE IE 


Nr. 651. Mittwoch, J. Beilage zur Poſener Zeitung. 18. September 1895. 


Polniſches 


Boten, den 17. September. 

J. Den „Kuryer“ hat unſer Leitartitel vom Sonntag, wie 
wir bereits aus feinen geſtrigen Akußerungen erſehen konnten, 
ganz aus dem Häuschen gebracht und ſein Verhalten ſcheint auch 
auf die Leſer des klerikalen Blattes einen bedenklichen Einfluß aus⸗ 

uüben. Ein Schlauberger aus der Stadt verzapft nämlich heute 
m „Kuryer“ feine Weisheit bezüglich des „Przegl.“ wie folgt: 
„Wir wollen keinen direkt verdächtigen (), daß ex von den Gegnern 
Geld empfängt (cha !); denn fo tief iſt, Gott ſei Dank, noch Nle⸗ 
mand unter uns geſunken. Aber es giebt Leute, welche ahnungs⸗ 
los unter dem mittelbaren Einfluß Fremder handeln, die ihr 
Thun von fremdem Beifall abhängig machen und dann meinen, 
He hätten ſehr klug gehandelt, weil fe von Fremden, ja ſelbſt von 
Feinden beachtet würden, während fie doch gerade hierin eine 
Warnung und einen Grund zur Umkehr von dem gewählten un⸗ 
vorſichtigen Wege erblicken müßten. Ein geradezu ſprechendes 
Beiſpfel ſolch urpaſſenden Handels giebt heute u. a. das bekannte 
Organ „Jung⸗Polens“. Die „Posener Ztg.“ reibt ſich deshalb 
auch die Hände und lobt es bis in den Himmel, namentlich dafür, 
daß es die mittleren Schlchten zu dem Kampf gegen die Kleriſei 
borbereite. Es wird keiner den „Przegl.“ ober ſeine Beſchützer be⸗ 
ſchuldigen, daß ſie Geſchenke von den Liberalen annehmen (Dieſes 
hinterliſtige „Nichtverdächtigenwollen“ kennzeichnet den Jeſuiten. — 
Red.), aber in diplomatſſcher Sprache ſagt man von Jemandem, 
der 5 zerſtörend in einer ſchwachen Gemeinſchaft arbeitet, die ſich 
nur durch Solidarität und mweitschendite Einheit erhalten kann, er 
arbeite pour le roi de Prusse! Und wehe demjenigen, der bie 
wirkliche Situation erkennend, von ſolchem Wege nicht zurückgeht. 
Für dieſen giebt es keine Entſchuldigung — denn er felbit giebt ſich 
den Namen Verräther.“ — Dieſer verdächtigende Briefſchreiber iſt 
des „Kuryer“ würdig; die gute Seele mag ſich doch den Artikel 
der „Kuryer“ vom Kaſſersgeburtstag nachleſen, vielleicht entdeckt 
er da Jemanden, der pour le roi de Prusse gern arbeiten wollte, 
der aber dabei hineinfiel. 

1. Der Verband der polniſchen Erwerbs⸗ und Wirth⸗ 
chaftsgenoſſenſchaften veröffentlicht in den polniſchen Blättern 
e 23. Jahresbericht. Wir entnehmen demſelben folgendes: 
Dem Vorſtande gehörten an die Herren; Gelſtlicher Wawrzyniak 
als Patron, Dr. Rzepuikowski als Vleepatron, Thiel als Schrift⸗ 
führer, ferner die Herren Wleckowskt, Dr. Kuſztelan und Rechts⸗ 

anwalt Glebreli. Die Kaſſengeſchäfte beſorgte die Bank „Zwiazku 
Spölek Zarobkowych.“ Durch einzelne Mitglieder des Vorſtandes 
wurden im Berichtsjahr 74 Genoſſenſchaften einer Reviſton unter⸗ 
zogen. Die Zahl der dem Verbande angehörenden Genoſſenſchaften 
beträgt 90, davon in Weſtpreußen 23 und in Poſen 67. 11 von 
den Genoſſenſchaften find mit beſchränkter Haftpflicht, 78 mit un⸗ 
heſchränkter Hofipflicht. 1 mit unbeſchränkter Zuzahlung. In Dörfern 
aben ihren Sitz in Weſtipreußen 10, in Poſen 7 Genoſſenſchaften. 
er Gewinn der Bank der vereinigten Exwerbsgenoſſenſchaften 

betrug im Jahre 1894 49 739 39 M. 8 
J. Unter der Ueberſchrift „Eine eigenthümliche De 


beilegen. 

1, Polniſches Theater. Am Sonnabend wird im hieſigen 
polniſchen Theater zum erſten Male das Luſtſpiel von Schönthan 
„Der Herr Senator“ aufgeführt. 

1. Der „Goniee“ entnin mt einem auswärtigen Blatte fol- 
gende Anzeige: „Offener Brief. Allein in Kujavien ſind im ver⸗ 
floſſenen Jahre ca. 500 Ehepaare mit Hilfe der von M. Dut⸗ 
tiewicz, Uhrmacher, gekauften Ringe zu Stande gekommen. Sogar 
die hartnödigften Junggeſellen lſeßen fl, nachdem ſie von den 

ochzeits⸗Ringen von M. Duttfewicz geleſen, zur Eingehung der 
Ehe bewegen; ſie überzeugten ſich, daß nur eine gute Frau im 
Houſe das Glück ſichern kann. Weg alfo mit dem Junggeſellen⸗ 
thum, ons Werk, Kujavier, thut es Bismarck zu Leſde!“ — Der 
„Goniec“ iſt mit dieſem polniſchen Cheſilfter übrigens nicht zufrieden, 
da Dutliewiez ſelbſt feine Bedürfniſſe nicht bei Polen decke. 


Aus der Wruvinz Poſen. 


82. Dopiewiec, 17. Sept, [Brand] Auf unerklärliche 
Welle brach geſtern Mittag, wäbrenb die Bewohner bei der Kar⸗ 
toffelernte beſchäftigt waren, in einem Familienhauſe des hleſigen 
Gutes Feuer aus. Ein erblindeter Greis welcher allein in dem 
brennenden Haufe weilte, wurde von einigen beherzten Männern 


noch rechtzeitig dem ſicheren Tode entriſſen. Die Habſellgleiten von 
vier Familien konnten, nachdem das Strohdach herabgefallen war, 


noch größtentheils gerettet werden. 

* Brätz, 16. Sept. lleber die Gründe der Ver⸗ 
Yaftung des Bürgermeiſters Gruſchke] hatten 
wir in Nr. 591 einige Angaben gebracht, die im Weſentlichen den 
Thatſachen entſprechen. Nur ſoll der Dtebitahl, der dem G. zur 
Laſt gelegt wird, dem „Gel.“ zufolge nicht in Unruhſtadt, ſondern 
in Züllichau begangen worden ſein. Dagegen theilt uns Frau 
Bürgermeiſter Gruſchke mit, ſte habe weder dem Damenkonfektions⸗ 
geſchäft von H. in Schwiebus für 400 Mk. noch zwei Delikateßge⸗ 
ſchäften für 80 bezw. 57 Mk. Waaren auf Kredit entnommen. 

c. Koſtſchin, 16. Sept. [Thierarzt.] In Stelle des von 
Hier nach Marggrabowo in Oſtpreußen verzogenen Thierarzts Bury 
bat ſich bier der Thierarzt Bernhard v. Petrykowskl niedergelaſſen 
Da die Kreisthlerarztſtelle des Kreiſes Schroda ſeit dem 1. Juli 
b. J. ab unbeſetzt, iſt einigermaßen dem Bebürfniffe hierdurch 
Rechnung getragen. 

rs. Rakwitz, 16. Sept [Genexalverſammlung des 
Lehrer⸗ Vereins.] Zu der am heutigen Tage anberaumten 
Generalverſammlung des Lehrervereins Rakwitz⸗Roſtarſchewo und 
Umgegend hatten Ach im bieſigen Sckützenhauſe etwa 20 Lehrer 
verſammelt. Bei ber Neuwahl des Vereinsvorſtandes wurden ge⸗ 
wählt Happtlehrer und Kantor Scholz⸗Jablone zum Vorſitzenden, 
Lehrer Wicherkiewicz⸗ Wioska zum Schriftführer, Lehrer em. 
Jungnik⸗Rakwitz zum Rendanten und die Lehrer Woßsclechowski 
Ruchocice und Annus⸗Jablone zu Belſitzern. Hierarf gelangte 


e e e 


2 iin 


— — en 


das Referat des Lehrers Werner⸗Podgradowitz über das Thema: 
„Der Lehrer als Samariter“ zur Verleſung. Kantor Scholz 
Jablone wurde zum Delegirten für die Provinzial⸗Lehrer⸗Ver⸗ 
ſammlung in Schneidemühl gewählt. 
ch. Rawitſch, 16. Sept. [Schul⸗ Angelegenheit. 
Brände) Der Lehrer Scholz in Rawitſch iſt zum Mitgliede des 
Vorſtandes der evangeliſchen Schule daſelbſt auf die Dauer von 
ſechs Jahren gewählt und beſtätigt worden. In dem dieſſeitigen 
Kreiſe find bereits ſechs Lehrer Mitglieder des Schulvorſtandes; 
elner ift Schulkaſſenrendant. — Geſtern Abend in der zehnten 
Stunde waren hier nach verſchiedenen Richtungen drei Brände be⸗ 
merkbar. Zwei davon haben in der Nähe der Stadt Winzig ſtatt⸗ 
gefunden. In einem Falle brannte eine Windmühle ab, in dem 
anderen wurden ein Stall und eine Scheune in Aſche gelegt. 

X. Wreſchen, 16. Sept. Vom landwirthſchaftlichen 
Verein. Verſetzung. Neuer Turnverein. Feuer.] 
Der landwirthſchaftliche Kreisvereln Wreſchen hatte zum vergan⸗ 
genen Sonnabend, 14. cr., ſeine Mitglieder nach der hieſtgen Zucker⸗ 
fabrik geladen, um ihnen ein Probedämpfen der Kartoffeln zum 
Zwecke der Vlehfütterung vorzuführen. Zu demſelben ſtellten zwei 
Firmen ihre Apparate. Die erſte Prämie für vortreffliches Dämpfen 
erhielt Herr Ventzke aus Graudenz. Derſelbe erbat ſich von dem 
Vorſtande die Genehmigung, für die ausgeſetzte Prämie ein ent⸗ 
ſprechendes Diplom berſtellen zu laſſen. Die zweite Prämie erhielt 
der Vertreter der Firma Gebr. Leſſer in Poſen. Die vor; 
zügliche Ausführung des Dämpfens wird ſtcherlich viele Landwirthe 
veranlaſſen, ſolche Apparate ſich anzuſchaffen. Hierauf hielt der⸗ 
ſelbe Verein eine Sitzung im Reſtaurant Meltzer ab, bei 
welcher General⸗Agent Engel aus Poſen einen ſehr anregenden 
Vortrag über Haſtpflicht⸗Verſicherung hielt, eine Einrichtung, 
die beſonders die Land wirthe intereſſirt. Zu gleicher Zeit hielt der 
Ruſtikalverein Wreſchen feine Sitzung in Dohles Luſt ab, bei 
welcher über den Handbetrieb eine Sämaſchine unter Vorführung 
einer ſolchen Vortrag gehalten wurde. — Ober⸗Steuerkontrolleur 
Meyer von hier iſt mit dem 1. Oktober er. in gleicher Eigenſchaft 
nach Hannover verſetzt worden; an feine Stelle tritt Ober⸗Steuer⸗ 
kontrolleur Müller aus Boguslaw bei Pleſchen. — Wie wir hören, 


ſoll bier demnächſt ein polnticher Turnverein Sokol ins Leben ge⸗ 72 M 


rufen werden. Die Turngeräthe ſoll der Verein bis zur An⸗ 
ſchaffung der eigenen von dem polniſchen Turnverein aus Gneſen 
geliehen bekommen. — Geſtern Abend brannte eine Wirthſchaft in 
Neudorf a. Berge ab. 


o Pleſchen, 17. Sept. [Unfall mit tödtlichem Aus⸗ 
gange.] Das leichtfertige Umgehen mit einem geladenen Gewehr 
hat ſchon wiederum ein Opfer gefordert. Geſtern Nachmittag hiel⸗ 
ten ſich der Waldbeläufer Sikorskt aus Ciesle und der Wirth 
Schaloske aus Ludwina im Kaczymka⸗Kruge auf, Der Waldbeläufer 
wollte dem ©. zeigen, in welcher Weiſe er ſich einmal einer größe⸗ 
ren Anzahl von Zigeunern erwehrt habe, hlelt das Gewehr ſchuß⸗ 
gerecht, und drückte in der Meinung, daß das Gewehr nicht ge⸗ 
laden ſei, zuerſt den einen Hahn, dann den andern ab. Der zweite 
Lauf war jedoch geladen, und die ganze Schrotladung drang dem 
65 Jahre alten Schaloske in die linke Bruſtſeite. Der von hier 
ſchnell herbeigeholte Arzt Dr. Peiſer konnte nicht mehr helfen. 
Sch. war nach kurzer Zeit den erhaltenen Verwundungen erlegen. 
Sikorski wurde geſtern Abend verhaftet. 

R. Crone a. d. Br., 16. Sept. [Von der Strafan⸗ 
Halt Cronthal. Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung.] 
Seitens des zuſtändigen Miniſterlums iſt neuerdings eine Ver⸗ 
fügung erlaſſen worden, welche die Einführung von Schießübungen 
für die Beamten der Strafanſtalten anordnet. Dieſe Schießübun⸗ 
gen finden gegenwärtig für die Beamten der Strafanſtalt Cronthal 
ſtatt und zwar in der Weiſe, daß in jedem Vierteljahre Sommer 
und Winter an drei aufeinander folgenden Sonntagen geſchoſſen 
wird. Jeder Theilnehmer an dieſen Uebungen giebt fünf Schüſſe 
ab, ſo daß im Jahre von jedem Beamten 20 Schüſſe abgegeben 
werden. Zu den Uebungen wird das Infantertegewehr benutzt, 
als Schießhalle bient das Schützenhaus der hleſtgen Schützengilde, 
welche hierfür eine Entſchädigung von 3,50 Mark für jede Uebung 
erhält. — Dem Vernehmen nach wird dem neuernannten Inſpektor 
en der Strafanſtalt Cronthal, Herrn Köhler aus Kamen, die Ver⸗ 
waltung der Oekonomie⸗Inſpektion und dem bisherigen Oekonomie⸗ 
Inſpektor Kuppler die Nendantur von dieſem Zeitpunkt ab über: 
tragen werden. — Die geſtern zu Gunſten der Errichtung einer 
Station der grauen Schweſtern veranſtaltete Theatervorſtellung 
fen datt ſtark beſucht, ſo daß der Reinertrag ziemlich bedeutend 
ein dürfte. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Königsberg i. Pr., 16. Sept. [Handelsmintſter 
Freiherr v Berlepſch! hat bekanntlich am Sonnabend 
von Poſen kommend die Ausſtellung in Königsberg i. Pr. beſucht. 
Bei einem ihm zu Ehren gegebenen Feſtmahl hielt er nach der 
„Königsb. Allg. Ztg.“ folgende Rede: „Meine Herren! Ich habe 
jüngſt den Bergmannstag in Hannover begrüßt, habe die Gewerbe⸗ 
Ausſtellung in Poſen ceiehen, und beſchließe die Woche mit der 
Beſichtigung Ihrer Ausſtellung. Derartige Reifen dringen viele 
Verpflichtungen mit ſich, unter anderem auch dle, auf eine liebens⸗ 
würdige Begrüßung zu antworten. Es iſt nicht ganz leicht, dieſe 
Aufgabe zu erfüllen. Der Landmann würde ſagen: der Boden iſt 
rübenmüde und es muß ihm etwas Neues zugeführt werden. Dies 
kann auf verſchledene Weiſe geſchehen. Ste haben mich in mannig⸗ 
facher Weiſe heute mit Speſſe und Trank geſtärkt und ge⸗ 
kräftigt. Dazu kommt noch die freundliche Aufnahme, die ich 
von Ihnen erfahren, die Liebenswürdigkeit eines lebendigen 
Verkehrs und die Erinnerung an die alten Verpflichtungen, 
die mein Herr Vorredner mir ins Gedächtniß zurück 
gerufen hat. Meine Herren! Wenn er geſagt, daß ich bei 
meiner Abweſenheit vor drei Jahren in Ihrer Mitte Ihnen 
meine Unterſtützung zugeſagt habe, wenn er freundlich anerkannt 
bat, daß ich Ibnen habe Dienfte leiſten können, fo bin ich ihm 
dafür da kbar. Ich werde nicht verfehlen, dieſelbe Unterſtützung 
Ihnen de gewähren, wo ich dazu in der Lage bin. Ich bitte aber, 
meine Kräfte nicht zu überſchätzen und das Vertrauen zu haben, 
daß ich bereit bin, Ihnen gegenüber meine Pflicht zu erfüllen. 
Mit Zuſicherungen muß ein Mintſter einigermaßen vorſichtig ſein. 
Ich habe in dieſen Beziehungen Erfahrungen gemacht, und Sie 
werden es mir nicht verargen, wenn ich auf Spezialitäten nicht 
eingehe, und mir zu Gute halten, wenn ich vorſichtig bin. Ich 
danke keſonders meinem ODerrn Vorredner dafür, daß er keine 
Spezialitäten hier vorg kra ht, ſondern es der Zukunft überlaſſen 
hat, Me mir gegenüber zur Geltung zu bringen. Wenn darauf 
hingewleſen tft, daß die in vuſtrielle Thätlalei! in der Provinz ſich 
heben würde, jo kann ch heute nur aus drücken, wle mein Vorredner 
es gethan hat, daß ich in der That den Eindruck durch dle Ausſtellune 
gewonnen habe, daß die induſirtelle Tätigkeit in der Provinz Fort⸗ 
ſchrittie gemacht hat went auch nicht in dem Grade, wie ich es 
wünſche, aber ich ee ken ie in vollem Maße die Schwierigkeiten 
an, mit denen dieſe Krosinz zu kämpfen hat. Aber eins haben 
Ste: Sie haben die Lage am verbindenden Meer, das Ihnen alle 


Schätze zuführt. Durch die Aufhebung des Identitätsnachweiſes iſt 
hnen auch ein großes Abſatz zebiet ſeewärts geſchaffen worden. 
ch habe das nur geſagt, um Ihnen zu zeigen, daß das Fehlen 

des Hinterlandes nicht allein das Maßgebende iſt. Auch hoffe ich, 
daß die großen Kräfte, die in der Provinz liegen, noch in recht 
erheblichem Maße für Ste nutzbar gemacht werden. Und ich 
kann nicht umhin, auf einen Lieblingspunkt, ſo zu ſagen mein 
Steckenpferd, auf die Ausnutzung der Waſſerkräfte in der Provinz 
zu ſprechen zu kommen, was Ihnen Herr Profeſſor Intze⸗Aachen 
am Montag beſſer als ich vorführen wird. Daß dieſes Projekt der 
beſſeren Ausnützung der Waſſerkräfte der Provinz bald gelingen 
möge, iſt mein aufrichtigſter Wunſch, und ich habe die feſte Ueber⸗ 
zeugung, daß die induſtrielle Entwickelung in kurzer Zeit ſich außer⸗ 
ordentlich heben wird. Daß das ſo ſein möge, darauf laſſen Sie 
mich mein Glas erheben und der oſtpreußiſchen Induſtrie ein Hoch 
ausbringen. Sie lebe hoch! 

* Widminnen, 15. Sept. [Unfall.] Während der dies⸗ 
jährigen Brigade⸗Manöver des 1. Armeekorps, die in unſerer 
Gegend ſtattfanden, ereignete ſich in dem Dorfe Sucholasken ein 
Unglück. Ein Artilleriſt des 16. Feldartillerieregiments, ein ge⸗ 
borener Berliner, war bei dem Wirth Herrmann einquartiert. Ex 
aing ahnungslos mit Eimern voll Waſſer an dem Biehftall vor⸗ 
über. In dieſem Augenblick ſtürzte der Bulle des H. aus dem 
Stall auf den Artillextiten zu und ſchleuderte ihn mit den Hörnern 
hoch in die Luft. Belm Fallen auf die Erde brach der Artilleriſt 
ein Bein. Hlerauf bearbeitete der Bulle den Mann mit Hörnern 
und Füßen derartig, daß er beſinnungslos aufgehoben wurde und 
ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. Er hat auch innere 
Verletzungen erlitten, ſo daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 


* Breslau, 17. Sept. [Um zweiten Tage der 
Rad wettfahren! ſtand ein Stunden⸗Rekordfahren von Auguſt 
Lehr auf dem Programm. Derxſelbe beabſichtigte, den beſtehenden 
deutſchen Stundenrekord zu ſchlagen und in dieſer Zeit circa 45 
Kilometer zurückzulegen. Der deutſche Rekord, von Lehr ſelbſt ge⸗ 
affen, betrug über 1 Stunde 40 Kilometer 498 Meter. Der 
eltrekord beträgt pro Stunde 46 Kilometer und 2 Meter. Lehr 
verbeſſerte ſeinen eigenen deutſchen Rekord heute auf 42 Kllometer 
eter. Die beſte Zeit pro Stunde gleich 400 Meter fuhr Lehr 
beute in 25 Sekunden. Lehr war brillant in Kondition und zeigte, 
als er vom Rade ſtieg, keine Ermüdung. Den Weltrekord konnte 
Lehr jedoch nicht ſchlagen. 

* Mittelwalde, 15. Sept. [Lieferung für Chile.] 
In Begleitung eines preußiſchen Offiziers, der ihnen Dolmetſcher⸗ 
dienſte leiſtet, halten ſich zwei chileniſche Offiziere fett einigen 
Tagen im benachbarten Schönfeld auf, um von der dortlgen 
mechaniſchen Weberei „Forell & Comp.“ eine große Lieferung von 
Zeltſtoffen für die chlleuiſche Armee in Empfang zu nehmen. — Mit 
Lieferungen von Webwaaren für das deutſche Heer ſind die hieſtgen 
und die Fabrikanten der Umgegend in diefem Herbſte leider nur 
ſehr ſpärlich bedacht worden. 


Ver miſchtes. 


. Aus der Reichshauptſtadt, 16. Sept. Eine Fach⸗ 
ſchule für Buchdruckergehilfen fol im Laufe des 
Monats Oktober errichtet werden. Der Unterricht ſoll von prak⸗ 
tiſchen Buchdruckern und einem akademiſch gebildeten Zelchenlehrer 
ertheilt werden und Thonplattenſchneiden, Skizziren, Zurichten, 
Galvanoplaſtik, Zinkographte, Autotyple, Photochemie umfaſſen. 
Das Schulgeld beträgt halbjährlich 6 Mark, die Schulſtunden wer⸗ 
den Wochentags und Sonntags abgehalten. Der offtzielle Lehrplan 
iſt noch nicht bekannt. 

Etwa fünfzig Leipziger und Ham burger 
Polizeibeamte find vor Kurzem der hieſt zen S hutz nann⸗ 
ſchaft einverleibt worden. Die beiden Städte befinden ſich in der 
Lage, eine Ueberzahl uniformirter Schutzleute zu beitgen und 
haben daher 50 Beamte, dle ſich freiwillig meldeten, nach Berlin 
geſandt, wo ſie in die verſchiedenen Replere vertheilt wurden. Ein 
Theil der Berliner Schutzleute iſt übrigens fetzt mit Revolvern 
ausgerüſtet worden. Es handelte ſich dabei hauptſächlich um die 
Beamten der Außenreviere, die mit derartigen Schußwaffen vers 
ſehen worden find. 

Ein ſechsſtündiges Bahnwettfahren hatte am 
Sountag der Berliner Gau des deutſchen Rabfahrerbundes auf der 
Rennbahn zu Halenſee veranſtaltet. Von etwa fünfzig Gemeldeten 
erſchlenen zweiunddreißig am Start, der auf 8 Uhr früh angeſetzt 
war. Sieger wurde Blankenburg vom Friedenauer Klub von 1891, 
der in den ſechs Stunden 183,275 Kilometer zurücklegte. Den 
1 00 5 Platz behauptete mit 166,9 Kilometer Engelhardt vom 
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Das Königin Eliſabeth⸗ Regiment, von dem ein 
Bataillon ſchon ſeit drei Jahren in Charlottenburg untergebracht 
tt, verläßt im nächſten Jahre gänzlich die Garniſon Spandau und 
bezieht dann die neuen Kaſernen zu Weſtend. An feine Stelle 
tritt in Spandau, wie nunmehr feſtſteht, das Infanterle⸗Regiment 
Being Friedrich Karl von Preußen (8. Brandenburg) Nr. 61, das 
jetzt in Angermünde und Prenzlau liegt, 

Ein Mauterſrike auf den Kaſernenbauten auf 
dem Tempelhofer Felde iſt geſtern früh proklamirt worden. In 
großen Schaaxen umſtanden die Feiernden den Bauplatz und fuchte 
das Dutzend ihrer Kollegen, das fort arbeiteter ebenfalls zum Aus⸗ 
ſtande zu bewegen. Schutzmannſchaft zu Fuß und zu Pferde war 
genügend vorhanden, um Ausſchreitungen niederzubalten. 8 

Der bekannte Schachſpieler Emanuel Lasker 
weilt gegenwärtig in Berlin, Er hat vor einiger Zeit eine ſchwere 
Klankbelt durchgemacht Seinem elgentlichen Berufe nach tft er 
Mathematiker. Als Meiſter des Schachſpiels wird er binnen 
Kurzem wieder Gelegenheit haben, feine Kräfte mit den anderen 
Matadoren zu meſſen. Der Petersburger Schachklub gedenkt noch 
Ende dieſes Jahres ein Turnier unter den bier bis ſechs beiten 
Spielern der Welt zu beranftalten. L sker, Stelnttz Pillsbury 
und Tſchigorin haben bereits zugeſagt, hingegen lit die Thellnahme 
von Dr. Tarraſch noch fraglich. Nach einigen Monaten dürfte ſich 
ein Match anſchließen, der zwiſchen Lasker einerſeits und Pillsbury 
oder Tſchigorin andererſeits ausgefochten wird. 

7 200 000 Mark hat der Kaiſer, wie man den „B N. N.“ 
aus Wildelmshaven telegraphirt, für die dortige evangeliſche Ge⸗ 
meinde zum Bau einer Kirche gespendet. 

1 Die Uniform eines k. und k. Generals der Kavallerie, 
die Kaiſer Franz Joſef dem deutſchen Katſer verltehen hat, be= 
ſchreiben öſterreſchſſche Blätter wie folgt: In Gala; charlachrother 
Attila mit Goldverſchnürung und Lichtgrauem Pelzbeſatz, Czako 
mit Geierfedern. En campagne: Hechtarauer Attila (wie Hujaren), 
ruſſiſch⸗graues Beinkletd, wie die anderen Generale, C ako. Kaſſer 
Wlipelm iſt Inhaber des ungarſſchen Infanterte⸗Regtments Wil⸗ 
helm I. deutſcher Kalſer Nr. 34 und des Huſaren⸗ Regiments 
Wilhelm II. deutſcher Katfer Nr. 7. 

F. Mit Brillanten im Werthe von 45 000 ME. ſollte dieſer 
Tage in München die Ir u des Rentſers Bänke begraben worden fein. 
Die Sache klang höchſt unwahrſchelnlich, und jetzt ſtellt ſich heraus, daß 
fte erfunden war. Die „Brillanten“ an dem Heide der beerdigten 
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"rom waren dem Bar. Vaſerlaud⸗ zufolge „Simit Steine“. 


haben ſich in 


eingetragenen Waarenzeichen „Singer“ und „St 
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Hebrigens — fügt das Blatt 
Jeder begraben laſſen wle er will. 
Ein „trinkhafter Mann“. Aus Poris, 18. September, 


hatten einen Werth von 2,50 M. 
ſebr ein hinzu — konn ſich 


ſchreibt man: Die hiefigen Blätter ergehen ſich in allerlei Späß⸗ 
chen über die Beſuche des Lordmayors von London in 
den Weinbergen der Gironde, welche 1 . Bordeaux Marken 
liefern. Man left, Sir Joſef Renals ſek mittels Eiſenbahn dort 
hingelangt, aber es verlaute, ex jet auf dem Kopfe laufend zurück⸗ 
gekehrt. Ein Blatt giebt folgende Weinkarte, durch die der Bürger: 
meiſter der engliſchen Hauptſtadt ſich geſtern auf dem Diner bei 
dem Präferten der Gironde „durchgetrunken“ haben ſoll: Chäteau 
Citran 1888 — Xör&s Amontilado — Chateau Climens (Barsac) 
1890 — Chateau Larose Perganson (Médoc) 1878 — Chateau 
Batailley Medoc) 1870 — Vieux Chateau Certan (Pomerol)-1878 
Chäteau La Madeleine (Saint-Emilion) 1874 — Chäteau Canon 
Fronsac Bouché 1870 — Chateau La Mission (Haut Brion) 1877 
— Chateau Mouton Rothschild (Médoc) 1877 — Chateau Haut 
Brion 1890 — Chateau Laffite (Medoc) 1870 — Chateau Latour 
(Médoc) 1869 — Chateau Latour Blanche (Sauterne) 1890 — 
Champagne Montebello Maximien Dry Covée 1880. 5 
p. Kleine Neuigkeiten aus Rußland. Ein müchtiges 
Kohlenlager iſt in Tula entdeckt worden. Beim Reinigen eines 
Brunnens wurden einzelne Kohlenſtücke gefunden, die Sachverſtän⸗ 
dige als gute Kohle erkannt haben. Am Fuße einer Hügelkette 
unter einer Kalkſteinſchicht harrt die Kohle in einer Mächtigkeit 
von über 100 Foden der Hebung. — Unter dem Viehbeſtand des 
Moskauer und Bogrodskex Kreſſes hat die Seuche an Ausbreitung 
gewonnen. n dem Dorfe Mewniki allein mußten 300 ſeuchen⸗ 
verdächtige Thiere getötet werden. — Im Iwanowſchen Manu⸗ 
fakturwaaren⸗Magazin zu Moskau verbrannte durch Fabrläſſi kelt 
einiger Arbeiter für 40 000 Rubel Waare. Für etwa 10 000 Rubel 
wurden verſchiedene Waaren durch Waſſer unbrauchbar gemacht. — 
Im Kurierzug der Südbahn zwiſchen den Stationen Belgorod und 
Charkow iſt das Reichsrathsmitglied Kornilow, ein Sohn des be⸗ 
kannten Theilnehmers an dem Kriege im Jahre 1812 General⸗ 
lleutenant P. J. Kornflow, am Herzſchag geſtorben. — In Niſchny⸗ 
Nowgorod herrſchte ein fo heftiger Sturm, daß eine ganze Kära⸗ 
wane von Fahrzeugen auf der Wolga vom Anker losgeriſſen wurde 
und theilweiſe unterging. — Graf Leo Tolftot feierte kürzlich feinen 
67. Geburtstag. Er war ſ. Z. Theilnehmer an der Vertheidigung 
Sewaſtopols, während welcher er der Armee als Artillerie⸗Offizier 
angehörte. — Der Mörder des Lehrlings in der Wechſelſtube von 
Bralin in Petersburg iſt noch nicht entdeckt. Die Unterſuchung 
wird vom Unterſuchungsrichter für beſonders wichtige Angelegen⸗ 
heiten Burzew geführt. Die Inhaber der Petersburger Wechſel⸗ 
ſtuben haben in Folge des Mordes Vorſichtsmaßregeln getroffen. 
So find die Werthpapiere und das Gold- und Silbergeld aus den 
Schaufenſtern verſchwunden, ferner werden die Zahltiſche in den 
Läden mit Drahtgitter umgeben. — In Odeſſa wurden die Frauen 
Maria Litrowtſchenko und Anna Saluſtkaja zur Verſchickung nach 
Sibirien verurtheilt. Die beiden Frauen waren beim Wechſeln 
falſchen Silbergeldes betroffen worden. — In Warſchau hat die 
Vermählung der Komteſſe Margaretha Wielopolska mit dem Grafen 
Joſaphat Syberg⸗Plater ſtattgefunden. Die Neuvermählte iſt eine 
Großtochter des aus dem Jahre 1862 bekannten Marquis Alexan⸗ 
der Wlelopolski, mütterlicherſeits tft ſie eine Urenkelin der einſtigen 
Kaiſerin von Frankreich Marie Louiſe, der Gemahlin Napoleons I. 
— Eine große Feuersbrunſt wüthete in Slupia⸗Nowa im Kreiſe 
Kielce. Siebzehn Wohnhäuſer mit den dazu gehörigen Wirthſchafts⸗ 
ebäuden find abgebrannt. — Ein heidulſcher Kirchhof wurde im 
orfe Krenſhliwice, fünf Werft von Lencyce entdeckt. Zahlreiche 
Urnen mit Aſche, Scherben mit ſchönen Zeichnungen und Gegen⸗ 
ſtände aus Eiſen und Bronze wurden aufgefunden. — Im Kaſpiſee 
olge der letzten Erdbeben bedeutende Bodenverände⸗ 
rungen bemerkbar gemacht. — Auf dem Hofe der Reichsbank zu 
Petersburg wurden für 42 Millionen Rubel außer Kurs geſetzte 
Kreditbillete verbrannt. Der Ofen, in dem die Verbrennung vor⸗ 
genommen wurde, war zum erſten Male in Thätigkeit. Derſelbe 
hat 32 000 Rubel gekoſtet. In einem Zeitraume von drei Stunden 
waren ſämmtliche Wertbpapiere verbrannt. 


Die Tiefe der beiden „Koppenteiche“, der beiden Hoch⸗ 
gebirgsſeen auf dem Rieſengebirge, über die bis in die neueſte Zeit 
hinein große Meinungsverſchiedenheit herrſchte, da es an eingehen⸗ 
den und zuverläſſigen Meſſungen vollſtändig mangelte, iſt im Laufe 
dieſes Sommers von Dr. Otto Zacharias, Inhaber der biologiſchen 
Station zu Plön in Holſtein, durch ſehr eingehende Meſſungen feſt⸗ 

eſtellt worden. Der Waſſerſplegel des „Großen Teiches“, der eine 
Länge von 551 m und eine Breite von 172 m hat, liegt 1218 m 
über dem Meere. Dr. Zacharias hat auf demſelben 350 Lothungen 
vorgenommen; dieſe haben ergeben, daß die Waſſerfläche aus einer 
feichtern, nach den „Dreiſteinen“ zu gelegenen, und aus einer tiefern, 
nach der Schneekoppe zu gelegenen Hälfte beſteht. Die ſeichtere 
Hälfte hat durchweg eine Tiefe bis zu 5 m und erreicht nur an 
zwei Stellen von geringer Ausdehnung eine Tiefe bis zu 10 m. 
Die andere Hälfte iſt muldenförmig ausgehöhlt, iſt längs der Mitte 
etwa auf ein Viertel der Teichlänge 15— 20 m tief und erreicht 
im letzten ſüdöſtlichſten Viertel mit 23 m dle größte Tiefe. Der 
Kleine Teich”, deſſen Waſſerſpiegel man früher auf 1180 m über 
dem Meere berechnet hatte, liegt nur 1168 m hoch und hat eine 
Länge von 241 und eine Breite von 166 m. Auf demſelben 
wurden 300 Lothungen vorgenommen. Es umgiebt danach den „Kleinen 
Teich“ ein ſchmaler, ſeichter 57 0 von etwa 2 m Tiefe; inner⸗ 
halb dieſer Umrahmung beträgt dieſelbe durchweg 2—4 m. Nach 
dieſen Meſſungen hat Dr. Zacharias 
„Koppenteiche“ gezeichnet. f 

7 Intereſſante Kehrfrauen. Die Frauen in Cincinnati ha⸗ 
ben im vergangenen Monat mit eben ſo viel Muth als Humor ein 
A Werk vollbracht: Eines ſchönen Morgens erſchienen hun⸗ 

ext Frauen in zierlichen Kattunkleidern mit großen Schutzhüten, 
mit Hacken und Beſen bewaffnet in der Hauptſtraße der Stadt und 
a fte eifrig zu reinigen. Die Zuſchauer, die ſich maſſen⸗ 
weiſe um fte verſammelten, ermunterten fie durch ihren Beifall. Viele 
ließen ſich von ihren Kindern ihr Mittageſſen bringen, das fie, auf 
den Schwellen ſitzend, verzehrten. Als die Sonne ſank, waren die 
Hauptſtraßen, zum erſten Mal ſeit ſechs Monaten, reln gefeat. 
Die kühnen Frauen hatten ihr Biel erreicht, denn die Väter der 
Stadt ſchämten ſich (2) jo ſehr, daß ſie von nun an für die Rein⸗ 
lichkeit der Stadt zu ſorgen beſchloſſen. 


Handel und Verkehr. 


C. Zum Waarenzeichengeſetz wird ſich das Patentamt 
demnächſt mit einer weite Kreiſe intereſſtrenden Entſcheldung zu 
befaſſen haben. Von den Angehörigen der deutſchen Näh⸗ 
maſchinen⸗Induſtrie, die etwa 3000 ſelbſtſtändige 
Unternehmungen umfaßt, ſoll nämlich, wie der „Geſchäftsfreund“ 
e deen mittheilt, im Wege der Matjen-Betition der 

ntrag geſtellt werden, die für die bekannte Firma Neidlinger 
naer⸗ 
hmaſchinen“ wieder zulöſchen, da dieſe Bezeichnungen 

fo lediglich auf ein feit mehr als 30 Jahren in Deutichland be⸗ 
anntes Syſtem beziehen. In dem von dem „Nähmaſchinen⸗ 
5 veröffentlichten Entwurfe der Eingabe an das Patentamt 
hervorgehoben, daß der Name „Singer“ für eine beſtimmte 


eine Tſefenkarte der beiden 


rt von Nähmaſchinen genau jo wie etwa „Jacquard“ für 


zeichen, d. b. ols Wagrenzeichen, welche bisher im freien 
en gewiſſer Klaſſen von Gewerbetreibenden ſich befunden, 
zu gelten 


Bezeichnungen umſo weniger anzunehmen jet, als einmal das 


ferner eingetragene Zeichen „O Er 2 L⸗ 1 1080 e r“ Wandern . 835 
* 
Inhaber garnicht beftritten werde, zum andern ſehr mäßigem Angebot war die Stimmung feſt und Preiſe haben 


weißer per 100 Kilogramm 14,4) bis 


bleibe und dem 
aber das deutſche Fabrikat läugſt das amertkaniſche Erzeuguiß 
an Güte und Leiſtungsfähtakeit überholt habe. — Es wäre be⸗ 
dauerlich, wenn die hochentwickelte inländiſche Nähmaſchineninduſtrie 
mit ihrem ſehr berechtigten Antrage nicht durchdringen ſollte, 
zumal die amerikaniſche Konkurrenz die Eintragung offenbar nur 
veranlaßt hat, um dem ihr auf dem Weltmarkte immer fühlbarer 
werdenden deutſchen Wettbewerb Schwierigkeiten zu bereiten. 

ch. Zuckerfabrik Görchen. Nach der ſaeben zur Veröffent⸗ 
lichung gelangten Bilanz der Zuckerfabrik in Görchen pro 1894/95, 
aufgeſtellt am 30 Surt 1895, betragen die Aktiva und Paſſtva 
893 286 M. 16 Pf. Das Gewinn⸗ und Vexluſt⸗Conto balanzirt 
mit 850745 M. 58 Pf. Die Activa ſetzen ſich wie folgt zuſammen: 
Laboratorium⸗Conto 1132 M. 32 Pf., Brunnen⸗ und Waſſer⸗ 
anlagen 15722 M. 41 Pf., Lichtanlage 5315 M. 72 Pf., Inven⸗ 
tarlum 23 908 M. 14 Pf., Maſchinen 364880 M. 19 Pf., Gebäude 
247 836 M. 31 Pf., Caſſa 16999 M. 56 Pf., diverſe Debitoren 
20 183 M. 19 Pf., Grundſtück 33 272 M., Pferde und Wagen 976 
Mark 70 Pf., Vorräthe 12 513 M. 55 Pf., Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
Conto 150 546 M. 07 Pf. Die Paſſiva berechnen ſich aus dem 
Actten⸗Kapital von 500 000 M. und diverſen Creditoren von zu- 
ſammen 393 286 M. 16 Pf. 
Saldo aus 1893/94 90 630 M. 36 Pf., Betriebs⸗Conto 732 339 M. 
17 Pf., e Conto 27 776 M. 05 Pf.; Credit: Melaſſe⸗ 


Conto 8511 M Pf., Schnitzel 11199 M. 28 Pf., Zucker⸗ 


674 944 M. 04 Pf., Schlamm⸗ 3630 M. 58 55 Oeconomie⸗ 1914 


Mark 48 Pf. und Bilanz⸗Conto 150 546 M. 07 Pf. Der Beginn 


der Campagne 1895,96 ſteht nahe bevor. Bemerkt ſei hierbei, daß 


die Actien⸗Inhaber ſeit Begründung der Fabrik noch niemals eine 


Dividende herausgezahlt erhalten haben. 

W. Warſchau, 16. Sept. [(Original⸗Hopfenbericht 
der „Ploſ. Ztg“.] Die Hopfenernte kann nunmehr im ganzen 
Königreich als beendet betrachtet werden. Dieſelbe wurde durch 
das ſchöne Wetter ſehr geſördert und iſt Alles in trockenem Zu⸗ 
ſtande eingeheimft worden. Die von den ausländiſchen Märkten 
Hau lautenden Berichte verfehlen nicht auf den hieſigen Hopfen⸗ 
markt einen nachhaltigen Einfluß auszuüben. Die Geſchäfts⸗ 
abſchlüſſe And höchſt unbedeutend und lenkt ſich die einzige Kauf⸗ 
luſt nur auf die feinen Qualitäten, wofür die inländiſchen Brauer 
als Käufer auftreten, während mitilere und geringe Sorten faſt 


vollſtändig umſatzlos find. In der Provinz haben deutſche und 


öſterreichiſche Einkäufer Mehreres von den beſſeren Qualitäten zu 
gedrückten Preiſen gekauft. Man iſt über den Verlauf des hier 
am 25. d. Mts. beginnenden, fünf Tage dauerden Hopfenmarktes 
geſpannt. Notirungen: Feine Waare 11—12 Rubel, mittel 7 bis 


9 Rubel pro Pud. 
Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 17. September. Schluftkurſe. N. v. 16 
Weizen pr. Sept. 135 75 185 25 
do. pr. Oktbr. 136 75 136 50 
Roggen pr. Seyvr rtr. 115 75 115 — 
ier Di!!! 116 75 116 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v. 16 
do. 70er loko ohne Faß. 84 50 34 70 

do. 70er Sept. 37 80 83 80 

do. 70er Oktbr. 37 70 58 -- 

do. 70er No vb... 387 70 38 — 

do. 70er Dezmb r 37 70 38 — 

do. Ter Ma!!! 88 70 8 

do. 50er loko o. 7. 54 20 —— 


N. v 15 N. v. 16. 

Dt. 3% Reichs⸗Anl. 99 80] 99 75] do Silberrente 101 10 101 30 
Pr. 4% Konſ. Anl. 108 90/104 —[Ruff. Banknoten 

do. 3½% „ 103 50103 50 R. 4½% Bdk.⸗Pfb 103 70 (3 70 

do. 3% Konſ. 99 90 99 90 Ungar. 4% Goldr. 108 10103 2 
Bof. 4% Pfandbrf. 101 50101 50 do. 4½ Kronenr 9 75 99 70 
do. 3¼%w do. 100 401100 30 Oeſtrr.Kred.⸗Alt. 8 251 400250 20 
do. 4% Rentenb. 105 501105 6 Lombarden 8 47 ( 47 2 
do. 3½ % do. 102 90102 90 Disk.⸗Kommandit 3 227 601227 20 
do. Prov.⸗Oblig. 401 75/101 75 ö 
NeuepPoſ. Stadtanl. 101 701101 700 Hondsſtimmung | 
Oeſterr. Banknoten 169 600189 30 ſchwankend 


264 200265 25 
77 —| 76 50 


82 20 83 30 
68 60 68 80 


ehr 
dhr 


Griech. a Goldr. 29 80 29 60 Oberſchl Eiſ⸗Ind. A 95 40 95 99 


155 155 9 


timo: 

t Mittelm. E. St. A. 94 90 85 10 

chweizer Centr. . 145 901146 25 
Warſchau⸗Wiener 269 3 270 — 
Berl. Handelsgeſell. 166 611166 25 
Deutſche Bantälftien211 201210 75 
Königs⸗ und Laurah. 148 6147 BL 


Ruſſ. 4% Staatsr. 67 600 67 61 
Rum. 4% Anl.1890 89 6.| 89 61 
Serb. Rente 1885 70 10) 70 — 
Türken⸗Looſe 137 601138 10 
Disk.⸗Kommandit. 227 40226 50 


Bol. Prov. A. B110 5008 3] Bochumer Gußſtahl173 8073 20 
Poſ. Spritfabrik 184 25184 70 
Nachbörſe: Kredit 251 40. Diskonto⸗Kommandit 227 60. 


Ruſſ. Noten 219 75. 
Pfandbr. 100 40. Gd. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Magdeburg, 17. Sept. Zuckerbericht. 
Kornzucker exl. von 9277. 7 


Bol. 4% Pfandbr. 101 50. bez. 3½% Po. 


Kornzucker exl. bon 88 Proz. Rend . 10,20 10,35 65 J 


748 780 
2275.23.00 
2250 


3 5 . neue 
Nacdprodukte exel. 75 Prozent Rend. 
Tendenz: ſtetig. 
Brodraffmade 1. e ES: 
Brodrafſinade II. 5 FERNE NER 
Gem. Raffinabe mit az 
Gem Melig I. mit Faß 
Tendenz: Feſt. 
Robgzucker 4. Produ Lranſtis 
a . a. B. Hamburg per Si 


* 


9,85 bez. 990 Br. 


dio. 8 per Okt. 10,15 bez. 10,20 Br. 
bto. per Nov.⸗Dez. 10,35 Gd. 10,37%), Br. 
Bo. per San. März 10,60 bez. 10,62%), Br. 


Tendenz: matt. 
Breslau, 17. Sept. [Spiritusbericht.] Sept. 50en 

54,30 M., 70er 34.30 M. Tendenz: höher. 

burg, 17. Sept. [Salpete x.] Loko 7 25 M., Febr. 


. Ham 
Webſtuhl⸗, „Morſe“ für Telegraphen⸗Syſtem als Frei⸗ März 1896 7,50 M. Tendenz: Flau. 


habe, und daß eine mißbräuchliche Anwendung dieſer 


Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto: Debet⸗ K 


220 10 220 10 | 7,00—7,4 


22.75—23,25 
22.00 


zucker 10. Tendenz: Rahig. 


8 Marktberichte. 
* Breslau, 19. Septbr. [Privatbericht.!] 
ſich behauptet. 

Weizen behauptet, 
14,70 M., gelber per 100 Kilogramm 14,30 — 14,60 M., feinſter 
über Notiz. 
Kllogramm 11,20 —11.40—1180 M., feinſter über Nottz. — 
Gerſte etwas mehr Kaufluſt bei wachem Angebot per 100 
Kilogramm 10,50 —12.50— 13,50 — 14,60 „ feinſte darüber. 
— Hafer ruhig, alter per 100 Kilogramm 12,20 — 12,80 
bis 13,20 M., neuer per 100 Kllogramm 10,00 —10,80 bis 11,40 
bis 1180 M., feinſter über Nottz. — Mais ohne Geſchäft, 
per 100 Kllogramm 12,50 bis 13.25 Mark. Erbfen 
ehr ſchwacher Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilogramm 
12,00 bis 13,50 Mark. Viktoria⸗Erbſen per 100 Kilo⸗ 
gramm 13,00 bis 13,50 Mark. — Futtererbſen 
per 100 Kllogramm 11,00 bis 12,00 Mark. — Bohnen 
ruhig, per 100 Kilogramm 18,00 — 19,00 — 20,00 M. — Luplren 
geſchäftslos, gelbe 8,30 bis 8,90 Mark, 
blaue 7,00—7,35 M. — Wicken ohne Frage, per 1 
gramm 10,00 —10,50 11,50 M. — Oel 


— 


950-975 M. — Lein⸗ 
kuchen ſehr ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſtſcher 11,75 bis 
12,00 Mark, fremder 11,25 11,75 Mar. — Palmkern⸗ 
kuchen ſehr ruhig, per 100 Kilo 8,25—8,75 M. — Kleeſamen 
wenig Geſchäft. Mehl feſt, p. 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 21,50 — 22,00 Mark. — Roggenmehl 00 18,00 —18,50 
M., Roggen⸗Hausbacken 17.751800 M. — Roggenkuttermehl 
per 100 Kilogramm inländiſches 8,20— 8.60 M., ausländifches 7,80 
bis 8,20 Mark. — Wetzenkleie ziemlich feſt, per 100 Kilo inländ. 
7.607,80 M., ausländ. 7,00 7,40 M. — Speiſekartoffeln 
neue per 2 Liter 9 12 Pf, per 50 Kilogr. 120-140 M. — 
Stärke ſchwacher Umſatz, p. 100 Kllogr. inkl. Sack. Preiſe 
bet 10 000 Kilogramm. — Kartoffelmehl und Kartoffele 
ſtärke per 100 Kllogramm 16,00 Mark. Preiſe bei 10 000 Kilo⸗ 
gramm. — Heu, neues 2,50 3,00 M. 


Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Warlt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 


de e gute mittlere gering. Waare 
R Öche | Nie» | Höch- | Nies | Höch- | Nies 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 8 n 

en e Dun] . 
Weizen weiß. - 14,70 | 14,40 14,20 13,70 13,20 12,70 
Weizen gelb . 14,6) 14,30 14,10 | 13,60 13,10 12,60 
oggen pro 11,80 11.70 116) 11,50 11,40 11,20 
Gerſte 100 | 14 6013.80 12.70 12,30 11.30 10.80 
Hafer alt 13,20 12,90 12,50 12,30 12,00] 11,70 
afer neu Kilo 11,80 | 11,501 11,10 | 10.50 10,00 9,50 
ven. . . 13,60 12,50 12,00| 11,50 11,00 | 11,50 


Raps, ver 100 Kilogramm feine 17,60 M., mittlere 16,90 M., ordi⸗ 
näre Waare 16,20 M., R 
feine 16,40 M., mittlere 15,80 M., ordinäre Waare 15,10 M. 
Heu, altes 2,40—2,80 M. Heu, neues 250 —3.0) pro 50 Kllogr 
Stroh per Schock 22,00 25,00 M. 

Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 

Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 
Brutto 100 Kilogramm inkl. Sack 23,50 24,00 M. Welzen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 21,50 22/00 
Mk. Weizenklete per Netto 100 Kllogr. in K 
a. inländiſches Fabrikat 7,40—7,80 M., b. ausländiſches Fabrikat 
g 40 M. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 
int. Sack 18,00—18,50 M Futtermehl per Netto 100 
Kllogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,20—8,60 M, 
b ausl. Fabrikat 7,80 —8,20 M. 5 
HHB... —— 


Berliner Wetterprognoſe für den 18. Septbr. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiihen De⸗ 
peſchenmaterials der Deutſchen Seewarte privatlich aufeRellt. 
Zeitweiſe aufklärendes, vorwiegend trübes Wetter mit 
Regenfällen, mäßigen weſtlichen Winden und wenig ver⸗ 
änderter Temperatur. 
... —————— 


Briefkaſten. 9 


O. F., 
Sie uns eine nähere Mittheilung machen ? 


Standesamt der Stadt Poſen 
Am 17. September wurden gemeldet: 
Landſchafts⸗Aſſiſtent 8 an Pe 1 nr 5 El 
= Ago 
Hirſch Reinſch mit Martha Kiener. a In Sa 
mit Stanislawa Plater. 


Kaufmann 
Arbeiter Franz Mikokajczak 


chließungen: 


Ehe x 
Plantit und Muſiklehrer Adolf Stemler mit Marie Haesner. 


Schuhmacher Ludwig Goekawski mit Joſefa Molinska. 
teur Johann Kasperskl mit RR NR, N 


Deitillas 
Geburten: a 
Ein Sohn: Schneider Apollinar Kucharski. U. D. 


S. 
Eine Tochter: Arbeiter Lorenz Kubickl. Tiſchler Ignatz 


Helpa. Schuhmacher Wilhelm Spletzer. 
Sterbefälle: 
Stantislawa Dembska 2 J. Maurer Valentin Wojckechowskl 


r er 


Ueber 400 Aerzte baben beim jünaften med i⸗ 


A 1 ciniſchen Congreß in 
München ſich über unſere neue bandliche und gef ömadbolle Auf 
machung von Migränin⸗Höchſt in Tabletten von 0,37 Gramm, 3 Ta⸗ 
bletten = 1,1 Gramm, ſehr lobend ausgeſprochen. Wer das Migränin⸗ 
Höchſt in ſeiner herrlichen Wirkung gegen Kopfſchmerz ſchon kennen 
und ſchätzen gelernt hat, der ſei auf dieſe b 
zu Beginn der Relſezeit beſonders aufmerkſam gemacht. 


11 
In Apotheken erhältlich u. A. in der Apotheke in Höchſt a. Man x 
rn | 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken e 


W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


— Roggen ſchwach zugeführt und fer, per 100 


allerfeinſte darüber 


übſen Winterfrucht, per 100 Kilogramm 


äufers Säcken: 


equeme Doſtrung jetzt 
42 


London, 17. Se, 6% Javazucker 11 ¾, feit, Rüben⸗Rob ⸗ 


Liſſa. Wir halten das nicht für möglich; können 


Die Poſtagentur in Wilda wird 

zum 1. Oktober 1895 in ein Poſt⸗ 

amt III umgewandelt. 12847 
Das Poſtamt wird in dem 

Hauſe Sronpeinzenftzaße 33/34 

EUGENE werden. 

Poſen, den 14 Sevtbr. 1895. 


Der Kaiſerliche 
Ober ⸗Poſtdirektor. 
Thiele. 


Bekanntmachung 


In dem Orte Wargowo tritt 
am 1. Okt. eine Poſtagentur in 
Wirkſamteit. Dem Lanobeſtell⸗ 
bezirk der neuen Poſtanſtalt wer. 
den folgende gegenwärtig zum 
Landdeſtellbezirk des Poſtamts in 
Sbornik bezw. der Poſtagentur 
in 0 8 gehörigen Orte zu⸗ 

ethei 
2 Smierfomto Popper 15 9 
Dorf und Gut, Ocleſchin I 51 
Ocleſchin 1 Rittercut, 5 
Rittergut, Wargowo Dorf, 

Zielontkowo Dorf und Ritter⸗ 
aut, Kowalewko Ziegelel, Vor⸗ 
werk und Waſſermühle 151 
Zalewo Se 12884 
Poſen, 15. Sept. 1895. 
Der Kaiſerliche 


Ober⸗Poſt⸗Direktor. 
n 


Nonkursberfahren. 


In dem Konkursverfahren ; 
über das Vermögen des Hotel 


pächters Wladislaw Kamien 
Ski, früher zu Poſen, Berliner⸗ 
ſtraße Nr. 17 jetzt unbekannten 
Aufenthalts, iſt zur Prüfung der 


‚nachträglich NL 12006 75 


derungen Termin auf 


den 10. Otlober 100, 


Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte 5 


terſelbſt, 
mmer Nr. 15, 
Poſen, den 16. Sept. 1895. 


Sapiehaplatz Nr. 9, 
anberaumt. 


Grzebyta, 5 
Gerichtsſchreiber des . 5 
Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 5 


das Vermögen des Kaufmanns 
Joseph Tichauer in Krotoſchin iſt in 
Folge eines von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner gemachten Vorſchlags zu 
einem n den eiche Ver⸗ 
gleichstermin auf 


den 1. Oktober 1695, 


Vormittags 9 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte 5 


hierſelbſt — Zimmer Nr. 25 — 
anberaumt. 1 
Krotoschin, den 7. Septbr. 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


In der Thomas Tyrakowski'ſchen 
Konkursſache hlerſelbſt betragen 


bie Forderungen der Gläubiger 5 


18 520,54 M. und erfolgt eine 
ce von 30 Proz. 
mit 5556,16 M. 
credo P., 15. Sept. 1895. 
Julius Marcus, 
12887 Maſſenverwalter. 


Mein in ar zeec 
Stadt Nleder⸗Schleſiens mit ſehr 
reicher Umgegend, ſeit über 40 
Saßren beſtehendes, beſtrenom⸗ 
mirtes u. umfangreiches 12831 


Ilabeiſen-, Ciſenkurzwagren⸗ 
u. Paumaferialiengeſchäft, 


verbunden mit Kachelofen und 
Cement Niederlage, beabſich⸗ 
lige ich nebſt geräumigem Grund» 
ſtück, infolge meiner plötzlichen 
Erkrankung zur ſofortigen Ueber⸗ 
nahme unter günſtigen Bedin⸗ 
ungen zu verkaufen. Das Ge⸗ 
chäft befindet ſich am 6 in 
eſter Lage der Stadt, iſt das 
größte dieſer Branche am Platze 
u. mit recht gutem Exfolg bisher 
betrieben worden. Dat unter 
A. 2000 an die Exped. d. Bl. 


Gaſtwirthyſchaft in guter Lage, 
Nähe der Stadt, nebſt 2 Morgen 
Gärtnerei, altershalber unter 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
Laufen. a 5 

ugu 7 8 
zn. m 5 5 


| nn, 5 


Kilogramm beiten Steinkohlen⸗ 


und Geldſpind billigſt 
75. 12820 


RR 


(mit bunter Fächer -Vignette) 
JOHN HENRY SCHWEREN. 


Verlag 


in Grossfolio-Format 
8 Seiten Moden- u. Hand- 
arbeiten, Genrebilder, erste Pariser WM 
Modelle, sowie alle 14 Tage: doppeliseit. © 
Schritimaster - Bogen; vierteljährlich viel- 
Agüriiches Stahlstich-Modenmecolorit. Die 1 Mk. 


> 


1 . 


“Ausgabe, welche, bestehen bleibt, enthält ausserdem alle 
a Tage reich illustr. Belletristik u Frauen-Zeitung, sowie vierteljährl. 
3 vierseit. Extra-Handarbeiten-Beilngen u. 3 Stahlstich-Modencolorits u. hat: PM 


0,800 Abonnenten! 7551 


Gratis-Probenummern d „Grasse Modenwel 


de bill. Ausgabe. durch alle Buchhandlungen. Abonnements zu 75 Pf. 
ebendaselbst,. bei der Post und durch Johm Henry Schwerin, Berlin W. 35, Steglitzer-Strasse 11. 


5 3 


REF Man achte genau auf den Titel: Verlag John Henry Schwerin, Berlin! 8 


Modenwelt” an bunter Fächer-Vignektel 


i FW Hofmann. | 


Breslon, Berliner Chaussee. 


Wer auf eine billige, reichhaltige, gutgeſchriebene und gutbediente Zeitung abon⸗ 
niren will, der beſtelle für das nächſte Vierteljahr die jet länger als 18 Jahren in 
Bromberg erſcheinende 


„Oſtdeutſche Preſſe“ 


(„Bromberger Zeitung“). 


Die „Oftdeutſche Preſſe“ bringt täglich einen Leitartikel über eine der wichtigſten 
Tagesfragen, eine knappe Ueberſicht über die politiſchen Ereigniſſe des In⸗ und Auslandes, 
eine Fülle von Nachrichten aus den Provinzen Poſen, Weſtpreußen, Oſtpreußen, Pommern 
und Schleſien, Aufläge über Fragen aus allen Gebieten des Lebens und Wiſſens; Romane, 
Humoresken, Novellen von guten Schriftſtellern, und außerdem 


drei Gratisbeilagen, RE 


nämlich: 1. am Montag die eine Fülle von Annoncen und Humoresken der verſchieden⸗ 
ſten Art enthaltende Bromberger Verkehrszeitung, 
2 am Mittwoch ein 8 Seiten ſtarkes Unterhaltungsblatt, und 
am Sonnabend ein ebenfalls 8 ſeitiges reich illuſtrirtes Sonntagsblatt. 
Ueber alle wichtigen und intereſſanten Vorkommniſſe vom Welttheater berichtet die 
„Oſtdeutſche Preſſe“ raſch und . Sie bringt täglich lange Spalten von 
telegraphiſchen und telephoniſchen Nachrichten aus der Reichshauptſtadt und den 
großen politiſchen und Verkehrszentren; ferner die telegraphiſchen Tageskurſe der 
bedeutenden Börſen und Märkte und außerdem ausführliche Handelsnachrichten. 
Trotz der 1 ut Vielſeitigkeit des Stoffes koſtet die een 
Preſſe“ mit den drei Gratis beilagen a 


vierteljährlich nur 2 Mark. 


Die „Oſtdeutſche Preſſe“ iſt demnach die reichhaltigſte und verhültnißmäßta 

bi N ſt e Zeitung im deutſchen Oſten 

Während der Sedanfeſtlichkeiten if mit dem Abdruck bes Jubiläumsromans 
„Sedan“ begonnen worden, in dem ſich auf hiſtoriſchem Untergrunde eine höchſt intereſſante 
und spannende Hundlung aufbaut. 

Der reiche Inſeratentheil der „Oſtdeutſchen Preſſe“ enthält täglich Anz igen der 
verſchiebenſten Behörden über Vergebung von Lieferungen, Verkäufe, Verpachtungen, 
ferner Familiennachrichten, eine Fülle von Geſchäftsanzeigen, Angebote und Geſuche von 
Stellen ꝛc. ꝛc. — Anzeigen der „Oſtdeutſchen Preſſe“, betr. Stellen⸗ und Wohnungs- 
Geſuche und «Angebote ſocpie Auktionen, finden außerdem unentgeltlich Aufnahme 
in dem „Bromberger Stenfren-Anzeiger“, der täglich an alle Auſchlagſäulen in 
Bromberg angeheftet wird. 

Probenummern ſteben jederzeit unentgeltlich poſtfrel zur Verfügung. 

Allen denjenigen, welche die „Oſtdeutſche Preſſe“ ſchon jetzt für das nächſte 
Vierteljahr beſtellen, erhalten dieſelbe von ſogleich poſtfret zugeſandt. Neuhinzutretenden 
Abonnenten wird der Anfang des Jublläumsromans „Sedan“ unentgelllich nachgeliefert. 


Det W der „Oſtoeutſchen Preſſe“ in un 
pt m U 
übertrifft alle anderen an Leuchtkraft, Dauerhaftigkeit 


! Leipzigerstr. 34. 
* der Glühkörper. und Gasersparniss. 


berlin N, Due. Amt I. Nr. 1682. 
l a hohen Rabatt. -- Prospecte gratis und franco "= 


NAX HLR DRESDEN. 
desundester Gaſel-& Einmache- Essig. 


= In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit 
i Th:ilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
in richtiger Stärke für 575 Tafel oder zum Früchte-Ein- 
machen. Vorräthig in den Sorten naturel oder auch 
weinfarbig 1 M, à V’estragen 1 M. 25 Pf, aux 
nes herbes 1 M. 50 Pf. In Posen echt zu haben bei: 
5 Adolf Asch Söhne, K. Jeszka, 
Jacob Appel, E. Koblitz,, 
R. Barcikowski, J. N. Leitgeber, 
W. Becker, Max Levy, 
O. Boehme, W. F. Meyer & Co., 
E. Brecht's Wwe., Leopold Placzek, 
; Central-Drogerie J. Schleyer, 
Czepezynski & Sniegocki, Oswald Schaepe, 
A. Cichowiez, J. Smyezynski, 
F. G. Fraas Nachf., S. Samter jr., 
Adolf Glaser, St. Woyniewiez, 
B. Glabisz, St. Zietkiewiez. 
H. Hummel, W. Zaporowiez. 
5 7 S. Olynski, 
. Man verlange und nehme nur 


Elb's Essig- Essenz. 014 


Als Konfirmationsgeſchenſt empfehlen wir: 


Geſangbuch 


für die g 
Evangeliſchen Gemeinden 
der Provinz Poſen. 
Fünfte auf Grund der Beſchlüſſe der ſechſten 


ordentlichen Provinzialſynode der Provinz Poſen 
veränderte und vermehrte Auflage. 


e ee 


Die Gasanſtalt Poſen hal 
bis Ende März 1896 etwa 312 000 


theer zu verkaufen. Kaufluſtige 
belieben ſchriftliche rehande 
bote, verſtegelt und mit der Auf: 
ſchrift „Theerverkauf“ verſehen, 
bis zum 2 Oktober d. JIs., 
Vorm. 11 Uhr, im Geſchätte⸗ 
zimmer Grabenſtr. 10, abzugeben. 
Die Eröffnung erfolgt um hy 
Uhr in Gegenwart etwa erſchte 
nener Bieter. 12885 
Die Bedingungen können iu 
dem be e Geſchäftszimmer 
eingeſehen oder gegen en cf 
von 50 Pf. Schreibgebühren er⸗ 
fordert werden. 

Poſen, den 14. Septbr. 1895. 


Die Deputation für die 
Gas⸗ und Waſſerwerke. 


Das Wohnhaus 


Lindenſtr. Nr. 8 iſt auf Abbruch 
zu verkaufen. 12853 

Kouf⸗Offerten nimmt Architekt 
G. Braun, Louiſenſtr Nr 17Lentgea. 


Nepofitorien, Lapenliſche 


Triumph- Spiritus- Glühlichtlampe 
in der Praxis einzig bewährtes System, erspart 25 Proz. 

gegen Petroleum bei bedeutend grösserer Leuchtkraft. 
BR" Jede Petroleumlampe kann ohne Weiteres mit 
unserem Glühlichtapparat versehen werden. 


Unser Gas-Glühlicht 


Wir halten die Geſangbücher zu folgenden Preiſen 
vorräthig: 


a) Mittlere Ausgabe: 
Nr. 0 I. II II I. V. VI VII. VIII. 
M. 1,50 2,30 8,25 4,25 4,75 5,50 7,09 8,00 15,00 
b) Große Ausgabe: 
15 
5,25 


Nr. 0. II. 
M. 2.75 6,50 


Verlagshandlung. N. Decker & Ch. 


(A. Röstel) 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


Waſſerbeſchaffung 


mittels 


Arteſiſcher Bohrbrunnen 


Ingenieur für Tiefbohrung 


= u 3 


Moritz Aschheim, 


Breiteſtr. 10. 12548 


ER 1917, 2 N 5 
83. Küche ꝛc. per 1. Okt. 


Holbdorſſtr, 31, 


. U. 2. Et., Wohn. v. 3 resp. 
£ Zim. per 1. Oktober zu verm. 
Wienerſtr. 8 Wohn., 6 Zm., 
fowte Plerdeſtall v. Okt. er verm. 


Sandſtraße 8 


ſehr ſchöne, bequeme ü e 
Entree, 4 Zimmer, Küche, viel 
Nebengeſaß, billig zu vermiethen, 
zum 1. Oktober beziehbar. 

9153 Frau J. Bittner, part. 


Kl. Gerberſtr. 13 mehrere 
Wohn. v. 1. Okt. d. J. zu verm. 


Größere Wohnungen, 
8, 6 u. 5 Zim., habe in meinen 
Häufern Loulſenſtr. 11, 14 11 190 


zu vermiethen. 
Jaeckel. 


SE 
Neubau, Naumannſtr. 14a. 


1. Ottoder cr. zu vermiethen 


m 
kungen von 7, 5, 3 u 
1 Zimmern ſowie Pferdeſtall für 
1 Wagenxemiſe ꝛc. 


R. Gutſche. 


5 und 7 Zimmer 
wit allem modernen Zubehör 
billigſt zu vermiethen. Näheres 
Dr. Chrzelitzer, Wilbelmspl 4, I. 
Grüneſtr. 2 ſchöne Wohnung. 
v. 3—6 Zim v. 1. Okt. zu verm. 
1 möbl. Part.⸗Zimmer, für 
einen Offizler geeignet, vom 1. 
Okt. zu verm. Thlergartenſtr. 6. 
St. Martin 39 ſiad noch Wohn. 
im Vorder⸗ u ae 3. v. 
Zu erfragen Tbeaterſtr. 2 
Schloßſtr. 2 reno. otll. Sen, 
gr. u. kl. Wobn. z. v. Nah I 


Geſchäftslok ful 


ur Stehbierhalle ſofort geſucht. 
dr. unter D. L. Expeditlon der 
Zeitung erbeten. 12852 
Für einen Einzährig Fretwillt⸗ 
gen der Feldartillexie wird zum 
1. Oktober ein 12841 


Möblirtes Zimmer, 


möglichſt unweit der Kaſerne, 
gef. Anerbietungen m. Preis an 


Malbrandt & Wiegandt. 
Schützenſtr. 6 


am grünen Platz ſind p. 1. Okt. 
2 modern eingerichtete Wohnun⸗ 
gen von je 5 Zimmern m. Balkon 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
1 Treppe links. 12849 

1 möbl. Zimmer zu verm. 
Gr. Gerber⸗u. Allerbeiligenſtr. 5II. 

Bäckerſtr. > p. 5 Ztmmer u. 
Nebengel. u. I. Et. 6 Zimmer u. 
Nehengel. ev. auch Stallung v 
1. Okt. zu verm. 12840 
Part.⸗Wohng. v. 3 Z., K. u. Nogl., 
Lagerk., a. Werkſt. geeignet, per 
Okt. zu verm. Gr. Gerberſtr. 23. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Entree und 
Nebengel. II. Etage Markt 37, 
Rothe Apotheke, für den 1. O᷑⸗ va 
tober cr. zu vermiethen. 12836 
Ein gut möblirtes Zimmer iſt 
Viktortaſtr. 1, part. rechts, Ecke 
Köntesolatz zu vermlethen. 


Wilhelmsplatz 18 
And vom 1. Oktober d. Is. zwel 
Wohnungen zu 12 2 Zimmer u. 
Küche im Seitenhauſe links 55 
Wurz Miethszins 400 zei; 9860 

ar 

1 auch 2 möbl. o. 51115 
Zimmer per 1. Okt. zu verm. 
BERN 11, I. links. 


1 


Bekanntmachung. 

Die Stelle des ſtädtiſchen Aich⸗ 
meiſters hier ſoll in nächſter Zeit 
wieder beſetzt werden. 12839 

Gerigneie Bewerber wollen ſich 
uıtr Beſfügung eines ſelbſtge⸗ 
ſchriebenen Lebenslaufs und der 


ihnen zu Gebote ſtehenden Zeug⸗ 


niſſe baldiaſt bet uns melden. 
Lissa l. P, den 16. Sept. 1895. 


Der Magiſtrat. 


ae SCH ER TERN 


Bureaugehülfe 


„ Dt er 
Dpatos gelucht. 
mit Gebalt3anfpr., Lebenslauf u. 
Zeuoniſſe (Orig. werd. ſogl. zu⸗ 
rückgeſch.) zu richten an 

Schimming, 

Lieuten. d. R., Wreſchen. 


Geſucht ein gur e.ngeführter 


Agent 

für die Provinz Poſen von einer 
Eigarrettenfabrik. Off, unter 
U. 5658 an die Annoncen⸗Exped. 
von Wilhelm Scheller in 
Bremen. 12877 

Für die Stadt Poſen und 
Umgegend ſuche einen ke 
fäh gen 1283 


Agenten 


für billige Cigarren. Nur mit 
beſten Referenzen Verſehene 
wollen ſich melden unter W. 4435 
durch Rudolf Mosse, Leipzig. 


Rübenarbeiter! 


Suche zum 23. Sept. 20-830 
Rübenarbeiter auch mit Bor, 
arbeiter bei hohem Accord oder 
Tagelohn u. Koſt. Meldungen 
ſof, an Fr. Gesche, Aufſeher, 
Dirschau-Abbau, Weſtpr. 12850 


F. e. 13jähr. Mädchen w. f. d. 


Bewerbungen 


nd Nachmittagsſtunden e. gebildet. 


Fräulein geſ. C. K. 16 poſtl. 
Tüchlige erfahrene, 
Maſchinen⸗ 
ſchloſſer 


finden dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei 12838 


Gebr. Sucker, 


Maſchinenfabrik, 
Grünberg i. Schl. 
Eine gure uni 1283 
Hotelköchin 


findet dauernde Stellung. 


Berth. Paul Baehr, 


— Samter. 
Mädchen, 
Pace ſofort verlangt 
Breslauerſtr. 18, II. 1 


Mascbinenmädchen e 


ſofort geſucht. 
Hofbuch druckerei 


W. Decker & Co. CA. Rögtel) 


zialen Kämpfen des Tages entziehen. 


Kampf; Niemandem iſt Ruhe noch Raſt gegönnt. 


Deutſchland iſt 


Die „Berliner Morgen⸗ Zeitung 


An die 


Erpedition der „Berliner „M orgen Zeitung‘ Berlin SW 


ien 


7 Glogauernr. 55b, Gartenhaus II. 


.f She Shore 


das Küch !: 
12875 


m 1. ktober ein 
eee 10 12860 1 1 1 Dampfkeſſel od. 1 15 


F erfahrenes 5 
ädchen, 
moſaiſch, als Stütze im Haushalt 
Fanny Chaym, 
Berlinerſtr. 6 


Für mein Colontal⸗ u. Elſen⸗ 
waarengeſchäft ſuche einen gut 
empfohlenen 1282 


Gehülfen. 
Werckers Nachfolger, 


Margonin. 


hür unſer Saaten⸗ u. Futter⸗ 
n en ſuchen wir per 
Oktober einen 12842 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


bara, & Maschler, 


Poſen. 
Für meine 


Dampf⸗ Sprit⸗ u. 


Likör⸗Fabrik 
ſuche ich einen l 
Lehrling 
zum möglichſt baldigen Eintritt. 
Marcus Henius, 


Thorn. 


Als Stühe ie daun 


wünſcht ein gebild. Mädch. 17jähr. 
Weſtfalin, aus guter Fam., Stel⸗ 
lung in beſſerem bürgerl. Hausb. 
ob. b. alleinſtehender Dame. Fam.⸗ 
Anſchluß verlangt, ſonſt. Anſprüche 
mäßig. Vorſtellung und Eintritt 
jederzeit. Näheres bei Wilh. 
Schmöcker, Poſen, St. Lazarus, 


Eine ält. Kinderfrou m. 
empf. Fr. Dehmel, Viktoriafn. 15 

Köchinnen und gute Madchen 
für Alles empfiehlt Mlethsfrau 
Deutsch, St. Martinſtr. 36. 


Wel mir 1 18 Ska einen 


Reſtaurant 


heſorgt, zahle gute Provtiſton. 
Off. unter T. 9 an die Exped. 
d. Po. Sta. 


cafe 


Der Unterzeichnete wünſcht die Zuſendung einer 
Probe⸗Nummer 


der „Berliner Morgen Zeitung nebſt 
„Täglichem Familienblatt“ 


Ort: 


Name: 


Mit 3 Pfg. Marke zu frankiren! 


TC EEE ZELTEN RTE TEE 
- 2 


12783 bet 
ſu. J. Bareikowski, Neueſtraße. 
) 


Zefet die Berliner Morgen⸗Jeilungl! 


Die großen politifchen und ſozialen Gegenſätze, von denen unſere Zeit erfüllt iſt, bedürfen zu ihrer Ueberwindung 
der Hingabe des geſammten Volkes. Jeder von uns fühlt auf die eine oder andere Weiſe die Fortdauer dieſer Gegenſätze 
mehr oder weniger ſtörend, und Niemand kann ſich der Parteinahme und der Theilnahme an den politiſchen und fo 
Niemand findet ſich heute in dieſem Durcheinander, dieſem Wirrwarr der Tages⸗ 
ſtrömungen zurecht. Die „Berliner Morgen- Zeitung“ dient ihren Leſern als ſicherer Kompaß, 
mit deſſen Hilfe der Rathloſe und der Richtung Unkundige ſich raſch orientirt. Wir Alle müſſen hinein in den 
Wohl aber können wir dafür ſorgen, daß wir Ueberblick über 
das Kampffeld gewinnen. Die „Berliner Morgen⸗ Zeitung“ will dieſen Ueberölic verſchaffen; fie hebt ihren m 
Leſer auf eine höhere Warte, von der aus er das Ganze überblick Dieſen Vorzug vermag nur eine größere Zeitung 
wie die „Berliner Morgen⸗ Zeitung“ ihren Leſern zu bieten, deren ee das ganze 
(Im Winter: ca. 150 000 Abonnenten.) 


Rnebſt Fäglichem 


ür e. W ſſerreſervolr w. e. ge 
Bottich v. ca. 3 ebm Inh. 3. kauf 
gef. Off. u. H. 25 284 an Haasen- 
stein & Vogler, A-G. Breslau. 


1 einfacher 


Schuppen 


von der Ausſtellung von 200 bis 
255 Quadratmeter Bodenfläche 


geſucht. 
Angebote mit Beſchreibung. 


Preis und Zeichnung unter 6.548 
an Rudolf Mosse. Görlitz. 


Weißer Mohn, 
40 Ctr., 
iſt zu verkaufen auf 


Dom. Sellentin 


b. Rambin (Rügen). 
Apotheker S. Schweltzer's 
Hygienischer Schutz. 
(Kein Gummi.) 
Hunderte von b 
ſchreiben von Aerzten u. A. über 
ſichere Wirkung ce zur Ein⸗ 
ht aus. / Schachtel (12 Stck. 

3 Mk, ½ Schachtel 1,60 Mk. 
8. Schweitzer, Apotheker. 
Berlin 0, Holzmarktſtr. 69. 

Porto 20 Pf. 827° 


12833 


Bine KrÖSsere Anerkennung 


für die Güte meines 


Globus - Putz - Extractes 
kann mir die Coneurrenz nicht geben, als durch ihre 


spaltenlangen Aufklärungen. 


Unabhängig von allen anderen Präparaten iſt m 
Erfindung entſtanden und verarbeite ich ein Kant 


viel beſſeres, meinem eigenen Bergwerk entſtammen⸗ 

des, Rohmaterial, als meine Concurrenz. ö 

Ohne auf Weiteres einzugehen, empfehle ich nur Jedem 
einen Verſuch mit meinem 


Globus - Putz - Extract, 


und ich bin überzeugt: 10330 


Jeder Versuch führt zu dauernder Benutzung. 
Globus - Putz - Extract, 


iſt und bleibt entſchieden viel beſſer als Putzvomade, was 
die täglich aus allen Theilen der Welt einlaufenden Aner⸗ 


Grössere Parthie = 


Lesehalter 


billig abzugeben. 
Expedition 
der Posener Zeitung. 


kennungen beweiß ſen. 


Fritz Schulz jun, Leipzig, 


Vorräthig in Doſen à 10 und 25 Bla. in den melften 
durch Plakate kenntlichen Drogen⸗, Kolonial⸗, Seifen⸗ 


Kurz⸗ und Eiſen⸗ ꝛe. Waaren⸗Geſchäften. 


Die Zahnpflege 


iſt das wichtigſte Objekt der gefunden und rege. Erhaltung 
des Mundes. Ein angenehmer Mund erhält erſt durch a 
weiße und reinliche Zähne ſeine volle Schönheit, Friſche und 
ziehungskraft und hat ſich zur Erhaltung und Reinigung 32 
Zähne und des Mundes die nun ſeit 32 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene C. D. Wunderlich's Zahnpaſta (Odontine) am meiſten 
Eingang verſchafft, da ſte die Zaͤhne glänzend weiß macht, den 
Weinſtein entfernt und ſomit dem Verderben der Zähne aud 54 
jeden üblen Athem und b a entfernt, ſowte auch den 
Mund angenehm erfriſcht. à 50 Pf., ovale Doſe à 60 Pf., bei 
J. Schleyer, Breiteſtr. 13 Drogutſt J. Barelkowskl, Neueſtr. 8775 
Moſel⸗ u. Rheinweine. Indem ſch die theueren Ketieipefen ö 
meinen werd. Abnehmern zu gute kommen Al offerire auf deſem 
Wege: 92 er u. 93er Moſe wein à Fl. 55, 6 „92er und 
93er Aheinwein & Fl. 55 69, 70, 75 Pf. Baulſcher Sect 2 Fl. 
M., 1,60 M., 1,75 M. Kr Kiſten & 50 Fl. u. Fäſſer von 100 
Liter. Rheingauer Weinbandlung Ph. Letzerich, m9 ; 
Weinfaßſtraße Ba. 12563 


Maschinen- und Bauguss 3 


sah eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeltet, liefe! 
in guter e die 4 
Rratsichiner Maſchinenfabrik. Wentuſchim. 


Jagdhündin, 


weiß und braun gefl., vier 
Mon., 1 billig zu 
verk. Off. N. 10 Exp. d. Z. 


EEE EEE 
Geldschränke, 


J. C. Petzold, Magdeburg 
empfiehlt seine Fabrikate in un- 
übetroffener Vollendung 

Prelse ausserordentlich billig, 
Preislisten gratis und franco. 


| I! 
ne en 
glg ü 


Marke: Liegender Löwe 
iſt anerkannt das beſte Waſch⸗ 
und Reinigungsmittel der 
Welt. In den meiſten Ko⸗ 
lonialwaaren⸗, Drogen⸗ u. 
Seifengeſchäften zu baben. 2 


Für Rettung von Hue 
. nwelfung nach 19“ 
jähriger uppen ethode 
zur ſofortigen radikalen Be? 
ſeltigung, mit, auch ohne Vor⸗ 
wiſſen zu vollziehen, keine 
Bexufsſtörung, unt. Garantte. 
Briefen ſind 50 Pfg. in Bi tete | 
marken beizufügen. Adreſſe: 
ä Privat - Anstalt. Villa 
. Säckin: aber“. 


1 Schreibtiſch 
(Sekretär) bllligſt zu verkaufen 
Mühlenstraße 3, pt. 12874 

Ein Klavier (Fiügel) im guten 
Zuftande, billig zu e 
St. Martinſtr. 3, II. rechts 


Seife 
aus der k. bayer. ee 
fabrik von C. D. Wunderlich, 
Nürnberg. 8776 
„ fbprämlirt 1892). 

30 jähriger Erfolg im Sr und 
Ausland und renommirt zur Er⸗ 
angung eines jugendfriſchen, ge⸗ 
chmeidig und blendend reinen 
Teints, liebl. Parfüm, gut ſchäu⸗ 
mend, gut reinigend. 8776 

Unentbehrlich f. Damen, 
Toilette und Arber. vorzüglich 
zur Reinigung von Hautſchärfen, 
Hautausſchlägen, Jucken dex Haut, 
Flechten ꝛc. à 35 Pf, Wunder⸗ 
lich's verbeſſ. Theerſeife 35 Pf. 
und Theerſchwefelſeife 50 Pf. 
Schleyer, Breiteſtr. 13 


12835 


Jamilienblatk kostet vierteljährlich . 1 M. 


Beſtellungs Formular für die Poft, 
(Name, Stand 
und Wohnort) 
beſtellt Mike für das IV. Vierteljahr 1895 
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Täglichem Familienblatt“ 
Vierteljäbrlich 1 Mark (And 40 Pfennig für das Bringen). 
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18. September 1895. 


Aus der Provinz Poſen. 


Folge der Landwirthſchaftsminſſter zur Verfügung 
geſtellten Geldmittel iſt der landwirthſchaftliche Provinzlalverein 
zu Poſen in den Stand geſetzt worden, ein beſtimmtes Quantum 
känſtlichen Düngers und Saatgut ſolchen Landwirthen gratis zu 
überweiſen, deren Grundbeſitz nicht über 200 Morgen groß oder 
bei größerem Flächeninhalt nicht höher als mit 600 Mark Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrag eingeſchätzt iſt. Die Düngemittel beſtehen aus 
Thomasphosphatmehl, Kainit und Chiliſalpeter, das Saatgut aus 
Probſteierroggen, Kaiſerroggen und amerlkaniſchem Sandweizen. 
Ueber die Verwendung haben die Empfänger in Form einer aus⸗ 
ufüllenden Tabelle Bericht zu erſtatten. Auch werden die Ver⸗ 
ſuchsſelder durch einen Wanderlehrer des Propinzialvereins einer 
Beſichtigung unterzogen werden. Im Gegenſatz zu den Vor⸗ 
jahren, in denen die Empfänger Düngemittel und Saatgut für 
einen Morgen gratis erhielten, wird in dieſem Jahre beides in 
Quantitäten für zwei Morgen geliefert, doch muß die Hälfte der 
Lieferung bezahlt werden. Jedoch wird freie Fracht bis zur 
Bahnſtation des Empfängers gewährt. Der Zweck dieſer Verſuche 
iſt, dem kleineren Beſitzer die Wichtigkeit der künſtlichen Düngung 
und eines vorzüglichen Saatgutes vor Augen zu führen und was 
erſtere betrifft, einem häufigen Fehler entgegenzuarbelten, nämlich 
der Verwendung des künſtlichen Düngers in zu kleinen Quan⸗ 
Htäten. — Dem hieſigen landwirthſchaftlichen Zweigverein find 
vom genannten Provinzialverein zur Vertheilung an Mitglieder 
je 1200 Kg. Thomagsphosphatmehl und Kainit, 300 Kg. Chili⸗ 
ſalpeter, 540 Kg. Probſtelerroggen und je 90 Kg. Kaiſerroggen 
und amerikaniſcher Sandweizen überwieſen und iſt noch eine 
weitere Sendung an den hieſigen Verein in Ausſicht geſtellt. Die 
Bewerbungen der Mitglieder um Ueberwelſung bezeichneten 
Dünger⸗ und Saatguts waren trotz der damit verbundenen Ver ⸗ 
pflichtungen ſo zahlreich, daß bei weitem nicht allen Wünſchen 
entſprochen werden konnte. N 
Samter, 16. Sept. [Diebſtähle. Abgangs⸗ 
prüfung] Am 4. Auguſt wurde einem vom Schnitt zurück⸗ 
lehrenden Arbeiter aus Karolin feine Erſparniß von 281 Mark ge⸗ 
ſtohlen. Der Mann hatte ſich aus Ermüdung an der Szezepan⸗ 
kowo⸗Karoliner Landſtraße niedergelaſſen und war eingeſchlafen. 
Als er erwachte, war feine Baarſchaft verſchwunden. Der Thäter 
iſt nunmehr in der Nacht vom 12. zum 13. cr. vom Oberwacht⸗ 
meiſter Gärtner hierſelbſt ermittelt und verhaftet worden und hat 
ſich als der ſteckbrieflich verfolgte Arbeiter Lorenz Wachowiak ent⸗ 
puppt. Wie ſich weiter herausſtellt, hat letzterer auch dem Knechte 
des Mineralwaſſerfabrikanten Weigelt hierſelbſt kürzlich einen 
nächtlichen Beſuch im Pferdeſtall abgeſtattet und demſelben ver⸗ 
ſchiedene Kleidungsſtücke, die Taſchenuhr und circa 3 Mark Geld 
entwendet. Bel dieſer Gelegenheit hat der Dieb auch die Blumen⸗ 
pflanzungen des auf dem betreffenden Hofe befindlichen Gartens 
muthwillig beſchädigt. W. iſt bereits wegen ähnlicher Vergehen 
mehrfach vorbeſtraft. — Unter Vorſitz des Geh. Regierungs⸗ und 
Schulraths Skladny aus Poſen fand heute Vormittag in der 
hieſigen Land wirthſchaftsſchule eine außerordentliche Abiturienten⸗ 
prüfung ſtatt, nachdem zuvor die ſchriftlichen Arbeiten angefertigt 
worden waren. Die drei Zöglinge der Anſtalt, Friedericl, Gohlke 
und Mieczkowskt, welche ſich der Prüfung unterzogen, beſtanden 
dieſelbe und erlangten damit die Berechtigung zum einjährig⸗frei⸗ 
willigen Militärdienſt. f 
8. Schwerſenz, 15. Sept. [leber eine Sedanfeter] 
wird uns nachträglich noch berichtet: Der Rittergutsbeſitzer Frhr. 
v. Helldorf auf Gowarzewo unweit Schwerſenz hat am Sedantage 
feine Leute nicht arbeiten laſſen, ihnen aber den Tagelohn aus⸗ 
gezahlt. Die auf dem Gute arbeitenden, ſowie die Veteranen des 
Gemeindebezirkes Gowarzewo wurden mit Bier und Cigarren be⸗ 
wirthet und außerdem jeder mit 5 Mk. beſchenkt. Ferner ſei noch 
bemerkt, daß der Kaufmann Fritſch⸗Poſen, der im Gowarzewoer 
Gemeindebezirk ein größeres Beſitzthum bat, ebenfalls an jener 
Feier theilnahm, und jedem der alten Soldaten 3 Mk. ſowie 
10 Zentner Kartoffeln verabfolgen ließ. 
h. Schwerin a. W., 15. Sept. [Polizei⸗Verord⸗ 


nung.] Mit Zuſtimmung des Kreis⸗Ausſchuſſes erließ der hleſige 
Landrath unter Aufhebung der Poltzeiverordnung vom 26. März 
d. Is. für den Umfang des Kreiſes Schwerin a. W. folgende 
Pollzeiverordnung: Jugendlichen Perſonen unter 17 Jahren iſt 
das Rauchen auf öffentlichen Straßen, Wegen und Plätzen und in 
öffentlichen Räumen unterfagt. Das Verbot blelbt jedoch auf die Fälle 
beſchränkt, in denen die jugendlichen Perſonen ſich nicht in Begleſtung 
ihrer Eltern oder ſonſtiger erwachſener, zur Aufſicht über ſie bes 
fugter Angehöriger befinden. Jede Zuwiderhandlung gegen dieſes 
Verbot wird mit Geldſtrafe bis zu 3) M. beſtraft, an deren Stelle 
im Unvermögensfalle entſprechende Haft tritt. 5 

Schwerin a. W., 15. Sept. [Zu dem 50 jährigen 
Jubiläum des hieſigen änner⸗Geſang⸗ 
vereins] das heute hier gefeiert wurde, waren Vereine aus 
Landsberg Lipke, Morrn, Schweinert und Meſeritz erſchienen. 
Dieſelben wurden von 11 bis 12 Uhr eingeholt und verſammelten 
ſich im Leutkeſchen Lokale zur Generalprobe. Nachmittags nahmen 
die Vereine, im Ganzen 8, am Gymnaſtum Aufſtellung und mar⸗ 
ſchirten mit den Fahnen nach dem Marktplatz, woſelbſt die Be⸗ 
grüßung der Sänger und alsdann der Abmarſch nach dem Feſtplatz 
erfolgte. In der daſelbſt vom Dirigenten des Vereins, Kantor 
Strauß, gehaltenen Feſtrede gedachte ex der drei noch lebenden 
Mitbegründer, der Herren Karg, Jokiſch und Rißmann, und der 
inzwiſchen verſtorbenen. Von den vielen Geſängen, welche alle gut 
du cchgeführt wurden, fanden beſonderen Beifall das vom Kantor 
Strauß hierſelbſt komponirte Jubelfeſtlied mit Orcheſter, „Sänger⸗ 
luſt“ (Männer⸗Geſangverein Lipke), „Wer hat das erſte Lied er⸗ 
dacht“ (Männer⸗Geſangverein Landsberg). „Behüt Dich Gott“ 
(Männer⸗Geſangverein Schweinert), „Abſchted vom Gebirge“ und 
„Marſchlied“ (Männer⸗Geſangverein Morrn), „Der Wald“ (Männer: 
Geſangverein Meſeritz). Iſenſee⸗Landsberg bedankte ſich im Namen 
der Sänger für die freundliche Aufnahme und brachte ein Hoch 
aus auf das fernere Gedeihen des Männer⸗Geſangvereins zu 
Schwerin a W. 

LL Meſeritz, 16. Sept. [Krieger⸗Gaufeſt und 
Fahnenweihe. Perſonalnotiz. Aufgefundene 
Gerippe.] Ber Krieger⸗Gauverband Polltzig feierte geſtern in 
letzterem Orte ſein diesjähriges Verbandsfeſt. Der Ortsverein ver⸗ 
band mit dieſer Feier das Feſt der Fahnenweihe. Dazu waren 
außer den zum Gau gehörigen Vereinen die Brudervereine zum 
Theil aus entlegenen Ortſchaf en in ſtattlicher Zahl herbeigeeilt. 
Unter klingendem Spiel wurde dies verhüllte Vereinsbanner aus 
der Wohnung des Protektors des Gaues, Rittergutsbeſitzers 
Rodatz, abgeholt und nach dem Denkmalsplatze marſchirt; dor 


Diſtriktskommiſſarius Weßling patriotiſche Anſprachen. Darauf 
bewegte ſich der große Zug durch die im Feſtſchmuck prangenden 
Straßen des Dorfes nach dem nahegelegenen Wäldchen, wo erſt in 
den ſpäteſten Abendſtunden das Feſt feinen Abschluß fand. — Heute 
hat der kürzlich vom Exiner Lehrer⸗Seminar nach abgelegter Prü⸗ 
fung entlaſſene Schulamtskandidat Veldottow die Vertretung einer 
Lehrerſtelle an der hieſigen Simultanſchule im Auftrage der Re⸗ 
gierung zu Poſen übernommen. — Bei den Vorarbeiten zur An⸗ 
lage bezw. Erweiterung eines Senkbrunnens auf dem Marktplätze 
wurden von den Arbeitern heute 5 menſchliche Gerippe zu Tage gefördert. 
Iſt die Behauptung zutreffend, daß ſich an jener Stelle in früheren 
Zeiten eine kathollſche Kirche mit Kirchhof befunden habe, jo läßt 
ſich der Fund wohl leicht deuten; andernfalls legt der mit den Ge⸗ 
rippen aufgefundene ſehr alte und umfangreiche Holzpfeiler die Ver⸗ 
muthung nahe, daß die Perſonen bei den hier früher häufig 
wüthenden großen Bränden dort verunglückt ſind, worauf auch die 
ſitzende Stellung dreier Gerippe hinzudeuten ſcheint. In den 
ſechziger Jahren fand man unweit des erwähnten Platzes bei Auf⸗ 
führung eines Neubaues im Erdboden, wahrſcheinlich auch aus der 
„Brandzeit“ herrührend, einen noch gut erhaltenen Ofen vor. 

X. Wreſchen, 15. September. [Repartirung. Aus⸗ 
loojung.] Bei Prüfung der Schulkaſſenrechnung der hieſigen 
israel. Schulgemeinde pro 1894/5 hat ſich ein Fehlbetrag von 
933,26 M. herausgeſtellt, der durch eine Nachrepartition in Höhe 
von 20 Prozent des Staatsſteuerſolls gedeckt wird. Der Vorſtand 
und die Repräsentanten der hieſigen israel. Gemeinde ſtellten bei 
der Regierung den Antrag, in Rückſicht auf die Abnahme der Ge⸗ 


t | Verhältniſſen ſehr geſchickt verſehen. 
hielten Hauptmann Dzialas⸗Meſeritz, Paſtor Richert⸗Politzig und d it 


meindemitglieder die Anzahl der Vorſtandsmitalieder von 4 auf 3 
und die der Repräſentanten von 15 auf 11 zu reduziren. Dieſem 
Geſuche kam die Reglerung nach. Bei der heute ſtattgefundenen 
Auslooſung ſchieden die Repräſentanten Joſef Jadeſohn und H. 
Kaliski, die Vertreter M. Gans und L. Miodowski und das Vor⸗ 
ſtandsmitglied G. Zorek aus dem Kollegium. 

Schmiegel, 15. Sept. [Generalverſammlung. 
Der Lehrerverein von Schmiegel und Umgegend hielt in den letzten 
Tagen der vorigen Woche feine ordentliche Generalverſammlung ab, 
welche recht zahlreich beſucht war. Zum Delegirten für die Pro⸗ 
vinztallehrerverſammlung in Schneidemühl wurde der Rektor Imm 
hierſelbſt gewählt. Nachdem die Anträge für dle Provinziallehrer⸗ 
verſammlung beſprochen, der Jahres⸗ und Kaſſenbericht erſtattet 
war, erfolgte die Neuwahl des Vereinsvorſtandes. In derſelben 
wurden Rektor Imm zum Vorſitzenden, Hauptlehrer Janiſzewski 
zu deſſen Stellvertreter, Lihrer Emanuel zum Schriftführer und 
Lehrer Silbernagel zum Kaſſtrer gewählt. Die melſten Mitglieder 
des Lehrervereins traten auch dem Peſtalozziverein bel. 

p. Kolmar i. P., 15. Sept. [Vom Lehrerverein. 
In der geſtern im Verchſchen Lokale abgehaltenen Sitzung des 
bieftgen „Freien Lehrervereins“ wurde Lehrer Wobbrock zum Dele⸗ 
alrten für die am 1, 2. und 3. Oktoder zu Schneidemühl ſtattfindende 
Provinzial⸗Lehrerverſammlung gewählt. 

ar Schneidemühl, 16 Sept. [Schulauflicht. Jagd⸗ 
glüd. Elnbruch.] Die Aufſicht über die hieſize ſtädtiſche 
höhere Mädchenſchule iſt vom 1. Oktober cr. ab dem Propinzial⸗ 
Schulkollegium in Poſen übertragen worden. Bisher ſtand dieſe 
Anſtalt unter Aufſicht der Regierung in Bromberg. er ſtäd⸗ 
tiſche Oberförſter Achterberg hatte geſtern das Glück, im ſtädtiſchen 
Walde einen Achtender von dem ſtattlichen Gewichte von 260 Pfd. 
zu erlegen. — In letzter Nacht wurde von einem Diebe dem Kauf⸗ 
laden der Wittwe Juſt ein Beſuch abgeſtattet. Zum Glück waren 
in der Kaſſe nur ca. 6 Mark Kleingeld. Der Dieb iſt mittelſt 
Nachſchlüſſels in den Laden gelangt. Der Thäter ſoll der Haus⸗ 
knecht ſein welcher auch verhaftet worden iſt. 

‚„i Gneſen, 15. Sept. (25jähriges Jubiläum.] 
Anläßlich der Wiederkehr des 25jährigen Suftungskages des hier⸗ 
orts beſtehenden bekannten „Jacobſchen Männer⸗Geſang⸗Vereins“ 
brachten die Mitglieder deſſelben ihrem Dirigenten und Begründer 
des Vereins, Herrn Jacob, geſtern Abend 8 Uhr ein wohlgelun⸗ 
genes Ständchen. Herr Jacob hat das ſchwierige Amt eines Diri⸗ 
genten mit Hingebung und Pflichttreue ſeit dem 12. September 
1870 bis auf den heutigen Tag ununterbrochen unter oft ſchwierigen 
Recht zahlreich waren daher 
te Sangesbrüder erſchienen. Die von denſelben vorzüglich zu 
Gehör gebrachten Lieder: „Pllgerchor“ aus Tannhäuſer und „Lob 
des Geſanges“ perfehlten nicht den gewünſchten Eindruck. In be⸗ 
wegten Worten dankte Herr Jacob in längerer Rede für die un⸗ 
erwartete Ovatlon, welche er nie vergeſſen werde. Sein Dirt 
fenen auf werde er allerdings wohl jetzt in die Hände eines Anderen 
egen müſſen. 


t 
lantſch, 15 Sept. [Verſchledenes.] Die 
Herbstferien an den Volksſchulen im hieſigen Kreiſe 0 vom 
23. Sept. bis 12. Okt. dauern. — Die Zahl der Brände, welche von une 
beauſſi ptigten Kindern durch Spielen mit Streichhölzern verurſacht 
worden iſt im verfloſſenen Jahre wieder ganz erheblich geweſen. 
Fahrläſſige Hausväter ſetzen ſich in ſolchem Falle nicht nur Poltzei⸗ 


— — . —.—.—.——.——.—.————— — — — 
Forbes, einem englifchen Abenteurer, deſſen Namen fie aljojelben in ihre Hände zu fpielen, ſteht außer allem Zweifel, 


Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachenhuſen. 
79. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 

Er verlas den ärztlichen Bericht, die protokollirte Aus⸗ 
ſage der Baronin Dorog, die der Dienerſchaft derſelben und 
ſtellte ein Bild von dem Geſchehenen auf, in welchem nur ein 
Moment fraglich, nämlich, daß der Gatte der Dame, der 
ſelbſt als Ankläger gegen die beiden Verdächtigen aufgetreten, 
um die Zeit der That den Schauplatz, die unteren Räume 
des Hauſes betreten haben ſolle, denn hierüber gingen die 
Aeußerungen der Dienerſchaft auseinander. Anzunehmen ſei, 
daß hier ein Irrthum obwalte, wie auch der betreffende Diener 
nachträglich zugegeben. Unzweifelhafte Thatſache jet aber, daß 
die Angeklagte Lea Forbes am Vormittage, als die Baronin 
Dorog fie vor Einnehmen des Frühſtücks einige Minuten 
verlaſſen, am Theetiſch allein geblieben ſei. Auf die Kammer: 
frau falle kein Verdacht, da fie eine jo rührende Treue und 
Hingebung für ihre Herrin bewieſen habe, auch nicht zur Zeit 
der That um ſie beſchäftigt geweſen ſei. 

Die erſte Frage ſei nun, was die Angeklagte zu dieſer 
That habe bewegen können, die ſo viel Wohlthaten im Dorog⸗ 
ſchen Hauſe genoſſen, und da führten denn verſchiedene Um⸗ 
ſtände zu der auch vom Anklänger ausgeſprochenen Vermuthung, 
daß ſie im Auftrage und Intereſſe einer Anderen gehandelt, 
der Hauptangeklagten. 

„Unſere Nachforſchungen bei den Geſandtſchaften“, fuhr 
er fort, „haben nämlich durch deren Agenten ergeben, daß im 
Jahre 1854 in Smyrna — ein engliſcher Kapitän verſtarb. 
Derſelbe war von Indien gekommen und hinterließ eine ſiebzehn⸗ 
jährige Tochter, namens Lea, die der Beſchreibung nach mit 
der Angeklagten die größte Aehnlichkeit hat. Der Schutz⸗ und 
Mittelloſen nahm die engliſche Kolonie ſich an und verſchaffte 
ihr ein Unterkommen bei ihrem Geiſtlichen, der jedoch ebenſo 
unzufrieden mit ihr, wie ſie, eine nervöſe Perſon, mit ihrer 
Lage. Man jchiffte fie unter dem Schutz einer geachteten 
Familie auf Koſten der Kolonie nach England ein, fie aber 
verſchwand in einem Hafen mit einem Paſſagier, einem gewiſſen 


wahrſcheinlich angenommen habe. Sie ſelbſt nennt ihn einen 
Ingenieur. Dieſer Forbes, in Wirklichkeit ein Kaufmann, 
wurde wegen Betrugs in dem Exportgeſchäft, in dem er ange⸗ 
ſtellt geweſen, verfolgt und in Athen ergriffen in Geſellſchaft 
eines jungen Weibes mit aſchblondem Haar, das allein zurück⸗ 
blieb und vom engliſchen Konſulat des Ortes mit einigen 
Subſiſtenzmitteln verſehen ward. 

Hler iſt nun eine Lücke in unſ'ren Forſchungsreſultaten, 
doch iſt anzunehmen, daß ſich die Angeklagte, an der Seite 
ihres Vaters ſchon an ein unſtetes Leben gewöhnt, der Aben⸗ 
teurerei überlaſſen. Die über die Welt zerſtreuten Familien, 
bei denen ſie bald als Geſellſchafterin, bald als Gouvernante 
geweſen ſein will, exlſtiren nach unſeren Erkundigungen alle 
nicht oder haben nicht exiſtirt; alſo muß ſie und zwar in 


weitem Kreiſe umhergezogen und der Hauptangeklagten begegnet F 


ſein, die man ſpäter Beide gleichzeitig in Baden⸗Baden auf⸗ 
treten ſah, wo die beiden Mitangeklagten Nikias und Lamby⸗ 
Zierlein auch bereits durch ihr falſches Spiel ungeſtraft ihre 
Opfer fanden. Nur Eins erſcheint ſicher, die Forbes iſt arm. 
Vielleicht ſollte ſie ſich jetzt einen großen Lohn verdienen, wenn 
fte die gegen das Vermögen der Frau von Ave geplante 
That ausführte. Die Anftifter dieſes teufliſchen Planes find 
jedenfalls Nikias und Lamby⸗Zierlein geweſen. Das Vorleben 
des Erſteren iſt durch die Mittheilung des Zeugen Herrn 
von Butenieff und des Herrn von Rathenow, als das eines 
früheren Mönches, dann eines beſtechlichen Richters und end⸗ 
lich eines gewerbsmäßigen betrügeriſchen Spielers konſtatirt, 
wie er denn auch überführt worden iſt, daß er hier das gleiche 
Gewerbe unter dem Titel eines Reiſebegleiters der Bozzaris 
betrieben. Von dem Anderen iſt von Oeſterreich aus kon⸗ 
ſtatirt worden, daß er als Jeſſes Lamby, früher in Ungarn 
und den Donau Grenzländern einen größeren Hauſirhandel in 
den Dörfern getrieben, bei dieſer Gelegenheit ſich die Legi⸗ 
timationen eines, in feinem Gehöft tobt gefundenen öſter⸗ 
reichiſchen Baron Zierlein in die Hände geſpielt und danach 
ein Spiel⸗ und Wuchergeſchäft begonnen hat. 

Daß nun er und Nikſas die Urheber des Planes geweſen, 
durch Beſeitigung der Frau von Dorog das Vermögen der⸗ 


denn Herr von Dorog erklärte in einer ergänzenden Verneh⸗ 
mung, er ſei genöthigt worden, dieſen einen Einblick in ſeine 
Ehe⸗ und Vermögensverhältniſſe zu geben, als ſte ihn be⸗ 
drängten, um ihm im Einvernehmen mit ihren Konſorten, dem 
bevollmächtigten Intendanten und ſeinem Oheim Ladislaus, 
jeine Beſitzungen abzuſchwindeln. Die letzteren Beiden werden 
ſich hierfür vor dem ungariſchen Richterſtuhl zu verantworten 
haben, namentlich auch der dunkle Ehrenmann, der ſich foeben 
auf der Zeugenbank ſo glänzend gerechtfertigt zu haben glaubte. 

Daß nun alſo die Angeklagten, Juno Bozzaris, Nikias 
und Lamby⸗Zierlein, ihren Plan auszuführen verſucht zu dem 
Zweck, das dem Herrn von Dorog nach dem Tode feiner 
Gattin zufallende Vermögen durch Verglftung der letzteren 
ſchon jetzt an ſich zu raffen, daß ferner die Angeklagte Lea 
orbes oder, da deren Verehelichung nicht nachzuweiſen: Lea 
Ruſſel, von ihnen gedungen, dieſe That zu verüben geſucht, 
beweiſt der Umſtand, daß an dem fraglichen Morgen Niemand 
außer ihr in den unteren Räumen des Hauſes zugegen ge⸗ 
weſen, daß ſie wie ſchon öfter bei ihrer Anweſenheit im Haufe 
den Thee bereitet und als Frau v. Dorog ſie für nur kurze 
Zeit allein gelaſſen, die Zeit hatte, das Gift dem Getränke 
beizumiſchen, einen Giftſtoff, der nach Urtheil des Arztes bei 
uns nicht gebräuchlich, ferner in dem Umſtande, daß ſie, um 
ſich der Verantwortung zu entziehen, ſchon ihre Abreiſe für 
den Abend angeblich nach England zu ihren Verwandten, die 
dort garnicht vorhanden ſind, vorbereitet hatte. Einen über⸗ 
zeugenden Beweis, daß ſie die Thäterin, liefert die Hälfte 
eines unter den Effekten der Juno Bozzaris gefundenen zer⸗ 
riſſenen Zettels von ihrer Hand, in welchem ſie ſchreibt: to 
morrow it shall be done, and than — d. h. morgen ſoll 
es geſchehen ſein und dann — wahrſcheinlich, der Zettel 
hat kein Datum, zeigte ſie ihrer Mitſchuldigen den Tag an, 
wann ſie die That vollbringe, und ihre danach beabſich⸗ 
tigte A breiſe oder ihren Abſchiedsbeſuch, denn der Portier des 
Hotels hat ausgeſagt, daß er die Angeklagte zweimal das 
letztere habe betreten geſehen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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strafen aus, ſondern es kann gegen ſie unter Umſtänden auch dle 
Unterſuchung wegen fahrläfftger Brandſtiftung eingeleitet und die 
Erſtattung des durch den Brandfall entſtandenen Schadens gefordert 
werden. Vom Landrathsamte wird warnend auf dieſen Umſtand 
hingewieſen. - 


Aus dem Gerichts ſaal. 

O. M. Vom Reichsverſicherungsamt. Der Landwirth P. 
aus Poſen batte den betagten Vater des Schmieds Z. zur Aus⸗ 
hilfe beim Dreſchen gedungen. Für den alten Mann, für welchen 
die Arbeit zu ſchwer war, trat ſodann ſein Sohn ein, während 

ch der Vater des jungen Z. nach Haufe begab. Z. jun. begann 
odann mit der Arbeit, obſchon ihn der Landwirth P. vielleicht 
durch Geberden, jedenfalls aber nicht durch Worte zurückgewieſen 
und ihm jedenfalls das Mitarbeiten nicht thatſächlich unm balich 
gemacht. Kurz nach Eintritt des Z. jun. erlitt derſelbe einen er⸗ 
deblſchen Unfall. Der Verletzte bat alsdann die Poſenſche land⸗ 
wirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft um Gewährung einer Unfall⸗ 
rente, welche aber abgelehnt wurde. Die gegen den ablehnenden 
Beſcheid der Berufsgenoſſenſchaft eingelegte Berufung war eben⸗ 
falls von Erfolg nicht begleitet. Darauf ergriff der Verletzte das 
Rechtsmittel des Rekurſes an das Rei bsverſicherungsamt, welches 
die Vorentſcheidung als unzutreffend aufhob und die Berufsge⸗ 
noſſenſchaft mit folgender Begründung zur Rentenzahlung ver⸗ 
urtheilte: der Kläger hat unftreitig feine Arbeitskraft den Zwecken 
des landwirthſchaftlichen Betriebes des P. zur Verfügung geſtellt 
und zwar derart, daß er ſogar als Ersatz für einen von P. zur 
Dienitleiitung in feinem Betriebe angeſtellten Mann eingetreten iſt. 
Ob P. dieſen Eintritt genehmigt bat, iſt für den vorlfegenden Fall 
um deswillen unerheblich, weil er bis zu dem Zeitpunkt, in welchem 
ſich der Unfall ereignet hat, der Nichtgenehmigung keinen wirk⸗ 
ſamen Ausdruck verliehen hat. Ein ſolcher unzwelfelhafter Aus: 
druck ſeines Willens, der Kläger ſolle ſich nicht an der Arbeit be⸗ 
theiligen, wäre aber im vorliegenden Falle umſomehr erforderlich 
geweſen, als der Kläger mit Recht vermuthen dürfte, daß P. mi 
dem Erfatze ſeines durch Alter geſchwächten Vaters durch ihn, der 
in voller Manneskraft ſtand, wohl zufrieden fein würde. Auch 
daß der Kläger früher niemals bei P. gearbeitet hat, ſchließt die 
Entſchädigungspflicht der Beklagten nicht aus, da nach dem bisher 
Geſagten nicht zu bezweifeln iſt, daß er jedenfalls zur Zeit des 
Unfalls in P.'s Betriebe thätig war. Auch kann dahlingeſtellt 
bleiben, ob die den Unfall unmittelbar veranlaſſende Arbeitsthätig⸗ 
keit, das Einlegen der Garben, nach der Arbeitstbellung zwischen 
P. und jeinem Gehilfen von Erſterem auszuführen geweſen wäre. 
Denn ſelbſt wenn ſie es geweſen ſein ſollte, ſo würde ſie darum, 
daß der Kläger ſie ausführte, nicht aufhören, eine Thätigkeit im 
Betriebe P.'s zu fein. 

* Berlin, 16. Sept Die verwegene Flucht des Verbrechers 
Schiffers Rich. Erpel, die ſeiner Zeit fo großes Aufſehen 
erregte, ba! eine heute vor der VII. Strafkammer des Landgerichts I 
verhandelte Anklage gegen den Schutzmann Julius Schramm vexan⸗ 
laßt. Dem Angeklagten war am 21. Jun der Schiffer Richard 
Erpel zum Transport nach Hamburg übergeben worden, wo dieſer 
am 22 Junk vor der dorligen Strafkammer als Zeuge in einem 
Hehlerprozeſſe vernommen werden follte. Bei der Uebergale Erpels 
wurde dem Angeklagten eingeſchärft, bei dem ſehr gefährlichen Ver⸗ 
brecher recht vorſichtig zu ſein. Er brachte ihn auch glücklich nach 
Hamburg. Nach feiner Vernehmung wollte er ihn am 22. Juni 
mit dem um 6,20 Ubr Abends abgehenden Zuge nach Berlin 
zurückbringen. Zu dieſem Zweck hatte er den Erpel gefeſſelt 
und die Handfeſſeln geſchloſſen Da Erpel darüber geklagt 
hatte, daß er die Gefängnißkoſt nicht vertragen könne und 
an Diarrhöe leide, hatte der Angeklagte ihn vorber in eine 
Speife-Anitalt geführt und dort mefättigt, dann brachte er 
ion nach dem Bahnhofe. Er nahm in dem Warteſaal IV. Klaſſe 
Platz und hatte ihm, damit die Feſſelung nicht bemerkt wurde, 
einen Ueberzieher und ein Tuch über die Hände gelegt. Es waren 
damals gerade die Kieler Tage zu Ende und über den Hamburger 
Bahnhof fluthete ein unermeßlicher Verkehr. Da bat Erpel, ihn 
in den Abort zu bringen, deſſen Thür nach dem Wartefaal IV. Klaſſe 
führt. Der Beamte ließ die Bitte erſt unbeachtet, als ſie aber in 
dringlicher Form wiederholt wurde, mußte er mit dem Arreſtanten 
nach dem Klofetraum gehen, Er hatte ihn nicht angefaßt, ſondern 
ging unmittelbar an feiner Seite. An der Kloſe hür angekommen, 
fagte Erpel plötzlich: „Hier iſt es aber wohl nicht richtig; ich weiß 
hier Beſcheid!“ Der Angeklagte ſah nach der über der Thür be⸗ 
findlichen Ueberſchrift und antwortete: „Ja wohl, es iſt doch 
richtig!“ In demſelben Augenblicke, als er die Thür öffnete, war 
Erpel in dem Menſchengewühl spurlos verſchwunden. Der Ans 
geklagte, dem von feiner Behörde das Zeugniß eines fonit zuver⸗ 
lälftgen Transporteurs ertheilt wird, durchforſchte ſofort alle Ecken 
und Winkel des Bahnhofes, durchſuchte auch alle Kaeipen, die nach 
ſeiner Meinung als Schlupfwinkel dienen konnten — Erpel blieb 
aber verſchwunden und iſt bis zum heutigen Tage noch 
nicht wieder zum Vorſchein gekommen. Der Staatsanwalt erblickte 
die Fahrläſſiakeit darin, daß der Angetlagte ſich mit einem fo ge. 
fährlichen Verbrecher überhaupt in eine Diskuſſton über eine von 
dieſem aufgeworfene Streitfrage eingelaſſen und ihn bei dem 
Menſchengewoge nicht am Arm feſtgehalten habe. Rechtsanwalt 
Höl k ſtellte ſich dagegen auf den Standpunkt, daß hier weniger 
eine Sabrläfiigteit des Angeklagten als ein Zuſammentreffen un⸗ 
glücklicher Umſtände vorliege. Der Gerichtshof theilte die Anſicht 
des Staatsanwalts. Mit Rückſicht auf die bei der Flucht Erpels 
mitſpielenden Umſtände, ferner darauf, daß es vielleicht zweckmüßig 
deweſen wäre, zum Transport eines fo gefährlichen Verbrecher, 
zwei Beamte zu verwenden, verurtheilte der Gerichtshof den Ange⸗ 
klagten nur zu 50 M. Geldſtrafe. ) 

* Stettin, 16. Sept. Im Fort Preußen wurde am 11. Juni 
d. J. ein Unteroffizier, der dort mit drei Plonleren exerzirte, durch 
den Arbeiter Karl Päper von bier fortgeſetzt beläſtigt, indem 
Päper die Pioniere, ſobald der Unteroffizier ein Kommando abgab, 
aufforderte, dieſes nicht zu befolgen oder das Entgegengeſetzte zu 
thun. Päper wurde ſchließlich, als er die Sache zu arg machte, 
ſeſtgenommen. Heute wurde er dieſerhalb aus 8 112 R.⸗St.⸗G.⸗B. 
wegen Aufforderung an Militärperſonen zum Un⸗ 
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lung zu finden. 


Haaſe unter den Neu⸗Engagements.“ 


BVermiſchtes. 


Die Versammlung des deutſchen Vereins für öffent⸗ 
uche Geſundhelts pflege beſchäftigte ſich in der 3. und letzten 
Sitzung am 13. d. Mis. zunächſt mit dem Thema: „Die 
Schädlichkeit der Kanalgafe und Sicherung 
unferer Wohnräume gegen dieſelben. Die beiden 
Referenten, Privatdozent Stabsarzt Dr. Kirchner⸗Hannover und 
Stadtbaurat Lindley⸗Frankfurt a. M. unterbreiteten der Ver⸗ 
fommlunn folgende Theſen: 1. Die Annabme der Verbreitung 
epidemiſcher Krankheiten, namentlich von Thyphus, Cholera, Diph⸗ 
therte durch Kanalgaſe iſt mit unſeren heutigen Kenntniſſen vom 
Weſen der Kcankheitserreger nicht vereinbar. 2. Dagegen find. bie 
in Kanal- und Hausleitungen entitehenden Fäulnißgaſe, wenn auch 
nicht direit, fo doch indirekt, namentlich bet dauernder Einwirkung 
schädlich, indem fie ekelercegend wirken und das allgemeine Wohl⸗ 
befinden und damit die Widerſtandsfähiakelt des Körpers gegen 
Krankbeiten berabferen. 3. Die Bildung derarliger Gaſe und lore 
Anhäufung in den Leitangen lußt ich durch eniıprechende Anlage, 
regelmäßige Spülung und Reinaung, ſowie durch ausgiebige Lül⸗ 
tung auf ein ſehr geringes Maß beiwrunten. 4. Es durfen daher 
in den öffentlichen, ſowle in den Privatleitungen guter Kanali 
ſationsanlagen weder Schmutzwaſſec noch Luſt ftagniren, noch 
Sinkſtoffe ſich a Tımmeln. 5. Um das Eindriagen | hüdliner Gaſe aus 
den Kanälen und Leitungen in die Luſt des Bodens und der 
Wohnräume zu verhüten, müſſen sämmtliche Leitungen in, unter 
und neben den Häuſern vollkommen luft und waſſerdicht herge 
ſtellt und alle Eingußſtellen mit wirifamen, gegen Aus ſaugen und 
gegen Austrocknen geſicherien Geruchrerſchlüſſen verſeßen werden. 
6. Eine dauernd gute Wirlſamkelt der Haudtanäle wird nur bei 
Einfachheit und Ueberſichtlichkeit der Anſage geſichert, 7. Die 
durchaunnige Verbindung der Haus leitungen mit dem Straßen- 
kanal iſt dementſprechend der Abtrennung durch einen Haupivers 
chluß in der Hausleitung (dem fogenannten T.skonnectinaſyſtem) 
vorzu⸗iehen, weil letztere? die Lüftung und Spülung erlchweri, 
komplizirte Lüſtungseinrichtung erforderlich macht und die Ans 
häufung von Schmutzſtoffen in unmittelbarer Nähe der Wohnun⸗ 
gen mit ſich bringt.“ Da die Theſen nicht zur Abſtimmung be⸗ 
ſtimmt waren, wurde ein Beſchluß nicht gefaßt. Den letzten Vor⸗ 
trag hielt Geh. Medizinalrath Profeſſor Dr. Flügge ⸗Breslau über 
„Die bygieniſche Beurtheilung von Trink⸗ 
und Nutzwaſſer“. Der Reduer legte feinen Ausfüorungen 
folgende Leitſätze zu Grunde: „1. Die bis jetzt übliche hygie⸗ 
niſche Begutachtung der Wäſſer lediglich auf Grund der chemiſchen, 
bakteriologiſchen und mikroſkopiſchen Unterſuchung eingeſandter 
Proben Hit faſt in allen Fällen verwerflich. 2. Die einmalige Prũü⸗ 


— 


oder Brauchwaſſer muß vor Allem durch Beſichtigung und ſach⸗ 
verſtändige Unterſuchung der Entnahmeitelle und der Betriebs⸗ 
anlage erfolgen. In manchen Fällen liefert dieſe Prüfung allein 
bereit3 eine Eatſcheſdung. Meiſtens iſt eine Ergänzung durch grob⸗ 
finnliche Prüfung des Waflers, ſowie durch die Ciſen⸗ und Härte⸗ 
beſtimmung wünſchenswerth; ſelten iſt eine weitergehende chemiſche, 
balteriologiſche oder mikrofkopiſche Unterſuchung zur Sicherung der 
Reſultate erforderlich. Bei Neuanlagen von zentralen Grund waſſer. 
verſorgungen muß man ſich mit beſonderer Sorgfalt von der Keim⸗ 
freih:it des betreffenden Grundweſſers vergewiſſern. 3. Zur fort⸗ 
laufenden Kontrolle von Waſſerverſorgungen, deren Anlage und 
Betrieb bekannt iſt, eignet ſich die baktertologiſche, zuweilen auch 
die chemiſche Analyſe einwandfrei entnommener Proben. Die 
hygieniſche Bedeutung auffälliger Reſultate der Analyſe iſt meiſt 
nur aus einer wiederholten Beſichtigung und Unterſachung der 
Verſorgungsanlage zu entnehmen! Eine Diskuſſion im Anſchluß 
an den Vortrag fand nicht ſtatt. Sodann ſprach der Vorſitzende 
Geh. Medizinalrath Dr. Piſtor⸗Berlin das Schlußwort. 

+ Ein Kaiſer⸗Geſchenk für den Zaren. Der Kaiſer und 
die Kalſerin haben bet ihrer letzten Anweſenheit in Kaſſel den 
dortigen Maler Profeſſor H. Knackfaß drei mal in feiner Werkſtatt 
und Wohnung beſucht. Das Motiv dieſer Beſuche ſoll die Be⸗ 
ftellung eines größeren Gemäldes fein, welches der Klier mit dem 
von ihm hochgeſchätzten Künſtler beſprach. Als Gegenſtand des 
Bildes wird eine Allegorie bezeichnet, deren Geſtalten das alte 
Wort „Einigkeit macht ſtark“ verkörpern; mehrere weibliche Ideal⸗ 
figuren, welche die europälſchen Weltmächte darſtellen, bilden eine 
Gruppe, vor der ein Repräſentant von Oſtaſien entweicht. Das 
vom Kaiſer erdachte Gemälde fol als Geſchenk für den ruſſiſchen 
Kaiſer beſtimmt ſein. 

T Wie Friedrich Haaſe auf die Bühne kam. Gelegent⸗ 
lich des bevorstehenden Abſchieds Friedrich Haaſe's von der Bühne 
wird jetzt an die heitere Art erinnert, wie Haaſe zuerſt auf die 
Bühne gelangte. Seine Anfänge vollzogen ſich am Hoftheater in 
Weimar, nach einem Vorſpiel in der dortigen Theater⸗Kanzlei. In 
den erſten Tagen des Jihres 1846 war Friedrich Haaſe, der Zög⸗ 
ling Ludwig Tieck's, mit einem empfehlenden Handſchreiben des 
Könies Friedrich Wilhelm IV. — (ſoviel uns bekannt, war Hanje’s 
Vater Kammerdiener des Königs — Red.) aus Berlin in Weimar 
angelangt und begab ſich unverzüglich nach dem Bureau des Hof⸗ 
theaters, um ſich borzuftellen und fein Anliegen vorzubringen. Ein 
alter Beamter im Voczimmer des Intendanten, Frhr. v. Spiegel, 
empfängt den schüchternen Neunzehnjährigen, der in bescheidenem 
Tone den Wunſch ausſpricht, an der großherzoglichen Bühne Stel⸗ 
Das iſt ganz unmöglich, alle Fächer find beſetzt,“ 
lautet der Beſcheid; doch da der alte Herr das betrübte Geſicht des 
Kunſt⸗ Kandidaten bemerkt, wird er mitleidsvoll geſtimmt und will 


ſeinen Chef wenigſtens in Kenntniß ſetzen; aber ſchon aus der 


halbgeöffneten Thür vernimmt der junge Mann in ſchroff abwelſen⸗ 
dem Tone die niederſchmetternden Worte Sr. Excellenz: „Keine 
Idee, gar nicht daran zu denken, alle Fächer beſetzt!!“ Er wendet 
ſich zum Gehen, fragt aber noch mit bewegter Stimme: „Was 


oll ich nun mit dem Handbillet anfangen?“ — „Was für ein A 


Handbillet?“ — „Nun, das von Sr. Majeſtät dem König!“ — 
„Vom Kö. . „ vom Könige haben Sie ein Handbillet? ... und 
an wen?“ — „An Seine königl. Hoheit den Großherzog“ — 


Warum haben Sie das nicht gleich geſagt, verehrter Herr?“ — III 
Der weitere Verlauf und der Ausgang des Vorſplels verſteht ſich 


von ſelbſt: der nächſte Almanach (1847) verzeichnete trotz der U 


n⸗ 
möglichkeit, trotz der beſetzten Fächer des 


Hoftheaters den Namen 


. Für Feinſchmecker. Der Pariſer Hygteniker Laumonier 


veröffentlicht im „Correſpondant“ eine intereſſante Studie über die 


Kochkunſt. Natürlich nimmt er für ſeine Landsleute den Ruhm in 
Anſpruch, die erſten Köche und Feinſchmecker der Welt zu fein, 
nicht nur jetzt, ſondern zu jeder Kulturepoche. Er nennt einige be⸗ 
ſonders berühmte Köche der Neuzeit, wie Trompette, der aus 
den Dienſten des Herzogs von Noailles mit einem ⸗Fixum von 
12000 Francs jährlich zu Gambetta übertrat. Der Kammer, FJourler 
des Zaren Nikolai II. fit ein elſäſſiſcher Franzoſe Namens 
Kranz, der 175 000 Francs jährlich bezieht. Alexander III. 
ermächtigte ihn ausdrücklich, ſeine Nationalität beizubehalten und 
geſtand ihm unter den Hofchargen das Recht zu, den Degen zu 
tragen. Franzöſiſche Köche haben ferner: die Königin von Eng⸗ 
land, der Prinz von Wales, der König von Griechenland. Der 
Auffatz enthält auch die Rezepte einiger neuen Gerichte, die 
wir unſeren Leſerinnen und Leſern nicht vorenthalten wollen. 
„Dolmas à la Turque“: brühe Kohl ab, laß ihn abtropfen, breite 
mehrere Blätter geſondert aus, beſtreue ſie mit Pfeffer und Salz 
und lege folgende Miſchung hinein: gehacktes Kalb» und Huhnfleiſch, 
Karolinenreis, halbeingemachte Kirſchen, Korinthen, gerſebene To⸗ 
mate, Piſtazie und gehackte Zwiebel in zerlaſſener Butter. Rolle 
das zu großen Kugeln zuſammen, koche in einem Silberkeſſel; 
darauf gieße die entfettete Brühe darüber, laß eine Stunde lang 
kochen, decke die Dolma's auf, überſpinne den oberen Theil und 
preſſe zwei Citronen für je 12 bis 15 Dolmas aus. — „Poulet en 
Cocotte à la Bordelaise.“ Nimm ein Huhn ſorafältig aus, binde 


es, lege es in einen Steingut⸗Topf, laß es leicht in der heißen 


Butter anlaufen. Schneide gleichzeitig Kartoffel in kleine Würfel 
und Artiſchokenherzen, füge einige kleine Zwiebeln hinzu und laſſe 
Alles in einem anderen Topf gelb werden. Wenn dieſe Gemüſe 
zur Hälfte gekocht find, lege ſie um das Huhn herum und laſſe das 
Ganze bei ſchwachem Feuer ungefähr eine halbe Stunde lang 
dünſten, wenn es ſich um ein Huhn mittlerer Größe handelt. Beim 
Auftragen ſtreue einige Peterſtlienblätter, fein gehackt, darauf und 
ſervire in dem Ko btopf. Man darf nicht vergeſſen, in dem Huhn 
das Herz und die Leber zu laſſen. 


+ Ein ſchöner Moſaikboden iſt unter Leitung elnes Vor⸗ 
ſtandsmitgliedes vom Hiſtoriſch⸗Antig tariſchen Verein zu Bingen in 
der Ortſchaft Münſter bei Bingen auf einem Privatgrundſtücke auf⸗ 
gedeckt worden. Es handelt ſich um ein im Allgemeinen noch ſehr 
aut erhaltenes Moſaikfundſtück erſten Ranges. Man berichtet: Es 
veranſchaulicht in einem Kreiſe von 180 Centimeter den Sonnen⸗ 
gott, umgeben von den zwölf Bildern des Sonnenkreiſes; der 
Sonnengott, deſſen Haupt elf Strahlen umgeben, ſteht unbekleidet 
auf dem Sonnenwagen, welchen vier hochbäumende weiße Roſſe 


hor des Himmels geöffnet wird und nun Phöbus mit feinen 
muthigen Sonnenroſſen hinausſtürmt, um der Welt das Licht des 
Tages zu bringen. Das in prächtigen Farben leuchtende und be⸗ 
ſonders in der Darſtellung und Ausführung der Roſſe geniale 
Mittelfeld iſt ſehr gut erhalten. Die Farben find beſonders beim 
Skorpion und den Fiſchen ſchön. Bezüglich der Schönheit der 
Ausführung ſteht der neu entdeckte Boden dem berühmten Kreuz⸗ 
nacher Moſaik gleich; auch ſeine Entſtehungszeit wird dieſelbe fein, 
Beſondere Bedeutung erhält er durch die Darſtellung des Sonnen⸗ 
nch welche bisher die einzige iſt, die in Deutſchland gefunden 
wurde. 


, Neunzigtauſend Frauen huldigen in England, nach 
ungefährer Berechnung, dem Fahrrad⸗Sport. In London 
tft hauptſächlich der Batterſea⸗Park der Schauplatz ihrer Thitig⸗ 
keit. Auch in Paxis nimmt die Paſſton für das Radfahren unter 
dem ſchönen Geſchlecht ſtändig zu. Die Königin von Italien, die 
Herzogin von York, die Prinzeſſin von Wales. die Herzogin von 
Connaught, die Herzogin von Portland, die Marquise von Haſtings 
und die Gräfin Dudley find die vornehmſten und gewandteſten 
Jüngerinnen des Rad⸗Sports. — Bei dieſer Gelegenheit ſei er⸗ 
wähnt, daß das Fahrrad neuerdings in Amerika eine ganz neue 
Verwendung findet, Bisher gebrauchte man in der Armee der 
Vereinigten Staaten zum Legen von Telegraphenleitungen behufs 
Verbindung einzelner Stationen beſondere Handwagen, die jedoch 
außer der langſamen Ausführung der Arbeit noch viele Uebelſtände 
hatten. Jetzt benutzt man zu dieſem Zweck, wie das Patent- und 
techniſche Bureau von Klchard Lüders in Görlitz mittheilt, ſtabil 
gebaute Fahrräder, die mit einer Rolle für den Draht ausgerüſtet 
find. Der Fahrer legt den Draht durch 


Draht ſchnell vom Boden aufzunehmen und vorn auf die por der 
Lenkſtange angebrachte Rolle aufzuwickeln. Außer der gewöhnlichen 


Ledertaſche mit den für das Rad nöthigen Inſtrumenten, trägt das 
Rad noch einen Telegraphen⸗ oder Telephon⸗Apparat mit den er⸗ 


forderlichen Werkzeugen, um an jeder Stelle des Weges eine Tele⸗ 
graphen⸗ oder Telephonſtatlon anzulegen. Auch in dieſer neuen 


Verwendung bewährt das Fahrrad jenen Ruf. Arbeits» und Zeit⸗ 


erſparniß ſind auch hier die Folgen ſeiner Verwendung. 


Handel und Verkehr. 


A,. — 
Netzbrücher 83—88 M., Pommerſche 83—88 M., Polniſche 80—83 M., 
Bayeriſche Senn —,— M., Bayeriſche ne er „ Schle⸗ 
ſiſche 85—90 M., Galtziſche 78-83 M., Margarine 30-60 M. — 
Tendenz: Feſt. 


roular 


95 Pf. 


bis Mk. 5.85 p. Meter in den neueſten Deſſins 


und Farben 


Deſſins etc.) 


ei 


ſowie ſchwarze, weißte und farbige Henneberg⸗Seide von 60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Meter — 
glatt, geſtreiſt, karriect, gemuſtert, Damaſte etc. (ca. 240 verſch. Dual, und 2000 verſch. Farben, 
v. 
⸗Baftkleiderp. Robe, 
e Seiden⸗FJoulard ö 


Seiden⸗Damaſte Mk. 1.85 18.65 Seiden⸗Grenadines v 

Seiden⸗Ba 13, 8068.50 Seiden⸗Bengalines „ „ 1.985 — 9.80 
1 „ 35 Pfge.— 5.85 Seiden⸗Surahs „ „ 1.35 — 6.3 

Seiden⸗Masken⸗Atlas „60 „ — 31 Seiden-Faille frangalse „ „ 2.45 — 9.8 

Seiden⸗Merveilleur „ 75 „ — 9.65 | Seiden-Cröpe de Chine „ „ 2.35 10.90 

Seiden⸗Ballſtoffe „60 „ - 18.65 [ Seiden⸗FJoulards japan. „ „ 1.45 — 5.85 


1200 Seiden-Fabrik G. 


Meter. 


p. 
er g Anu Han 01 Kerns Princesse, Moscovite, Marcellines, 
eidene ecken⸗ un nenſtoffe etc. etc. porto⸗ und ſteuerfrei i . — nd 
Katalog umgehend. — Doppeltes Brieſporto nach der Schweiz. ; e Waere 


Henneberg, Zürich (C. & L. Hoflisteraut). 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Deckergu. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


fung eines Waſſers auf feine by nieniſche Zuläſſiakeit als Trink⸗ are: Es iſt der mythologiſche Moment dargeſtellt, in dem das 


die Vorwärtsbewegung 
des Rades ın die Radſpur, ein Mechanismus erlaubt ihm den 


M. abfallende 100 M. Landbutter: Preußiſche 85—90 M., 
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